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©rgatt für bis Jitfsrspit bsr .ïrausiinreti.

1906

ïkoHBtmtirt.
Sei ffranfosgufteHung per çp0ft;

SS&rlid) gr. 6. —
©albjdprlip „ 3.—
Sluslcmb franlo per 3apr „8.80

irrite«}film« :

„Rop« unb ©auSpaltungSfdjule"
(ctf(Stint am l,on«tag Jtbtn TOonart).

„gür bie Heine ©elf
(cifcSeint am 3. Sonntag itben SKonat«).

jUkrictin art 9tt(i|:
5rau (Sltfè ©onegget.

©ienerbergftraêe Str. 60».

ißoft Sanggaffe
ïeleppon 876.

St (BaUtn Vtotto: 3mmet ftrebt inm (Banien, unb fannfl bn felbet rein ®anje»
2Berben, ail btenenïel «Heb f<biie| an ein «aniel bicb anl

?»r(rtiiuy»is.
Sßer einfache fßetitjeile:

fffiir bie ©cproeij: 25 ®t§.

„ baSÄuSlanb: 25 «ßfg.

Sie SRellamejeile : 50 StS.

Jtwjakt:
Ste „©praeiger grauen «3eitung"

erfpeint auf jeben Sonntag.

}nntura«ye|it:
®çpcbition

ber „©praeiger 3frauen««3eltung".
Aufträge oont ißlap ©t. ©allen

nimmt aup
bie 89upbruc!eret ajtertur entgegen.

Somtfaß,

»

Unpalf: (Sebipt: ©eilige Siapt. — ©eipnapt§=
Setradjtungen. — ©ebipt: Sie lutter. — SRubi'ë
©etpnaptêrounfp. — ©prepfaat. — 3Jioberne Rörper*
pflege für bie ffiamenioelt. — Sen ©auêfrauen gum
ïroft. — Slbgeriffene ©ebanîen.

®rfteSeitage: ®ebipt: ©eipnapt. — gorfPf§
©eiratSgefup einer jungen 9lmertlanerin. — ©er ift
ber beffere (Spemann.

3meite Seilage: ©ebipt ; ©pielbofe. — Srief=
fafien ber SRebaïtion.

r.;. Battit
©te roaren obbaploS uub froren.

Surd) tpre SWdntel blieë ber ©tnb. *,*

Su einem Stall bat jie geboren,
Unb bettete auf ©trop ba§ Rinb. ,:i

Sie ©irten matten bei ben gerben,
Sa traf ipr ©aüpt ein better ©trapl
Unb: „triebe, ffriebe fei auf Srben!"
@rtönt ber @ngel Sieb burps Sal.

Unb mie bie Ränige geroabren
3m üttorgenianb be§ Sterne« tpradjt,
Sa reiten fie auf Sromebaren
Sttlit ®olb unb Sttlprrbe butdb bie Sladjt,

Sie beilige Stapt
©ie oiete Rinber (inb geboren

2luf ©trob, in bumpfer Rederluft,
©ie litten, hungerten unb froren
Unb raupten nipt§ oon Sannenbuft.

©ie faben nipt bie Sngel raatten,
Unb niemanb pielt bei ipnen ©apt,
Unb feines SOtenfpen ©oblgefatten
Rlang pilfretp burcb bie ©tnternapt.

©obl pufpt ber ©terne better ©piramer
Siebfofenb auf bie fable ©anb,
Sergeblid) poffen fte bop immer
Sie Soten auS bem ©otgenlanb.

®eb bin unb roeibe biefe ©erbe,
Ser ©tern ber Siebe fübrt bi<b fad)t,
Sring' ®olb unb 9JU)rrpe, ba| eS werbe

©eilige Stapt!
SfaBeHe Hälfet.

lDsitinadita-BEïraiJîfungEn.
Witten in bie bunfelfte geit beS gapreS, juft

auf jene Stage, ba urtfere peibnifpen S3orfapren
bas geft ber SBinterfonnenwenbe feierten, legte
bie_ priftlipe Äirpe baS liebliche. geft ber ge=
weipten Stacht, Taburp tourbe eS gu einem
urbeutfchen geft, obgleich im fernen 5palüftiita=
lanbe ber ©tern aufging ber allgewaltigen Siebe
©otteS, burp feinen als Wenfp unb ßinb ge=
borenen Sopn bie Wenfpen frei gu mapen oon
©ünbe unb Spulb. ©in urbeutfcheS geft —-
baS ©priftfeft ber geweihten Stacht — unb nur
in beutjpen Sanben begangen mit jener gnnigfeit
unb jener greubigfeit, bie wir fo gern im beutfpeit
®emüt fuihcn itnb ftnbcit.

2ßenn früher — in heibnifdjer SSorgeit —
auf ben 33ergen bie gulfeuer loberten als greuben=
unb Opferfeuer, bafj enblich —1 enblidj fich bie
©onne wieber gu geigen begann, bie bie STlten

in ihrer ©infalt fchon gang oerfçhwunben gewähnt
hatten, fo fiept heut — feit einem gaprhunbert
fchon — ber im Sicht feiner Sergen ftrahlenbe
grüne Tannenbaum oor unS als SBahrgeicpen,
als ©pmbol beS gefteS 9Bo fänbe fich wohl ein
fchönereS ©pmbol als in ber ftolgen Spanne, .beren
immergrünes ßleib ben Sßinter überbauert —
baS geicpen ewigen SebenS unb ewigen grühlingS.

©trahlenbe, in heller greube glängenbe Sinber»
äugen blicfen anbächtig unb erfreut auf gu biefem
aSeihnachtsfpmbol, noch ehe bie SSebeutung ber
Tanne unb beS SidptS ihnen nape treten fann,
unb anbächtig fdjauen bie Sie Iterwerbenben unb
bie Slltgeworbenen auf ipn, ber mit ihnen wan=
berte burcp baS Seben. SllS bas SBeipnadjtSfeft
im ^ampf um'S Tafein, im Streben unb Seben,
im Dtingen mit ben mancherlei materiellen Stßten

an Steig unb Sieblicpfeit eingubüfjen brohte, ift
eS ba nicht ber ftrahlenbe S3aum gewefen nebft
feiner mit ipm innig oerfnüpften ©tinnerung an
frohe, glücffelige Äinbergeit, ber auSgefßpnt hut
mit ber Ctaftlofigfeit unb §aft beS TafeinS, ber
baran erinnerte, ba§ bie ewige Siebe alljährlich
— alltäglich neu wirb für uns, unter unS? 3fu :

biefem Sinne ift ber S3aum ni^t nur, wie fo
manche Seute meinen, „ein ©pielgeug für Äinber",
fonbern immerbar unb unentwegt baS peilige
©ptnbol für baS fcpönfte geft unb bie Siebe, bie
mit biefem geft aufs engfte oerfnüpft ift.

2BaS ift eS benn anberS als bie Siebe, welcpe
ein ©efdjenffeft auS bem SSeifjnachtêfeft ber Sllten
gemacpt pat? Tie SöeipnacptSgaben foHen unter=
einariber erfreuen, nicpt nur bie, bie burcp ga=
milienbanbe oereint fiep unter bem 33aume. oer=
fammeln, fonbern Stile, auep bie Strmen, Ä'ranfen
unb ©epwadpen, welcpe unb Serhültniffe in
unferen ßreiS füpren.

©S fiept fo ieiept aus, baS „Siebe üben", unb
ift boep fo fepwer. TaS SSeipnacptSfeft foil eS

unS alljährlich immer noch beffer lepren,' bie
SRäcpften mit Siebe gu umfaffen, benn bie heutige
3eit pat in iprem raftlofen gagen naep ©rwerb,
^upm unb ®enufj oft fo gar feine 3eU übrig
für bie Siebe.

©elbft im engften gamilienfreife trifft man
oielfacp fo wenig bie wapre tpätige felbftlofe
Siebe, bie nicpt baS gpre fuept, bie langmütig
ift, gebulbig unb freunblicp.

SSeipnacpten war oon jeper ein päuSlicpeS,
ein gamiüenfeft. ©epon in attpeibrtifeper 3eit
gefepap, naepbem ben ®ßttern gum heiligen gul=
feft geopfert war, bie Stacpfeier bapeim in ber

§atle. Ta fa§ bie Sippe gemeinfam beifammett;
ber heilige gulblocf brannte auf bem §erbe, unb
ber guleber würbe gum ©cpmauS aufgetragen.
S3eim ©epeine beS lobernben geuerS fepmuren
ber ^auSperr unb bie Wannen, im taufenben
gapre nur gute, eprenpafte, ben popen ®ßttern
wohlgefällige Tpaten gu ooßbringen.

Sollte uns ©priften baS nicpt eine Wapnung
fein, urtS im Slnbliif beS gefteS einmal frei gu
maepen oon bem gagen naep ©rwerb, 9tupm unb
®enu|? ©inmal auSgurupen im Sicpte ber Siebe,
'beren gunfen im .^ergett eines geben glüpt
Unb wie bie Slfcpe beS gulblocfs forgfam oer=
waprt würbe unb — auf bie gelber geftreut —
frudpts unb fegenfpenbenbe Wacpt patte, foUte
ba nicpt ber Stbglang ber bergen, bie ©cinnerung
an ein gefegneteS, frßplicpeS geft ben reiepften
Segen bringen für unfer ferneres Seben, für baS

neu beginnenbe gapr?
©in ßinberfeft ift Sßeipnacpten. SllS ein fleineS,

pilfTofeS Äinb erfepien bie ©onne ber bunflen
SBelt, ber ©rlßfer — barum ift eS mit Dtecpt
ein geft für bie kleinen.

^unäepft gilt ipnen baS ©cpmüifen beS Sicpter=
baumeS. äöopl ben ßinbern, bie ein weipeooÜeS
lieblicpeS trautes SSeipnacptSfeft feiern lernen;
bie ©rinnerung an biefe befeligenbe geier wirb
fie burcp ipr gangeS ferneres Seben geleiten.
ilticptS bleibt fo treu in unferem ®ebäcptniS, als
wie wir „bapeim" SBeipnacpten feierten. Unb
biefe ©rinnerung wirft ein pelleS Sicpt über ferne
SöeipnacptSfeiern unb SBeipnacptSfefte, an bçnen
unS oielleicpt alles erlofcpen unb oerloren ift,
was wir bamalS befafjen unb woran wir uns
freuten.

Tagu gepßrt aber nicpt nur bie äufjere geier
mit ®abentifcp unb Sicpterbaum: eS gepßrt bagu
bie peitere. Siebe ber ©Item, ber Wutter oor=
.güglicp ober auep ber ©ro^eltern, welcpe eS fiep

angelegen fein laffen, bie grofje freubige 8iebeS=

botfepaft oon ber ©eburt ©prifti ben ßinbern
•oon Hein auf lieb unb wert gu maepen.

Unb enbltcp — wenn wir auep, fo oiel in
unferen Gräften ftept, gernerftepenbe mit ®aben
ber Siebe bebetUen — ift SSeipnacpten ein ga=
milienfeft, fonberlicp bie geier beS peüigen SlbenbS.
2öer immer eS fann, fuept eS mßglicp gu maepen,
baS fcpßne geft „bapeim" im ©Iternpaufe gu
feiern.

Tiefe.allgemein umfaffenbe, fcpßne werftpdtige
Siebe, wie fie fip gu Söeipnacpten äu|ert, foUte
nipt oerraufpen mit ben ®locfen beS gefteS,
nipt erlßfpen mit ben Äergen beS S3aumeS, fte
foil — wie bie wertlos fpeinenbe Slfpe beS gul=
blocfS in Uroäter Tagen — weiterhin fegen=
fpetibenb mit unS burpS Seben gepen.

Mr. SI.
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Organ firr dir Inlrrrstrn drr Frsurnwrlt.
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Zltm»eme»t.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr.S.—
Halbjährlich „8.—
Ausland franko per Jahr „8.30

Sr»ti,'ßtil»ik» :

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jcdeu Mona»).

„Für die kleine Welt"
<«rschetnt am S. Sonntag jtden Mona»).

Kedittii» »»» Perl«»:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergftraße Nr. 60».

Post Langgasse

Telephon S7S.

St. Gallen Mott»! Immer streit »n» Sanzen, «nd kannst in selber kein Ganze»
Werbe», »l» dienende» «lted schließ an et» Ga«e» dich aal

?»strti»«»rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Ets.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Ets.

Zimià:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erschàt auf jeden Sonntag.

Zimmueu-Ktiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonnlag, 23. Dezember

»

Inhalt: Gedicht: Heilige Nacht. — Weihnachts-
Betrachtungen. Gedicht: Die Mutter. — Rudi's
Weihnachtswunsch. — Sprechsaal. — Moderne Körperpflege

für die Damenwelt. — Den Hausfrauen zum
Trost. — Abgerissene Gedanken.

Erste Beilage: Gedicht: Weihnacht. — Forsches
Heiratsgesuch einer jungen Amerikanerin. — Wer ist
der bessere Ehemann.

Zweite Beilage: Gedicht : Spieldose. — Briefkasten

der Redaktion.

Heilige Nacht.
Sie waren obdachlos uud froren.

Durch ihre Mäntel blies der Wind. s

In einem Stall hat sie geboren.
Und bettete auf Stroh das Kind.

Die Hirten wachten bei den Herden.
Da traf ihr Haupt ein Heller Strahl
Und: „Friede, Friede sei auf Erden!"
Ertönt der Engel Lied durchs Tal.

Und wie die Könige gewahren
Im Morgenland des Sternes Pracht,
Da reiten fie auf Dromedaren
Mit Gold und Myrrhe durch die Nacht.

Die heilige Nacht!
Wie viele Kinder find geboren

Auf Stroh, in dumpfer Kellerluft.
Sie litten, hungerten und froren
Und wußten nichts von Tannenduft.

Sie sahen nicht die Engel wallen.
Und niemand hielt bei ihnen Wacht.
Und keines Menschen Wohlgefallen
Klang hilfreich durch die Wtntcrnacht.

Wohl huscht der Sterne Heller Schimmer
Liebkosend auf die kahle Wand,
Vergeblich hoffen fie doch immer
Die Boten aus dem Morgenland.

Geh hin und weide diese Herde,
Der Stern der Liebe führt dich sacht.
Bring' Gold und Myrrhe, daß es werde

Heilige Nacht!
Isabelle Kaiser.

Weitznachts-Betrachlungen.
Mitten in die dunkelste Zeit des Jahres, just

auf jene Tage, da unsere heidnischen Vorfahren
das Fest der Wintersonnenwende feierten, legte
die christliche Kirche das liebliche Fest der
geweihten Nacht. Dadurch wurde es zu einem
urdeutschen Fest, obgleich im fernen Palästinalande

der Stern aufging der allgewaltigen Liebe
Gottes, durch seinen als Mensch und Kind
geborenen Sohn die Menschen frei zu machen von
Sünde und Schuld. Ein urdeutsches Fest --
das Christfest der geweihten Nacht — und nur
in deutschen Landen begangen mit jener Innigkeit
und jener Freudigkeit, die wir so gern im deutschen
Gemüt suchen und finden.

Wenn früher — in heidnischer Vorzeit —
auf den Bergen die Julfeuer loderten als Freuden-
und Opferfeuer, daß endlich — endlich sich die
Sonne wieder zu zeigen begann, die die Alten
in ihrer Einfalt schon ganz verschwunden gewähnt
hatten, so steht heut — seit einem Jahrhundert
schon — der im Licht seiner Kerzen strahlende
grüne Tannenbaum vor uns als Wahrzeichen,
als Symbol des Festes! Wo fände sich wohl ein
schöneres Symbol als in der stolzen Tanne, deren

immergrünes Kleid den Winter überdauert —
das Zeichen ewigen Lebens und ewigen Frühlings.

Strahlende, in Heller Freude glänzende Kinderaugen

blicken andächtig und erfreut auf zu diesem
Weihnachtssymbol, noch ehe die Bedeutung der
Tanne und des Lichts ihnen nahe treten kann,
und andächtig schauen die Aelterwerdenden und
die Altgewordenen auf ihn, der mit ihnen wanderte

durch das Leben. Als das Weihnachtsfest
im Kampf um's Dasein, im Streben und Leben,
im Ringen mit den mancherlei materiellen Nöten
an Reiz und Lieblichkeit einzubüßen drohte, ist
es da nicht der strahlende Baum gewesen nebst
seiner mit ihm innig verknüpften Erinnerung an
frohe, glückselige Kinderzeit, der ausgesöhnt hat
mit der Rastlosigkeit und Hast des Daseins, der
daran erinnerte, daß die ewige Liebe alljährlich
— alltäglich neu wird für uns, unter uns? In '

diesem Sinne ist der Baum nicht nur, wie so

manche Leute meinen, „ein Spielzeug für Kinder",
sondern immerdar und unentwegt das heilige
Symbol für das schönste Fest und die Liebe, die
mit diesem Fest aufs engste verknüpft ist.

Was ist es denn anders als die Liebe, welche
ein Geschenkfest aus dem Weihnachtsfest der Alten
gemacht hat? Die Weihnachtsgaben sollen
untereinander erfreuen, nicht nur die, die durch
Familienbande vereint sich unter dem Baume
versammeln, sondern Alle, auch die Armen, Kranken
und Schwachen, welche Zeit und Verhältnisse in
unseren Kreis führen.

Es steht so leicht aus, das „Liebe üben", und
ist doch so schwer. Das Weihnachtsfest soll es

uns alljährlich immer noch besser lehren,' die
Nächsten mit Liebe zu umfassen, denn die heutige
Zeit hat in ihrem rastlosen Jagen nach Erwerb,
Ruhm und Genuß oft so gar keine Zeit übrig
für die Liebe.

Selbst im engsten Familienkreise trifft man
vielfach so wenig die wahre thälige selbstlose
Liebe, die nicht das Ihre sucht, die langmütig
ist, geduldig und freundlich.

Weihnachten war von jeher ein häusliches,
ein Familienfest. Schon in altheidmscher Zeit
geschah, nachdem dm Göttern zum heiligen Jul-
fest geopfert war, die Nachfeier daheim in der

Halle. Da saß die Sippe gemeinsam beisammen;
der heilige Julblock brannte auf dem Herde, und
der Juleber wurde zum Schmaus aufgetragen.
Beim Scheine des lodernden Feuers schwuren
der Hausherr und die Mannen, im laufenden
Jahre nur gute, ehrenhafte, den hohen Göttern
wohlgefällige Thaten zu vollbringen.

Sollte uns Christen das nicht eine Mahnung
sein, utts im Anblick des Festes einmal frei zu
machen von dem Jagen nach Erwerb, Ruhm und
Genuß? Einmal auszuruhen im Lichte der Liebe,
deren Funken im Herzen eines Jeden glüht?
Und wie die Asche des Julblocks sorgsam
verwahrt wurde und — auf die Felder gestreut —
frucht- und segenspendende Macht hätte, sollte
da nicht der Abglanz der Kerzen, die Erinnerung
an ein gesegnetes, fröhliches Fest den reichsten
Segen bringen für unser ferneres Leben, für das
neu beginnende Jahr?

Ein Kinderfest ist Weihnachten. Als ein kleines,
hilfloses Kind erschien die Sonne der dunklen
Welt, der Erlöser — darum ist es mit Recht
ein Fest für die Kleinen.

Zunächst gilt ihnen das Schmücken des
Lichterbaumes. Wohl den Kindern, die ein weihevolles
liebliches trautes Weihnachtsfest feiern lernen;
die Erinnerung an diese beseligende Feier wird
sie durch ihr ganzes ferneres Leben geleiten.
Nichts bleibt so treu in unserem Gedächtnis, als
wie wir „daheim" Weihnachten feierten. Und
diese Erinnerung wirft ein Helles Licht über ferne
Weihnachtsfeiern und Weihnachtsfeste, an denen
uns vielleicht alles erloschen und verloren ist,
was wir damals besaßen und woran wir uns
freuten.

Dazu gehört aber nicht nur die äußere Feier
mit Gabentisch und Lichterbaum: es gehört dazu
die heitere Liebe der Eltern, der Mutter
vorzüglich oder auch der Großeltern, welche es sich

angelegen sein lassen, die große freudige
Liebesbotschaft von der Geburt Christi den Kindern
von klein auf lieb und wert zu machen.

Und endlich — wenn wir auch, so viel in
unseren Kräften steht, Fernerstehende mit Gaben
der Liebe bedenken — ist Weihnachten ein
Familienfest, sonderlich die Feier des heiligen Abends.
Wer immer es kann, sucht es möglich zu machen,
das schöne Fest „daheim" im Elternhause zu
feiern.

Diese allgemein umfassende, schöne werkthätige
Liebe, wie sie sich zu Weihnachten äußert, sollte
nicht verrauschen mit den Glocken des Festes,
nicht erlöschen mit den Kerzen des Baumes, sie

soll — wie die wertlos scheinende Asche des
Julblocks in Urväter Tagen — weiterhin
segenspendend mit uns durchs Leben gehen.



202 Stißütfttx Jfraura-Jcttraig — Hältst far um ftäualttfira Rrrta

3>tt ber gianb bet Hausfrauen, ber ÜJlütter

liegt bie eigentliche wertvolle ober geringwertige
AuSgeftaltung ber geier beS gefteS. ©aju brauet
fie nid)t bie neuerbingS fo l)od)&ewertete „berühmte
grau" ober bie „geiftootle grau" gu fein; bagu
bebarf eS, wie in alter ßeit, eineë grauenßerjenS,
baë felbft coller inbrünftiger Siebe ift für bie

eifrigen unb coli gütiger greunbfd)aft für bie,
bie baë ©efdjicf in iljren Sebenëweg ftellte.

2So foldje gute £>auSfrau waltet, ba wirb
— ob in reicherem ober einfacherem §aufe —
baS geft ju bem werben, was eS fein foH —

ju einem geft, baS einen wohltätigen Stuhepunft
bebeutet im Arbeitëleben beS ©krftagS, einem

geft, bas barauf hinweist, bafj beS SebenS Unraft
unb fjaft nicht baS ®lücf geben ïann, welches
wir erfehnen, fonbern eingig bie Siebe — bie
ßrone unb baS Spmbol aller 2Beihnad)tëfreuben.

MuHer.
®8 fhrieb ihr ält'fter Soßn : „2Bann fommft ®u benn,
D 3flütterlein, mein großes OtücJ gu fetj'n
3h wohn' mit meinem SBeib auf einem ©d)top,
Auf meine SEBinïe barrt ber (Diener Siroß.
Unb un§ gehören SEBiefen, fjelb unb SBaib,
D tomm' unb fdjaue, aflutter, tomme balb !"

Sie melbete barauf: „3d) tann nicht fort,
3Jli<h bannen ^flidjten an ben heim'fdjen Ort,
Qd) freu' mich ®eineê ®tüdS unb benfe gern
An meinen teuren ©ohn, ber mir fo fern!"
®a fchrieb ihr grceiter ©ohn mit frohem 3flut:
„D aflutter, tomme boch, e§ geht mir gut.
@8 blühet mein ©efdjäft, unb forgenloS
Seb' ich, ein grotjer, in beë ®lüdeS ©chop,
3<h habe SBeib unb Sinb, ein eig'neë ôauë,
3« ©ehnfudjt, aflutter, blidC' ich "ach ®ir aitë!"
Sie gab gur Antwort: ,,®laub' mir'S, guter ©oh»,
®aë ailter naht, ich mert' eS beutlid) fdjon,
@8 tünbet fid) burd) ©chroäche, aflübtgteit,
Unb ach! ®er SEÖeg gu ®ir ift gar fo roeit.
3ch bante ©ott, bah ®ir'ë fo rooht ergeht,
Unb fcßließ Sud) alle innig in§ ®ebet!"
@8 fchrieb ihr jüngfter ©ohn mit fhwacßer §anb:
„0 aflutter tomm', mein SebenSfrüßling fchroanb,
®in Settler lieg' ich tränt unb elenb hier,
®aê §eimroet), üflutter, eë oergehrt mid) fchier,
3<h möchte ®id) ein eing'geë 3flal noh feh'n,
@h' ich ben legten, buntein SBeg muß geh'n !"

®a tannt' bie treue aflutter feine Pflicht,
©ie achtete ber AlterSfhwähe nicht,
Sie eilte in bie graue Stacht hinein
Unb ßteß ben müben fg-ufj an manchen Stein,
©ie lief burd) SRegenfdjauer, ©türm unb SBinb,
Unb flüfterte: „3h tomm', mein armeS Jtinb!"

KuM'« B)eifynadil0ftmnjci|.

„Söllingen! .geljn Minuten Aufenthalt!"
©ie SBagentür wirb aufgeriffen unb ein §err

entfteigt haftig einem ©oupé 2. klaffe. @r fie^t
ftd) forfchenb um. @S ift ihm, als müfjte fid)
jemanb auS ber ÜJienge löfen, bie ba auf bem

©aljnfteig hin unb her wogt, als müfjte biefer
gemanb auf ihn gueilen unb mit etwas belegter
Stimme fagen:

„Ad), tcie gut, baff ®u fommft, id) habe
mich fo fleüngftigt!" 2öel<h' ein Unfinn! 2Sie
fann fie wiffen, baff ich fomme — heute fornme,
am. heiligen Abenb! 3ornig über ftd) felbft, über
feine unbegreifliche Unruhe unb Dtercofität, bie

ihn gepacft hat, ftrebt er bem Ausgang gu. ®aS
ift nicht fo leicht, iDtenfdjen mit ungültigen
©afdjen unb $äfd)d)en, mit geheimniScoden fßapp*
fartonS unb ©lumen in ben §ünben, haben baS=

felbe ^iel mie er — nur baff fie eS glücffelig
iädjelnb, con liebenben Angehörigen umringt,
gu erreichen fudjen. ®aS regt ihn mafjloS auf,
greift ihm ans §erg — rücffid)tSloS brüngt er
fid) burd), fchiebt bie cor ihm Stehenben einfach
bei Seite, ©nblid) hat er baS ©aljnhofSgebäube
hinter fid). @r burd)fd)reitel bie baran grengenben
Anlagen unb nühert fid) feiner SBol)nung. gebeS
£auS, jebeS Sabenfc^ilb, jeber ißrellftein ift ihm
hier befannt — eS hat fid) nichts cerünbert
währenb feiner langen Abwefenheit. ©leid) wirb
er gu §auS fein. (Sine eigentümliche 33eflemtnung
überfüllt ihn. ©r geht auf einmal gang langfam.
©ie SSinterfonne, bie leudjtenb auf ben mit einer
Sdjneebecfe cerfehenen ©ächern unb Strafen
liegt, blenbet — er hat fo lange feinen Schnee
gejehen, er brücft ben weid)en, breitfrempigen
gilgljut tiefer in bie Stirn, eS würgt ihn etwas
an ber J?el)le. SSor ihm geht eine ßinberfrau

in Schwülmer=5Era^t. Ach er fennt bie lang=
bebünberten Rauben, bie bicfen galtenrßcfe mit
ben bunten feibenen Schürgen barüber nur gu
gut. Sie führt einen etwa breiführigen Knaben,
im weifjen ïllûntelchen unb iDtü^en, an ber
fpanb. ÜJtan ficl;t con ihm nur bie fleinen,
braun fd)immernben Sßcfd)en, bie üppig unter
bem ÜJlühchen hercorqueüen. ©er kleine plaubert
unaufhörlich- ©er §err hört abgebrochene Säfce,
wie: „Hßeihna^tSmann foH Utubi Ißapa bringen
— Söillp auch 3ßapa hat — ütubi aufh einen
haben will, ja fo grofjen ißapa!" @r heüt bie
Aermd)en hoch, um gu geigen, wie grofj ber i^apa
fein foil.

©er §err wirb aufmerffanr, -er betrachtet ben
ßnaben mit brenttenben ©liefen unb hat babei
baS ®efüf)I, als würben alte, nie cernarbte
SBunben aufgeriffen. Ach, er ift ja halötotl.
ßann er benn gar nicht ruhig werben? gft er
beShalb bis ins gnnere AfienS geflohen, um hier
gleich nach ber §eimfehr — beim Anblicf eines
weifegefleibeten ÄittbeS halb wahnfinnig cor
Schmerg gu werben? §errgott, fo — gang fo
fah fein Änabe auS. AIS er ihn gulefct fal), h"ü
er auch f° &ie Aermchen, ftreefte fie ihm entgegen
unb ba — ba gefchah bas ©ntfe^liche — ©S

war bamals gerabe fo ein flarer, heüer 2Binter=

tag wie heute* Seine grau erwartete ihn, gum
Ausgehen angefleibet, am geöffneten genfier ber
ßinberftube. Sie hatte ben Änaben cor fich' auf
baS genfterbrett geftellt unb hielt ihn mit beiben
Armen umfdjlungen. ÜDtutter unb Äinb fahen
fo füg, fo lieblich aus — er warf ihnen ßug=
finger gu — er war gu glürflich- ©a ftreefte
ber kleine ihm cerlattgenb bie Aermchen entgegen
unb entglitt plöfclich ben Armen ber -Uiutter.
©er fchwere ÜJiantel Ijinberte fie wohl am 3"=
faffeit, ehe eS gu fpüt war — ber ©ater fah
plö^Iich ein weigeS ©twaS burdh bie Suft fliegen
— er hörte einen TUiarf unb ©ein burchbringenben
Schrei auS bem SOfunbe feiner grau unb ftanb
wie gu Stein erftarrt cor bem guefenben ßörper
feines SiebliitgS-, ber wenige Schritte con ihm
auf bem ©iafabam ber Strage lag. —

Herrgott, was hat er gelitten — Unb babei
war er immer "fo gut, fo rücffichtSootl unb nach=

fichtig gegen feine grau, bie fich i" Selbftanflagen
unb ©orwürfen nicht genug tj)un fonnte. Sie
badjte nur an fich, an „ihren" Schmerg, fie
fonnte nicht begreifen, bag er fo ruhig war. Sie
rnugte ja nicht, bag er ftch innerlich oergeljrte —
bag er fie am lieüften an ber ßehle gepaeft hütte!
„®u, ®u, — iDîôrberin meines ÄinbeS!"

Sie quülte ihn um bie geringfügigften ßleinig=
feiten, peinigte ihn bis aufs ©iut, wie ein cer=
wöhnteS, ungegogeneS Sinb betrug fie fich: ©in
ßinb war fie ja faft noch, als er fie heiratete,
aber — eS gibt boch auch flute, lenffame ßinber.
©ei ihr hatte ber Schmerg alle böfen ©ümone
entfacht. All bie fdfrecflichen Sgenen giehen an
feiner Seele corüber. guleçt war fein §irn
wie ausgebrannt — er oermod)te nicht mehr an=

haltenb gu arbeiten, würbe reigbar unb nercßS.
Unb boch hatte er noch fo "tel Selbftbeherrfdjung,
bag er üugerlid) ruhig blieb, aber er fühlte, wie er
langfam gu ®runbe ging. So fdjleppte man fich
etliche 3»ahre hin. ©r cerlieg baS §auS nur feiten,
wibmete fich flang feinen Stubien; benn wenn er
wirflid) einmal einen Abenb ausging, erwartete
ihn feine grau gewig noch, fam ihm fchon im

glur entgegen. „Ach, wie gut, bag ®u fommft,
ich habe midi fo geüngftigt," waren bann gewöl)n=
lid) ihre 2öorte.

ghre ©he blieb finberloS. Ach, unb er liebte
boch bie Äinber fo. ©ie unheimliche Stille im
§aufe, auf ®üngen unb treppen — o, wie ein

bumpfer, bleifd)werer ©ruef legte fie fich ihm auf
bie ©ruft, ©inmal quülte ihn bie grau wieber
um ein 3tid)tS — er fühlte eS langfam in feinem
gnnern emporfteigen, fühlte, wie eS in feinen
Sd)lüfen hämmerte, wie fein £>erg flopfte, bann
— fühlte er nichts mehr, wugte nid)tS mehr oon
fich, fonbern fam erft wieber gur ©efinnung, als
ihm ein lauter 2Behefd)rei in bie £>hren gellte,
als er fein SBeib gufammenbrechen fah. §atte er
bie §anb gegen fie erhoben? £atte er, ber ftarfe
©îann, fidh an feiner Ijülflofen, fchwachen grau
oergriffen —

©, mein ©ott, mein ®ott! Aud) baS noch!
gn namenlofer Seelenpein oerbrachte er bie ©age,

bie fchlaflofen ©ächte, ©ann paefte er baS ©ötigfte
gufammen, er wollte fort, — inS AuSlanb, wie
lange wugte er nicht — oieHeidjt für immer.
Seine grau befanb fich iu ber Pflege ihrer
SSJÎutter — eS ging ihr wieber gut —- er fonnte
gehen. SBarum hatte fie ihn fo furchtbar gereigt
— warum peinigte fie ihn täglich, fiünblich. ®r
bemühte fich mit gorniger SBut, bie Urfadje ber
legten Sgene inS ®ebäd)tniS gu rufen — oer=
gebenS! ©er ^eimatgauber hült ihn gefangen,
nur friebliche, f^öne ©ilber giehen an feinem
geiftigen Auge oorüber. Sie haben ihn heim-
gelocft. SBenn er auf AfienS Ijeigem SBüftenfanb
unter feinem gelte fdjlief unb ein leichter 8uft=
gug feine hrigm SBangen ftreifte, bann träumte
er immer, bag eS bie weichen 5ßatfd)hänbchen
feines ßinbeS waren. ghm n>ar bann, als
mügte ein SBunber gefdjehen — als mügte fein
toter Siebling gum Seben erwachen, ©in un=
wiberftehlicheS ®efühl trieb ihn heimwärts, gaft
oier lange galjre war er fort gewefen — hatte
nichts oon feiner grau gehört.

(Schluß folgt.)

Jragen.
?» bitftx StttfrtK können nur fragen von «0-

gemeinem jnteteffe aufgenommen werben, jiiellen-
gefncQe ober $ietTenoffer(en ftnb ansgelcfitolTen.

3trage 9309: 3<h habe fhoti oon oerfhiebenen
Seiten gehört unb auch gelefen, baß eë nidjt möglich
fei, einen fogenannten Üuartalfäufer auf bie ®auer
gu heilen, benn bie Seibenfehaft trete ba mit fo ele*
mentarer Sraft auf, baß ber hefte 3BiKe unterliegen
müffe; e§ fei eine fjorm oon ©pilepfte, bie in tränten
Aeroen begrünbet fei. @8 hanbelt ßch um bie 93er=

binbung mit einem atlann, ber ibeal oeranlagt unb
fonft in jeber SSegiehung unanfechtbar ift, ber aber
Spuren biefe8 SeibenS geigt. Seine Angehörigen
wollen eë gmar nicht gelten laffen, aber auffaüenb ift,
baß er immer oon .Beit gu B^t gtoti BIS brei ®age
auëmârtë ift, wo fein ®efd)äft bieë boch nicht erforbert.
3h bin burdh einen ©rief ohne Unterfdjrift auf bie
Sache aufmertfam gemacht morben unb habe nach
langem ©rwägen baë Schriftftüct ber aflutter unb
Sdjwefter beë Sewerberë gegeigt. 3d) btn feither in
großer SSebrängniS, benn ich liebe ben aflann unb
adjte ißn höh* finbe aber ben 3flut nicht ihn aufgu=
geben, nod) mich ü)tn enger gu oerbinben. 3Ba8
würben ©rfahrene in meinem Balle tf)un > Um gütige
Antwort bittet (Sine »ebränste.

Strage 9310: 3ft eë wirtlich nicht möglich, ("t
BioÛftanbëregifter irrtümlich eingetragene fflamen ab=

cinbern gu laffen? Unb: fjat wirtlich ber Slater allein
baë ©echt, ben ©amen eineë Sïinbeë gu beftimmen
gegen ben AJiHen ber aflutter? Seiber gibt eSB^Ue,
Wo bie Antunft eineë Sinbes böfen Bro'ft entfacht,
anftatt baß bie §ergen ber ©atten näher gufammew
geführt würben. Breunblidje Auëtunft wirb herglid)
Oerbantt Don einet Snttäufctjtcn.

gtrage 9311: 3ft eë wirtlich bloë eine afleinung
oon mir, baß baë ©langglätten bie Çemben in furger
Beit ruiniert? aflein SSruber betlagt fid) über fich
oiel gu rafd) folgenbe Auëlagen für §emben unb tann
biefe legteren nie glängenb genug geglättet betommen.

3h habe ihm ben Sßorgang beë ®lâiigenë ertlärt, aber
er läßt fid) oon mir nicht belehren unb fhulbigt bie
SBafhfrau an, baß fie gunt SBafhen fharfe 3ngrebiengen
oerwenbe. 3h bitte erfahrene Çauêfrauen ßh in ber
Sähe oernehmen gu laffen unb bante gum Aorauë
bafür. csi. u. in M.

glrage 9312 : §at eine Brau gar teine SSerehtigung,
ein îleineë fiinbhen in Pflege unb ©rgießung gu
nehmen, wenn fie felber teine Stinber haben tann?
Sie felber ift niht bie Urfahe. Um gefällige Antwort
oon ©ed)tëtunbigen bittet sine Uncunbiat.

tirage 9313: SBoher tommt plöhlih heftig auf=
tretenber Çaarauëfad bei einer 17jährigen, gefunben,
in jüngfter 3eit aber etwaë neroôë geworbenen îohter?
®ie Sähe ift beSfjalb auffaüenb, ba ein befonberë
reiher §aarfhmud oorhanben ift unb ein mehr alë
normaler Auëfad bië je^t noh nie oorgetommen ift.
Um freunblihe SSelehrung bittet sine ünaftiicbe aHuiter.

Blrage 9314: Unfer balb 15 3al)re alter Sohn
inöd)te fehr gern ben 93eruf alë fiod) erlernen, ©un
Wirb un8 gefagt, baß bieë eine fehr teure Seßre fei.
A18 unbemittelte Stute ift eë unë aber oerfagt außer*
gewöhnliche Opfer bringen gu tönnen (400—500 BrS.
wie eë heißt). ®ie Sähe gibt unë oiel gu benten,
benn er ift ein guter Sohn, bent wir gerne helfen
würben. 2Bir fragen nun an, ob unë ein (gefahrener
in biefer Angelegenheit bod) einen guten ©at erteilen
fönnte. Bum SSorauS banfen recht herglih

3Me beforflten (Slterit-

Mut Worten,
jtuf Bfrage 9277 : 3hre Brage iß mir wie auë

ber Seele gefproeßen. @8 mag 3hnen oiedeid)t ein

ïroft fein, wenn ich hier meine (Srfahrungen ergähle.
©leih 3hnen habe ih 3aßre lang gerungen, ohne ba*
rüber flar gu werben, wa8 bie Urfahe eineë fo hödifhen
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In der Hand der Hausfrauen, der Mütter
liegt die eigentliche wertvolle oder geringwertige
Ausgestaltung der Feier des Festes. Dazu braucht
sie nicht die neuerdings so hochbewertete „berühmte
Frau" oder die „geistvolle Frau" zu sein; dazu
bedarf es, wie in alter Zeit, eines Frauenherzens,
das selbst voller inbrünstiger Liebe ist für die

Ihrigen und voll gütiger Freundschaft für die,
die das Geschick in ihren Lebensweg stellte.

Wo solche gute Hausfrau waltet, da wird
— ob in reicherem oder einfacherem Hause —
das Fest zu dem werden, was es fein soll —

zu einem Fest, das einen wohlthätigen Ruhepunkt
bedeutet im Arbeitsleben des Werktags, einem

Fest, das darauf hinweist, daß des Lebens Unrast
und Hast nicht das Glück geben kann, welches
wir ersehnen, sondern einzig die Liebe — die
Krone und das Symbol aller Weihnachtsfreuden.

Die Mutter.
Es schrieb ihr ält'ster Sohn: „Wann kommst Du denn,
O Mütterlein, mein großes Glück zu seh'n?
Ich wohn' mit meinem Weib auf einem Schloß,
Auf meine Winke harrt der Diener Troß.
Und uns gehören Wiesen, Feld und Wald,
O komm' und schaue. Multer, komme bald!"

Sie meldete darauf: „Ich kann nicht fort,
Mich bannen Pflichten an den heim'schen Ort,
Ich freu' mich Deines Glücks und denke gern
An meinen teuren Sohn, der mir so fern!"
Da schrieb ihr zweiter Sohn mit frohem Mut:
„O Mutter, komme doch, es geht mir gut.
Es blühet mein Geschäft, und sorgenlos
Leb' ich, ein Froher, in des Glückes Schoß,
Ich habe Weib und Kind, ein eig'nes Haus,
In Sehnsucht, Mutter, blick' ich nach Dir aus!"
Sie gab zur Antwort: „Glaub' mir's, guter Sohn,
Das Alter naht, ich merk' es deutlich schon,
Es kündet sich durch Schwäche, Müdigkeit,
Und ach! Der Weg zu Dir ist gar so wett.
Ich danke Gott, daß Dir's so wohl ergeht,
Und schließ Euch alle innig ins Gebet!"

Es schrieb ihr jüngster Sohn mit schwacher Hand:
„O Mutter komm', mein Lebensfrühling schwand,
Ein Bettler lieg' ich krank und elend hier.
Das Heimweh, Mutter, es verzehrt mich schier.
Ich möchte Dich ein einz'ges Mal noch seh'n.
Eh' ich den letzten, dunkeln Weg muß geh'n!"

Da kannt' die treue Mutter keine Pflicht,
Sie achtete der Altersschwäche nicht,
Sie eilte in die graue Nacht hinein
Und stieß den müden Fuß an manchen Stein,
Sie lief durch Regenschauer, Sturm und Wind,
Und flüsterte: „Ich komm', mein armes Kind!"

Rudi's Weihnachlswunsch.

„Göttingen! Zehn Minuten Aufenthalt!"
Die Wagentür wird aufgerissen und ein Herr

entsteigt hastig einem Coupé 2. Klasse. Er sieht
sich forschend um. Es ist ihm, als müßte sich

jemand aus der Menge lösen, die da auf dem

Bahnsteig hin und her wogt, als müßte dieser

Jemand auf ihn zueilen und mit etwas belegter
Stimme sagen:

„Ach, wie gut, daß Du kommst, ich habe
mich so geängstigt!" Welch' ein Unsinn! Wie
kann sie wissen, daß ich komme — heute komme,
am heiligen Abend! Zornig über sich selbst, über
seine unbegreifliche Unruhe und Nervosität, die

ihn gepackt hat, strebt er dem Ausgang zu. Das
ist nicht so leicht. Menschen mit unzähligen
Taschen und Täschchen, mit geheimnisvollen
Pappkartons und Blumen in den Händen, haben
dasselbe Ziel wie er — nur daß sie es glückselig
lächelnd, von liebenden Angehörigen umringt,
zu erreichen suchen. Das regt ihn maßlos auf,
greift ihm ans Herz — rücksichtslos drängt er
sich durch, schiebt die vor ihm Stehenden einfach
bei Seite. Endlich hat er das Bahnhofsgebäude
hinter sich. Er durchschreitet die daran grenzenden
Anlagen und nähert sich seiner Wohnung. Jedes
Haus, jedes Ladenschild, jeder Prellstein ist ihm
hier bekannt — es hat sich nichts verändert
während seiner langen Abwesenheit. Gleich wird
er zu Haus sein. Eine eigentümliche Beklemmung
überfällt ihn. Er geht auf einmal ganz langsam.
Die Wintersonne, die leuchtend auf den mit einer
Schneedecke versehenen Dächern und Straßen
liegt, blendet — er hat so lange keinen Schnee
gesehen, er drückt den weichen, breitkrempigen
Filzhut tiefer in die Stirn, es würgt ihn etwas
an der Kehle. Vor ihm geht eine Kinderfrau

in Schwälmer-Tracht. Ach er kennt die
langbebänderten Hauben, die dicken Faltenröcke mit
den bunten seidenen Schürzen darüber nur zu
gut. Sie führt einen etwa dreijährigen Knaben,
im weißen Mäntelchen und Mützchen, an der
Hand. Man steht von ihm nur die kleinen,
braun schimmernden Löckchen, die üppig unter
dem Mützchen hervorquellen. Der Kleine plaudert
unaufhörlich. Der Herr hört abgebrochene Sätze,
wie: „Weihnachtsmann soll Rudi Papa bringen
— Willy auch Papa hat — Rudi auch einen
haben will, ja so großen Papa!" Er hebt die
Aermchen hoch, um zu zeigen, wie groß der Papa
sein soll.

Der Herr wird aufmerksam, er betrachtet den
Knaben mit brennenden Blicken und hat dabei
das Gefühl, als würden alte, nie vernarbte
Wunden aufgerissen. Ach, er ist ja halbtoll.
Kann er denn gar nicht ruhig werden? Ist er
deshalb bis ins Innere Asiens geflohen, um hier
gleich nach der Heimkehr — beim Anblick eines
weißgekleideten Kindes halb wahnsinnig vor
Schmerz zu werden? Herrgott, so — ganz so

sah sein Knabe aus. Als er ihn zuletzt sah, hob
er auch so die Aermchen, streckte sie ihm entgegen
und da — da geschah das Entsetzliche! — Es
war damals gerade so ein klarer, Heller Wintertag

wie heute. Seine Frau erwartete ihn, zum
Ausgehen angekleidet, am geöffneten Fenster der
Kinderstube. Sie hatte den Knaben vor sich auf
das Fensterbrett gestellt und hielt ihn mit beiden
Armen umschlungen. Mutter und Kind sahen
so süß, so lieblich aus — er warf ihnen
Kußfinger zu — er war zu glücklich. Da streckte
der Kleine ihm verlangend die Aermchen entgegen
und entglitt plötzlich den Armen der Mutter.
Der schwere Mantel hinderte sie wohl am
Zufassen, ehe es zu spät war — der Vater sah

plötzlich ein weißes Etwas durch die Luft fliegen
— er hörte einen Mark und Bein durchdringenden
Schrei aus dem Munde seiner Frau und stand
wie zu Stein erstarrt vor dem zuckenden Körper
seines Lieblings-, der wenige Schritte von ihm
auf dem Makadam der Straße lag. —

Herrgott, was hat er gelitten I — Und dabei
war er immer so gut, so rücksichtsvoll und
nachsichtig gegen seine Frau, die sich in Selbstanklagen
und Vorwürfen nicht genug thun konnte. Sie
dachte nur an sich, an „ihren" Schmerz, sie
konnte nicht begreifen, daß er so ruhig war. Sie
wußte ja nicht, daß er sich innerlich verzehrte —
daß er sie am liebsten an der Kehle gepackt hätte!
„Du, Du, — Mörderin meines Kindes!"

Sie quälte ihn um die geringfügigsten Kleinigkeiten,

peinigte ihn bis aufs Blut, wie ein
verwöhntes, ungezogenes Kind betrug sie sich: Ein
Kind war sie ja fast noch, als er sie heiratete,
aber — es gibt doch auch gute, lenksame Kinder.
Bei ihr hatte der Schmerz alle bösen Dämone
entfacht. All die schrecklichen Szenen ziehen an
seiner Seele vorüber. Zuletzt war sein Hirn
wie ausgebrannt — er vermochte nicht mehr
anhaltend zu arbeiten, wurde reizbar und nervös.
Und doch hatte er noch so viel Selbstbeherrschung,
daß er äußerlich ruhig blieb, aber er fühlte, wie er
langsam zu Grunde ging. So schleppte man sich

etliche Jahre hin. Er verließ das Haus nur selten,
widmete sich ganz seinen Studien; denn wenn er
wirklich einmal einen Abend ausging, erwartete
ihn seine Frau gewiß noch, kam ihm schon im

Flur entgegen. „Ach, wie gut, daß Du kommst,
ich habe mich so geängstigt," waren dann gewöhnlich

ihre Worte.

Ihre Ehe blieb kinderlos. Ach, und er liebte
doch die Kinder so. Die unheimliche Stille im
Hause, auf Gängen und Treppen — o, wie ein

dumpfer, bleischwerer Druck legte sie sich ihm auf
die Brust. Einmal quälte ihn die Frau wieder
um ein Nichts — er fühlte es langsam in seinem

Innern emporsteigen, fühlte, wie es in seinen
Schläfen hämmerte, wie sein Herz klopfte, dann
— fühlte er nichts mehr, wußte nichts mehr von
sich, sondern kam erst wieder zur Besinnung, als
ihm ein lauter Weheschrei in die Ohren gellte,
als er sein Weib zusammenbrechen sah. Hatte er
die Hand gegen sie erhoben? Hatte er, der starke
Mann, sich an seiner Hülflosen, schwachen Frau
vergriffen? —

O, mein Gott, mein Gott Auch das noch!

In namenloser Seelenpein verbrachte er die Tage,

die schlaflosen Nächte. Dann packte er das Nötigste
zusammen, er wollte fort, — ins Ausland, wie
lange wußte er nicht — vielleicht für immer.
Seine Frau befand sich in der Pflege ihrer
Mutter — es ging ihr wieder gut — er konnte
gehen. Warum hatte sie ihn so furchtbar gereizt
— warum peinigte sie ihn täglich, stündlich. Er
bemühte sich mit zorniger Wut, die Ursache der
letzten Szene ins Gedächtnis zu rufen —
vergebens! Der Heimatzauber hält ihn gefangen,
nur friedliche, schöne Bilder ziehen an seinem
geistigen Auge vorüber. Sie haben ihn
heimgelockt. Wenn er auf Asiens heißem Wüstensand
unter seinem Zelte schlief und ein leichter Luftzug

seine heißen Wangen streifte, dann träumte
er immer, daß es die weichen Patschhändchen
seines Kindes waren. Ihm war dann, als
müßte ein Wunder geschehen — als müßte sein
toter Liebling zum Leben erwachen. Ein
unwiderstehliches Gefühl trieb ihn heimwärts. Fast
vier lange Jahre war er fort gewesen — hatte
nichts von seiner Frau gehört.

(Schluß folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Knörit tön««« «nr Krage« von all»

gemeine« Anleress« aufgenommen »erde«. Kieke«»
gesnch« oder Ktellenofferte« lind anogeschlolse».

Krage 9399: Ich habe schon von verschiedenen
Seiten gehört und auch gelesen, daß es nicht möglich
sei, einen sogenannten Quartalsäufer auf die Dauer
zu heilen, denn die Leidenschaft trete da mit so
elementarer Kraft auf, daß der beste Wille unterliegen
müsse; es sei eine Form von Epilepsie, die in kranken
Nerven begründet sei. Es handelt sich um die
Verbindung mit einem Mann, der ideal veranlagt und
sonst in jeder Beziehung unanfechtbar ist, der aber
Spuren dieses Leidens zeigt. Seine Angehörigen
wollen es zwar nicht gelten lassen, aber auffallend ist,
daß er immer von Zeit zu Zeit zwei bis drei Tage
auswärts ist, wo sein Geschäft dies doch nicht erfordert.
Ich bin durch einen Brief ohne Unterschrift auf die
Sache aufmerksam gemacht worden und habe nach
langem Erwägen das Schriftstück der Multer und
Schwester des Bewerbers gezeigt. Ich bin seither in
großer Bedrängnis, denn ich liebe den Mann und
achte ihn hoch, finde aber den Mut nicht ihn aufzugeben,

noch mich ihm enger zu verbinden. Was
würden Erfahrene in meinem Falle thun? Um gütige
Antwort bittet Ein- Bedrängt-.

Krage 9319: Ist es wirklich nicht möglich, im
Zivilstandsregister irrtümlich eingetragene Namen
abändern zu lassen? Und: Hat wirklich der Bater allein
das Recht, den Namen eines Kindes zu bestimmen
gegen den Willen der Mutter? Leider gibt es Fälle,
wo die Ankunft eines Kindes bösen Zwist entfacht,
anstatt daß die Herzen der Gatten näher zusammengeführt

würden. Freundliche Auskunst wird herzlich
verdankt von -In-r Enttäuschten.

Krage 9311: Ist es wirklich blos eine Meinung
von mir, daß das Glanzglätten die Hemden in kurzer
Zeit ruiniert? Mein Bruder beklagt sich über sich
viel zu rasch folgende Auslagen für Hemden und kann
diese letzteren nie glänzend genug geglättet bekommen.

Ich habe ihm den Vorgang des Glänzens erklärt, aber
er läßt sich von mir nicht belehren und schuldigt die
Waschfrau an, daß sie zum Waschen scharfe Ingredienzen
verwende. Ich bitte erfahrene Hausfrauen sich in der
Sache vernehmen zu lassen und danke zum Voraus
dafür. Ci. u. tu R.

Krage 9312 : Hat eine Frau gar keine Berechtigung,
ein kleines Kindchen in Pflege und Erziehung zu
nehmen, wenn sie selber keine Kinder haben kann?
Sie selber ist nicht die Ursache. Um gefällige Antwort
von Rechtskundigen bittet Ei»- Unkundig-.

Krage 9313 : Woher kommt plötzlich heftig
auftretender Haarausfall bei einer 17jährigen, gesunden,
in jüngster Zeit aber etwas nervös gewordenen Tochter?
Die Sache ist deshalb auffallend, da ein besonders
reicher Haarschmuck vorhanden ist und ein mehr als
normaler Ausfall bis jetzt noch nie vorgekommen ist.
Um freundliche Belehrung bittet sin- ängstlich- Muu-r.

Krage 9314: Unser bald 15 Jahre alter Sohn
möchte sehr gern den Beruf als Koch erlernen. Nun
wird uns gesagt, daß dies eine sehr teure Lehre sei.
Als unbemittelte Leuie ist es uns aber versagt
außergewöhnliche Opfer bringen zu können (400—500 Frs.
wie es heißt). Die Sache gibt uns viel zu denken,
denn er ist ein guter Sohn, dem wir gerne helfen
würden. Wir fragen nun an, ob uns ein Erfahrener
in dieser Angelegenheit doch einen guten Rat erteilen
könnte. Zum Voraus danken recht herzlich

Die besorgten Eltern.

Antworten.
Auf Krage 9277 : Ihre Frage ist mir wie aus

der Seele gesprochen. Es mag Ihnen vielleicht ein
Trost sein, wenn ich hier meine Erfahrungen erzähle.
Gleich Ihnen habe ich Jahre lang gerungen, ohne
darüber klar zu werden, was die Ursache eines so höllischen
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guftanbe? fein möchte. SDlit ©äffer unb ©rot hätte
id) gern oorlieb genommen, roenn icit baburd) ben er»

fegnten grieben Ijätte unter mein Dacf) bringen fönnen.
©oldje fortgefeßte ©eelenqualen jinb nid)t gu betreiben.
Dann tarn ba?, mag id) guerft al? ein Ungliicf anfab:
bie Kranfijeit. Der §au?argt erflärte fie al? ein ge»

jährlich^ ïtergleiben. Db er nun nidjt mit ber fflatjr»
beit berau§rüden mollte ober ben 3uftanb nid)t er»
tannte, icb roeiß e? nicht. ©eil bie bebenflidje Stimmung
aber nicht bie minbefte Ulenberung geigte, fo fitet) te id)
einen mir roatm empfohlenen „©unberbottor" auf, ber
ba? ©affer unterfudjt, unb bat um feinen ©efunb.
Dlad) gefd)ebener Unterfudjung bliefte ber SDlann mieb
fo eigentitmlid) an, baß icb i&n f>at, mir frei b^rau?
bie ©abrljeit gu fagen, id) fei auf alle« gefabt. „gbr
SDlann trinft ungemein oiel Sllfobol unb roenn er biefer
Sciöenfctjaft nicbt fofort entfagt, fo fommt er in? grren»
bau? ober ein §erjfd)lag maebt feinem Seben rafh ein
®nbe". Da? roar ber ©efheib, ber mir gu teil rourbe.
3llfo ba? roar bie Urfadje feine? fo fdjreälid) gereigten
©efen?, ba? mir nun fd)on fo lange ba? Seben gur
§büe gemacht botte. Stun teilte id) meinem SDlanne
ba? ®efdjebene mit unb machte ibm ernfte ©orftedungen.
@r fluebte unb roetterte groar gegen ben Doftor, mubte
aber gugefteben, bab bie ©ad)e fieb roirflid) fo oerbalte,
unb ba bie fldjere Slnroartfdjaft auf? grrenbau? ober,
ben plößlid) eintretenben Sob ibn innerlich paefte, fo
entfagte er aden ©rnfte? bem Srinfen. ®? gtng nicht
lange, fo roar er roie umgeroanbelt unb icb babe jeßt
einen gufeiebenen unb fröhlichen SDlann. — SQieUeicßt

fönnen meine ©rfabrungen gbnen al? ©inf für gbr
©erhalten bienen. Verlieren @ie alfo ben SDlut nicht,
fonbern fteben Sie unerfditocten oor Sfbren SDlann bin
unb fagen ihm, roa? Sie gu tbun entfebtoffen ftnb,
roenn er mit feiner böfen ©eroobnbeit nicht grünblid)
breche. Die beften ©ünfebe für guten ©rfolg fenbet
gf)nen Sine Welt entfernte ßelbenSicfimefter. SR. 8t.

Jlttjf 3frage 9303 ift ber SRebaftion nadtfolgenbe,
echt roeibnacbtlidjen ©eift atmenbe 3u[htift einge»
gangen : „Sief ergriffen oon ber offenbar bi? gur ©tunbe
noch ungelö?ten grage 9303 möchte id) ©te an»
fragen, ob ich gbnen gu §anben ber armen SDlutter
einen befdjeibenen Seitrag an bie ©erpflegung?fofien
fenben fönnte, bi? fid) ein §eim für ba? arme fleine
©efen aufgetbon bat- Seiber geftatten Kräfte unb ©er»
bältniffe e? mir nicht, mehr al? ba? Angebotene gu
tbun. Sich höbe felbft oor fahren eine Aufgabe über»
nommen, bie über meine Kräfte gebt unb fann be?balb
hier nid)t helfen, fo gerne ich e? möchte. Aber e?

muß ja ein liebenb ©erg fid) finben! llnb bi? babin
mödjte ich helfen fo oiel ich fann. Slur muh id) bagu
gbre gütige Jpülfe für bie Uebermittlung in Anfprud)
nehmen unb bitte baber um freunbliche Antroort. SDlit
alter Danfbarfeit für fo oiel ®ute?, ba? gbre 3e*tun8
un? oon jeher gebracht bot unb immer roieber bringt."

8t. 8t.

©enn auch ba? liebe, ein fo roarmfüblenbe« unb
eble? ©erg oerxatenbe Schreiben teine?roeg? für bie
Oeffentlichfeit beftimmt roar, fo möge bie lieben?roür=
bige Schreiberin un« oergeiben, roenn roir ben Schönen,
wahrhaft fd)roefterlicben ©ebanfen aud) unferem oer»
ehrlichen Seferfreife nahe bringen. ®? bot fid) oiel»
leicht bod) beim Sefen ber grage in manchem ©ergen
bie Seitnabme für ba? ©efhief be? Kinblein? unb
feiner befümmerten SDlutter geregt, aber bie ©erhält»
niffe lieben e? nidjt gu, bie ängftlid) auf Antwort
ffîartenbe ber ©orge gu entheben. Slun bie liebe ©rief»
fcßreiberin fo fdjlicht unb roatm ben ©eg geigt, roie
bod) über ba? bringenbfte ©ebürfni? hinweggeholfen
roerben fann, geigt fleh oiedeicht aud) anberroärt? bie
©ereitroidigfeit nad) SDlaßgabe ber ©erbältniffe ein
Sdjexflein beizutragen gum beffeten Unterhalt eine?
Kinblein?, ba? auf ber ©djattenfeite be? Seben? ge=
boren, auf feinem Seben?roeg taum oiel ©onne feben
roirb. 3"r ©ntgegennabme oon gütigen ©eiträgen gu
bem 8iebe?roerf ift banfbar unb freubig bereit

»Ie 8)ebattiott.

Jluf 3frage 9304: Der ©bemann bot ba? SRed)t,
feiner grau unb feinen unmünbigen Kinbern ade? gu»
gebrachte grauengut gu oerfd)leubern, roenn fie feinen
©befontratt bat. ®r fann ben Sßrogeß gegen feinen
oerftorbenen @d)toiegeroater tefp. gegen feine unmün»
bigen Kinber auch ohne bie ©inroidigung feiner grau
anheben, ©enn bie grageftetlerin mir ihre Silbreffe
gibt, toerbe id) ihr genaue fdjriftliehe Antroort geben,
ba id) biefen gall mitgemacht unb nun 24 gabre ba»
runter gu leiben habe. gtem 8t.»g. in as.

Jluf 3frage 9304 : ©ie fann ein SDlann fleh in
einer folchen ©eife blofsfteflen, ntenn ihm an ber Siebe
unb ©od)ad)tung feiner grau gelegen ift! ©o in biefer
©eife ber naefte @goi?mu? unb bie abftofsenbe S3e=

rechnung gu Sage tiitt, ba muh ber grau bie SBinbe
oon ben ©igen faden über bie SDlotioe, au? benen fie
gur ©be begehrt rourbe. Da? gitfommenbfte rogre jeben»
fad?, roenn bie grau fleh gang auf bie gleiche fauf»
männifdje Sinie ftedte unb S8ermögen?trennung nach'
fuchte. o. SB.

Jlttf glrage 9304: Um gbnen roii flieh 3lu?funft
geben gu fönnen, müjste man roiffen, um roelchen Kanton
e? fleh bonbelt. gm grofsen unb gangen ftebt in unferm
©chroeigerlanb : „@r fod bein ©err fein" al? oberfte?
ader ®efefce, nur jinb nicht ade Kantone gteid) eng
unb fleinlicb in Segiebung auf bie SRechte ber grau,
©enn ©ie feinen ©befontratt aufgefegt haben oorber,
bann finb ©ie in ©elbangelegenheiten bem ©iden
gbre? SDlanne? prei?gegeben, benn er ift gbr unum»
fd)ränfter S3otmunb unb fann tbun, roa? er roid, ©ie
aber unb gbr ©ide gelten oor bem ®efefc gar nicht?,
fo lange ©ie eine oerheiratete grau finb unb ber SDlann
im SBefih feiner bürgerlichen SRechte. §. $.

Jluf 3lrage 9304 : Ueber bie SRed)t?frage entfheibet
ba? fantonale ®üterred)t unb in erfter Sinie ber @be»

oertrag. Ueber biefe grage aber fod ba? gefd)riebene
Siecht überhaupt nicht entfdjeiben, fonbern e? muh ein
©eg gefunben roerben, ben Konflift fo gu löfen, bab
nicht roegen nebenfächlichen 2lnfd)auungen eine ftänbige
geinbfhaft in ber gamilie f)crrfd)t. gh nehme an,
bab bei ber ©rbteilung gbre SDlitpift in S3etrad)t ge»

gogen rourbe; ben Sleft fod ber SBater gbnen b^er»
fteden in einer ©eife, bab @i® jährlich bie 3cnfen
baoon begieben fönnen. gt. an. tn as.

Jluf 3frage 9305 : Die meiften ®rfparni?faffen
nehmen folche ®elber gin?tragenb an unb übernehmen
bie $erpflid)tung, folche nicht berau?gugeben, bi? ba?
Kinb grobjübrig ift. gt. an. ht SB.

jHujf 3frage 9305: Segen ©ie ba? ®elb für gbr
SJJathenfinö beim Kaufmönnifchen Direftorium in @t.
©aden an, mit ber S3e(timmung, bab bie ©inlage mit
famt ben erlaufenen 3i"fen bem Sßetreffenben erft mit
bem unb bem Sllter unb unter beftimmt begeidjneten
SBerbältniffen au?gufolgen fei. x.

£uf §frage 9305: ©ine ©aifenbebörbe gibt e?
überad ; roenöen ©ie fleh an biefe, bie fann gbnen am
beften fagen, roie ©ie bie ©inlage frühen fönnen. ®. ®.

jluf 3trage 9306: ©in gutterbäu?chen erhalten
©ie um roenige granfen unb fönnen ein foldje? auf
einer giemlich hoben Stange anbringen laffen, birett
unter ber S3ud)e. Diefe ©äu?chen finb fo eingerichtet,
bab ba? gutter roeber nab noch oerioebt roerben fann.
©odte bie? gbnen auch gu umftänblid) fein, fo bürften
©ie oiedeicht auf bem genftergefimfe ein fleine? Sänn»
eben hinfteden in einem groben Sopf, bamit e? einen
feften ©tanb bat. ®a?felbe behängen ©ie mit ange»
bohrten SRubfhalen, roeldje ©ie mit gett füden. Diefe
3lrt gutter macht feine Unorbnung roie g. S3. Kernen
unb roirb oon ben nüt)lichen S3Bgeln, roie SDleifen,
ginfen u. f. ro., oorgegogen. Da bie Slögel auf biefe
©eife feinen feften ©tanöort hoben, fommt e? auch
nicht gu Unreinlichfeiten, roa? jebenfad? gbr ©au?berr
befürchtet. s. ®.

jluf ^frage 9306 : Sin ben Siabmen be? S3orfenfter?
befepigt man ein binau?ftebenbe8 ©töcfchen, etroa 25
©entimeter lang, ftarf, aber bod) fo bünn, bab «in
fleiner SSogel bequem barauf fl&«i fann. SÖlit ©inb»
faben befeftigt man baran gu äuberft ein SRehh"1
Slubfernen, in ber SDlitte einen bbljernen SBecher mit
gemifd)ten ©amen (©anffamen, Kanarienfamen,©onnen»
blumenfernen sc.). Side? fd)roebenb, fo bab für ben
Sîogel eine Surnübung braucht, um gu ben Secferbiffen
gu fommen; man roiro oielen ©pab baran haben, ©in
eigentlicher guttertifd) unter ber SSuche roäre auch recht
nett, bebingt aber giemliche 3lu?gaben. ©? mub bafür
geforgt roeröen, bab bie Kahen nicht binfommen fönnen.

St. a», in e.
jluf ^tage 9306 roürbe ich gbnen anraten, ein

S3ogelbüu?d)en angufdjajfen, roie roir hier im Dorf
einige haben. @? ift ein fleine? gefädtge? ©äu?djen ;

oben hinein fommt ber ©peef, unten ba? S3ogelfutter,
ba? mit bier Keinen SRûgétd)'ên am Sîorfenfter feftge»
macht roerben fann. Da? fleine ©tücfdjen ©led) bagu
läbt man auch über ©ommer an bem genfter unb
fann im grübling ba? ©äu?cben au?geftedt unb im
©erbft eingeftedt roerben. ©ine minberrotehtige Un»
orbnung gibt'? oon ben ©djalen ber ©anffamen am
©oben, bem ©au? fhabet'? rein nicht?, gbrem l.
SDlütterchen roäre bamit geholfen unb ber ©au?berr
fann unmöglich ©infpracbe erbeben, gad? felbe in
gbrer SRäbe nid)t gu bäben jinb, bin gerne bereit
gbnen ein folche? gufommen gu laffen. Da? SDleinige
fojtete feinergeit 2 gr?. a. a.

Jluf gtlrage 9306 : SDlit einem einmaligen ©erfahren
fönnen ©ie prächtigen ©rfolg haben. 3er"affen ©ie
1 Kilo ©auebfett oom ©djroein unb mtfd)en ©ie
folgenbe ©ogelnabrung barein: robgebaefte? gleifch
100 ©ramm, ©anffamen 100 g., gebrochener ©auf 50 g.,
SlRobn 50 g., SDlobnmebl 25 g., roeibe ©irfe 50 g., ge»

brochener ©afer(©aferferne) 50g.,getrocfnete©odunber»
beeren- 25 g., ©onnenblumenferne 50 g., Slmeifeneier
50 g., unb oerfleinerte SRubferne 50 g. — Diefe
SDtifd)ung ift in noch tjcifiem 3uftanb oermittelft eine«
Söffet? um ben ©tamm unb auf bie 3meige eine?
©eibnad)t?bautne? gu gießen, ©ang befonber? gut
finb bie Steden gu bebeefen, too ber ©djnee fid) am
roenigften feftfetjt. @8 mub alfo ein möglicbft oiel»
unb bid)täftige? Sännchen fein. Da? ©äumdjen ift
auf einer Stange ober auf ber Suche, oon welcher
Sie fagen, gut gu befeftigen. Da? gett hält ba?
gutter feft unb bient, ba e? nicht hart gefriert, ben
©ögeln gleidjgeitig al? roärmebilbenbe Speife. ©ie
fönnen fi<h biefe? gutter auf ©orrat machen unb
nad) ©ebatf baoon roärmen gum ©rfah be? ©eggepieften.

36.

Jluf ?irage 9307 : Da? Such ift oiedeicht bod)
antiquarifd) nod) erhältlich), gragen ©ie bei foldjeti
©efchäft?firmen nad) ober erlaffen ©ie in geeigneten
3eitungen ein betreffenbe? gnferat. an. 3. tn ta.

Jluf 3frage 9307 : gragen ©ie in erfter Sinie ben
©igentümer be? ©ucbeS an; oiedeicht ift e8 ibnt gang
recht, irgenb ein anbere? ©erf at? ©rfah gu befommen.
gm anbern gad fann er am beften ben erlittenen
©haben tarieren. Uebrigen? roid ich hoffen, ba? Such
fomme roieber irgenbroo gum ©otfdjetn. gt. an. tn ».

Jluf tirage 9307 : ©üdjer finb fo oerfhieben in
ihrem ©ert, je nach gnbalt, 3n,c^ ©röfee, Slu?ftattung
u. f. ro., bab faum eine SRorm angenommen roerben
fann. gebenfad? bat ein Such, ba? oergriffen ift, mehr
©ert für feinen ©igentümer; auch liegt gbr gad recht
miftlid), benn ©rfah gu fdjaffen, roäre ber eingige ©eg
geroefen, gbren gebler roieber gut gu mähen. $. »,

Jluf 3hmge 9308 : gft bem bolben ©hroefternpaar
befannt geroefen, roa? für Sßflihten ihnen obliegen über
©eibnadjt unb SReujabr, bann beftebt für ©ie feinerlei
©erpflihtung, jene in biefen Sagen heimgehen gu laffen,

felbft auf bie ©efabr ber Künbigung bin nid)t ; ein
grober ©erluft roürbe gbnen, ädern ©nfhein nah,
nicht barau? erroadjfen. §. ».

Jluf girage 9308: ®? liegt in ber SRatur eine?
©efudjë um Urlaub, bab man benfelben beroidigen,
aber auh ib« oerfagen fann ; bie ©nfrage roar benf»

lih niht anber? gemeint, ©ie roerben alfo ben SB<hs
tern bebeuten, bab be fpüter roobl einmal gerien be=

fommen fönnen (möglicbft jebe eingeln), bab bie? aber
über bie geftgeit au? ben fdjon früher angegebenen
©rünben nicht möglich ift- St- a«. in -o.

Jluf tirage 9308: gh roürbe ben StModjen er»
ftären, bab fie gang fpegied für bie geftgeit engagiert
roorben feien, ©ie hätten fhon beiai ©ngagement
erflären müffen, bab be auf bie angegebene3eit Urlaub
haben rooden. ©enn be aber auf ihrem ©egehren
beftehett, fo feien fte fofort entlaffen. gh nähme eine
tühtige ©u?bülf?perfon für bie ©au?» unb 3'mmer»
arbeit uno für bie Kühe roürbe id) mit einer ©eitjton
ober einer ©otelfüd)e ein ©bfontmen treffen, gh
mahe ba? immer fo unb id) fahre nicht fhleht babei.

gh habe ein junge? SDläbhen, ba? niht fohen fann,
id) beforge bie? felber. ©enn id) einen ober mehrere
©äfte habe, benen ih mih roibmen toid, fo fohe ih
nur bie Suppe baljeim utib bie Saucen, toeil id) hierin
fehr fhroer gu befriebigen bin unb roeil bie? niht oiel
3eit erforbert. Da? fonftige ©ffen laffe ih mir nah
©eftedung bringen, gh fann mih auf biefe ©eife
ben ©äften fröhlich rotbnten unb fomme babei, ade?
gerechnet, niht oiel höher gu fteben al? fonft, auh bat
ba? SIRäBhen bann nur bie Seder unb ba? ©efteef gu
roafhen. Sausftau in 3.

Jluf §irage 9308: ©enn Sie ben Shroeftern
mitgeteilt haben, au? roelhem ©runbe fie engagiert
roorben jinb unb roenn Sie monatliche Künbigung auf
je ©nbe eine? SDlonat? oereinbart haben, fo grenzt ba?
©egehren für Urlaub über bie geftroodje, an? Unoer»
fhamte unb Sie brauchen biegrage: ob gu entfpredjen
ober niht gu entfprehen fei, gar niht in ©rroägung
gu giehen. Dagegen liegt auch qar feine SRotroenbig»
feit oor, ben SDläbhen am Shlufi be? SDlonat? gu
fünbigen, roenn fonft gegenfeitige ©efriebigung herrfht.
©onft ergibt e? fid) oon felbft, bab man bei Slngeftedten,
bie in fhroffer ©eife ohne 3ufehen ihre SRechte be=

tonen, fte an ihre ©fliehten erinnert — ein 3uftanb,
ber groar ader ©emütlid)feit entbehrt, gft aber ©er»
trauen unb ber ©unfh nah familiärem ©tfhluf» gu
fpüren, fo antroorten bie mütterlichen ©efüfjle bie,
befeelt oon bem ©unfh roohlguthun unb greube gu
mähen, mit frohem ©eroujjtfein über bie gebotene
©flid)t binau?geben.

Muiiecne füv bie

»uteb täallcbe Ue6uttfl etjlelft bu 6alb
Stete ©efutibfiett unb fcPne (Seftalt.

@? ift eine unbeftrittene Sbatfadje, bab bie am
bäufigften aufiretenben grauenfranfheiten roie ©leih5
fud)t, Unterleib?leiben, fhiefer ©uh§, SReroo.fität unb
eine gange SDlenge anberer Seiben eingig unb adein bie
golgen mangelbafter förperliher 3lu?bilbung ber
grauen finb. Diefe roieber bat ihre ©urgel in ber
$auptfahe barin, bab ber roeitau? gröbte Seil ber
gioilifierten SDlenfhheit beutgutage betuflih bauernb
an engere SRäume gebunben unb fomit an förperliher
©eroegung bebinbert ift. 3U adebem fommen nod) bie
unheilooden golgen ber SDlobethorbeiten unferer 3"t/
fo bab ®? niht rounbernehmen fann, roenn ber adge»
meine ©efunbbeit?guftanb unferer grauenroett al? ein
reht flügtiher gu begeihnen ift. gn foldjer 3«l er»
fheint e? benn bringenb notroenbig, bab unjere grauen
unb SDläbhen lernen mögen, bie ©efunbbeit unb pbqftfhe
©ntroieftung be? Körper? auf eine gang natürliche
©eife gu förbern. Sßrüfenbe ©ergleihe im gn» unb
3lu?lanbe geigen, roie oiel auf bem ©ebiete ber roeib»
tid)en Körperfuitur, b. i. ber Seibe?ergiebung unferer
SDläbhen gur §eranbilbung eine? gefunben unb traf»
tigen ©efhleht? unferen beutfhen Söhtern gu tbun
übrig bleibt, roie otel fie oon ihren ©ctjroeftern in ©ng=
lanb unb SUmerifa lernen fönnten, um Kraft, ©hön»
beit unb 3lnmut gu ooder ©ntroieflung gu bringen.
SDlit toie oerbältni?mäbig geringer SDlüfje, oljneKoften
unb mit fleinem 3eitaufroanb fte ihre ©lieber unb
5Dlu?feln gu ber Shätigfeit fuhren fönnen, gu ber bie
SDlutter SRatur fie eigentlich beftimmt hat, h hrt ein foeben
im ©erlag oon g.g. Schreiber tn ©blingen unb SDlündjen
oon Deb. sprimrofe unb SDlarg. SR. 3epler berau? ie»
gebene?, trefflid) auSgeftattete? ©ühletn in ©ort unb
©üb fo übergeugenb, bab e? jeber, ber an gefunber,
oemunftgemäier Körperfuitur gelegen ift, groeifedo?
greube unb ©orteil bringen roirb, ihm gu folgen. ®?
ift betitelt: „Die @d)önf)eit ber grauengeftalt", roie fie
gu erroerben unb gu erhalten ift auf ©runb eine? ein»
fachen unb leichten ©pflem?. Da? Such umfaft 184
Seiten Safhenforniat mit 80 SHbbilbungen nah photo»
graphifhetl Aufnahmen unb ift in iduftriertem Um»
fhtag brofhiert für nur SDlf. 2.—, in elegantem ©e»
fhenfeinbanb mit ©olbfhnitt für nur SDlart 3.— burh
ade ©uhhanblungen, foroie oom ©erlag bireft erhält»
lih- @8 hat fld) bie banfen?roerte ©ufgabe geftedt,
fhöne SDlenfhen oon ftrogenber ©efunbbeit, Körper»
traft, 3lrbeit8luft unb 2eben?freube gu fhaffen. ©?
roüi bie bem Drgani?mu? oon Dlatur au? oerliehene
©nlage gur ©ntroieflung förbern, feine ©iberftanb?»
fähigfeit erhöhen unb ben unferer heutigen Kultur
entfpringenben ©häblidjfeiten in ben ©eg treten, ©on
ber Ueberjeugung au?gehenb, bap bie regelmäßigen,
bie Körperteile gleihmäßig au?bilbenben Hebungen
biefen liebeln fteuern, hat jid) bie Körperfuitur in
©nglanb, SUmerifa, ©hroeben fhon längft geroiffer»
maßen gum ©olf?gebratth au?gebilbet. ©rfreuliher»
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Zustandes sein möchte. Mit Wafler und Brot hätte
ich gern vorlieb genommen, wenn ich dadurch den
ersehnten Frieden hätte unter mein Dach bringen können.
Solche fortgesetzte Seelenqualen sind nicht zu beschreiben.
Dann kam das, was ich zuerst als ein Unglück ansah:
die Krankheit. Der Hausarzt erklärte sie als ein
gefährliches Herzleiden. Ob er nun nicht mit der Wahrheit

herausrücken wollte oder den Zustand nicht
erkannte, ich weiß es nicht. Weil die bedenkliche Stimmung
aber nicht die mindeste Aenderung zeigte, so suchte ich
einen mir warm empfohlenen „Wunderdoktor" auf, der
das Wasser untersucht, und bat um seinen Befund.
Nach geschehener Untersuchung blickte der Mann mich
so eigentümlich an, daß ich ihn bat, mir frei heraus
die Wahrheit zu sagen, ich sei auf alles gefaßt. „Ihr
Mann trinkt ungemein viel Alkohol und wenn er dieser
Leidenschaft nicht sofort entsagt, so kommt er ins Irrenhaus

oder ein Herzschlag macht seinem Leben rasch ein
Ende". Das war der Bescheid, der mir zu teil wurde.
Also das war die Ursache seines so schrecklich gereizten
Wesens, das mir nun schon so lange das Leben zur
Hölle gemacht hatte. Nun teilte ich meinem Manne
das Geschehene mit und machte ihm ernste Vorstellungen.
Er fluchte und wetterte zwar gegen den Doktor, mußte
aber zugestehen, daß die Sache sich wirklich so verhalte,
und da die sichere Anwartschaft aufs Irrenhaus oder,
den plötzlich eintretenden Tod ihn innerlich packte, so

entsagte er allen Ernstes dem Trinken. Es gmg nicht
lange, so war er wie umgewandelt und ich babe jetzt
einen zufriedenen und fröhlichen Mann. — Vielleicht
können meine Erfahrungen Ihnen als Wink für Ihr
Verhalten dienen. Verlieren Sie also den Mut nicht,
sondern stehen Sie unerschrocken vor Ihren Mann hin
und sagen ihm, was Sie zu thun entschlossen sind,
wenn er mit seiner bösen Gewohnheit nicht gründlich
breche. Die besten Wünsche für guten Erfolg sendet
Ihnen Ein« w«It entfernte Letdenslchwester. R. R.

Auf Krage 9393 ist der Redaktion nachfolgende,
echt weihnachtlichen Geist atmende Zuschrift
eingegangen : „Tief ergriffen von der offenbar bis zur Stunde
noch ungelösten Frage 9303 möchte ich Sie
anfragen, ob ich Ihnen zu Handen der armen Mutter
einen bescheidenen Beitrag an die Verpflegungskoften
senden könnte, bis sich ein Heim für das arme kleine
Wesen aufgethan hat. Leider gestalten Kräfte und
Verhältnisse es mir nicht, mehr als das Angebotene zu
thun. Ich habe selbst vor Jahren eine Aufgabe
übernommen, die über meine Kräfte geht und kann deshalb
hier nicht helfen, so gerne ich es möchte. Aber es
muß ja ein liebend Herz sich finden! Und bis dahin
möchte ich helfen so viel ich kann. Nur muß ich dazu
Ihre gütige Hülfe für die Uebermittlung in Anspruch
nehmen und bitte daher um freundliche Antwort. Mit
alter Dankbarkeit für so viel Gutes, das Ihre Zeitung
uns von jeher gebracht hat und immer wieder bringt."

N. N.

Wenn auch das liebe, ein so warmfühlendes und
edles Herz verratende Schreiben keineswegs für die
Oeffentlichkeit bestimmt war, so möge die liebenswürdige

Schreiberin uns verzeihen, wenn wir den schönen,
wahrhaft schwesterlichen Gedanken auch unserem
verehrlichen Leserkreise nahe bringen. Es hat sich
vielleicht doch beim Lesen der Frage in manchem Herzen
die Teilnahme für das Geschick des Kindleins und
seiner bekümmerten Mutter geregt, aber die Verhältnisse

ließen es nicht zu, die ängstlich auf Antwort
Wartende der Sorge zu entheben. Nun die liebe Brief-
schreiberin so schlicht und warm den Weg zeigt, wie
doch über das dringendste Bedürfnis hinweggeholfen
werden kann, zeigt stch vielleicht auch anderwärts die
Bereitwilligkeit nach Maßgabe der Verhältnisse ein
Scherflein beizutragen zum besseren Unterhalt eines
Kindleins, das auf der Schattenseite des Lebens
geboren, auf seinem Lebensweg kaum viel Sonne sehen
wird. Zur Entgegennahme von gütigen Beiträgen zu
dem Liebeswerk ist dankbar und freudig bereit

Die Redaktion

Auf Krage 9304- Der Ehemann hat das Recht,
seiner Frau und seinen unmündigen Kindern alles
zugebrachte Frauengüt zu verschleudern, wenn sie keinen
Ehekontrakt hat. Er kann den Prozeß gegen seinen
verstorbenen Schwiegervater resp, gegen seine unmündigen

Kinder auch ohne die Einwilligung seiner Frau
anheben. Wenn die Fragestellerin mir ihre Adresse
gibt, werde ich ihr genaue schriftliche Antwort geben,
da ich diesen Fall mitgemacht und nun 24 Jahre
darunter zu leiden habe. grau R..F. in V.

Auf Krage 9394 - Wie kann ein Mann stch in
einer solchen Weise bloßstellen, wenn ihm an der Liebe
und Hochachtung feiner Frau gelegen ist! Wo in dieser
Weise der nackte Egoismus und die abstoßende
Berechnung zu Tage tritt, da muß der Frau die Binde
von den Augen fallen über die Motive, aus denen sie

zur Ehe begehrt wurde. Das Zukommendste wäre jedenfalls,

wenn die Frau stch ganz aus die gleiche
kaufmännische Linie stellte und Bermögenstrennung
nachsuchte. O. V.

Auf Krage 9394: Um Ihnen wirklich Auskunft
geben zu können, müßte man wissen, um welchen Kanton
es sich handelt. Im großen und ganzen steht in unserm
Schweizerland: „Er soll dein Herr sein" als oberstes
aller Gesetze, nur sind nicht alle Kantone gleich eng
und kleinlich in Beziehung auf die Rechte der Frau.
Wenn Sie keinen Ehekontrakt aufgesetzt haben vorher,
dann sind Sie in Geldangelegenheiten dem Willen
Ihres Mannes preisgegeben, denn er ist Ihr
unumschränkter Vormund und kann thun, was er will, Sie
aber und Ihr Wille gelten vor dem Gesetz gar nichts,
so lange Sie eine verheiratete Frau sind und der Mann
>m Besitz seiner bürgerlichen Rechte. H. z>.

Auf Krage 9394 : Ueber die Rechtsfrage entscheidet
das kantonale Güterrecht und in erster Linie der Ehe¬

vertrag. Ueber diese Frage aber soll das geschriebene
Recht überhaupt nicht entscheiden, sondern es muß ein
Weg gefunden werden, den Konflikt so zu lösen, daß
nicht wegen nebensächlichen Anschauungen eine ständige
Feindschaft in der Familie herrscht. Ich nehme an,
daß bei der Erbteilung Ihre Mitgift in Betracht
gezogen wurde; den Rest soll der Vater Ihnen
sicherstellen in einer Weise, daß Sie jährlich die Zinsen
davon beziehen können. Fr. M. w B.

Auf Krage 9395: Die meisten Ersparniskassen
nehmen solche Gelder zinstragend an und übernehmen
die Verpflichtung, solche nicht herauszugeben, bis das
Kind großjährig ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 9393: Legen Sie das Geld für Ihr
Pathenkind beim Kaufmännischen Direktorium in St.
Gallen an, mit der Bestimmung, daß die Einlage mit
samt den erlaufenen Zinsen dem Betreffenden erst mit
dem und dem Alter und unter bestimmt bezeichneten
Verhältnissen auszufolgen sei. X.

Auf Krage 9.395 : Eine Waisenbehörde gibt es

überall; wenden Sie stch an diese, die kann Ihnen am
besten sagen, wie Sie die Einlage schützen können. H. D.

Auf Krage 939K: Ein Futterhäuschen erhalten
Sie um wenige Franken und können ein solches auf
einer ziemlich hohen Stange anbringen lassen, direkt
unter der Buche. Diese Häuschen sind so eingerichtet,
daß das Futter weder naß noch verweht werden kann.
Sollte dies Ihnen auch zu umständlich sein, so dürften
Sie vielleicht auf dem Fenslergesimse ein kleines Tänn-
chen hinstellen in einem großen Topf, damit es einen
festen Stand hat. Dasselbe behängen Sie mit
angebohrten Nußschalen, welche Sie mit Fett füllen. Diese
Art Futter macht keine Unordnung wie z. B. Kernen
und wird von den nützlichen Vögeln, wie Meisen,
Finken u. s. w., vorgezogen. Da die Vögel auf diese
Weise keinen festen Standort haben, kommt es auch
nicht zu Unreinlichkeilen, was jedenfalls Ihr Hausherr
befürchtet. H. D.

Auf Krage 9399: An den Rahmen des Vorfensters
befestigt man ein hinausstehendes Stöckchen, etwa 25
Centimeter lang, stark, aber doch so dünn, daß ein
kleiner Vogel bequem darauf sitzen kann. Mit Bindfaden

befestigt man daran zu äußerst ein Netzchen mit
Nußkernen, in der Mitte einen hölzernen Becher mit
gemischten Samen (Hanssamen, Kanariensame»,Sonnenblumenkernen

:c.). Alles schwebend, so daß es für den
Vogel eine Turnübung braucht, um zu den Leckerbissen
zu kommen; man wird vielen Spaß daran haben. Ein
eigentlicher Futtertisch unter der Buche wäre auch recht
nett, bedingt aber ziemliche Ausgaben. Es muß dafür
gesorgt werden, daß die Katzen nicht hinkommen können.

Fr. M. w «.
Auf Krage 9399 würde ich Ihnen anraten, ein

Vogelhäuschen anzuschaffen, wie wir hier im Dorf
einige haben. Es ist ein kleines gefälliges Häuschen;
oben hinein kommt der Speck, unten das Vogelfutter,
das mit vier kleinen Nägelchen am Vorfenster festgemacht

werden kann. Das kleine Stückchen Blech dazu
läßt man auch über Sommer an dem Fenster und
kann im Frühling das Häuschen ausgestellt und im
Herbst eingestellt werden. Eine minderwichtige
Unordnung gibt's von den Schalen der Hanfsamen am
Boden, dem Haus schadet's rein nichts. Ihrem l.
Mütterchen wäre damit geholfen und der Hausherr
kann unmöglich Einsprache erheben. Falls selbe in
Ihrer Nähe nicht zu haben sind, bin gerne bereit
Ihnen ein solches zukommen zu lassen. Das Meinige
kostete seinerzeit 2 Frs. A. A.

Auf Krage 9399 : Mit einem einmaligen Verfahren
können Sie prächtigen Erfolg haben. Zerlassen Sie
1 Kilo Bauchfett vom Schwein und mischen Sie
folgende Vogelnahrung darein: rohgehacktes Fleisch
100 Gramm, Hanfsamen 100 g., gebrochener Hanf 50 g.,
Mohn 50 g., Mohnmehl 25 g., weiße Hirse 50 g.,
gebrochener Hafer (Haferkerne) 50g.,gelrockneteHollunder-
beeren 25 g., Sonnenblumenkerne 50 g., Ameiseneier
50 g., und verkleinerte Nußkerne 50 g. — Diese
Mischung ist in noch heißem Zustand vermittelst eines
Löffels um den Stamm und auf die Zweige eines
Weihnachtsbaumes zu gießen. Ganz besonders gut
sind die Stellen zu bedecken, wo der Schnee stch am
wenigsten festsetzt. ES muß also ein möglichst viel-
und dichtästiges Tännchen sein. Das Bäumchen ist
auf einer Stange oder auf der Buche, von welcher
Sie sagen, gut zu befestigen. Das Fett hält das
Futter fest und dient, da es nicht hart gefriert, den
Vögeln gleichzeitig als wärmebildende Speise. Sie
können sich dieses Futter auf Vorrat machen und
nach Bedarf davon wärmen zum Ersatz des Weggepicktcn.

T.

Auf Krage 9397 : Das Buch ist vielleicht doch
antiquarisch noch erhältlich. Fragen Sie bei solchen
Geschäftsfirmen nach oder erlassen Sie in geeigneten
Zeitungen ein betreffendes Inserat. M. I. in B.

Auf Krage 9397 : Fragen Sie in erster Linie den
Eigentümer des Buches an; vielleicht ist es ihm ganz
recht, irgend ein anderes Werk als Ersatz zu bekommen.
Im andern Fall kann er am besten den erlittenen
Schaden taxieren. Uebrigens will ich hoffen, das Buch
komme wieder irgendwo zum Vorschein, gr. M. in B.

Auf Krage 9397 : Bücher sind so verschieden in
ihrem Wert, je nach Inhalt, Zweck, Größe, Ausstattung
u. s. w., daß kaum eine Norm angenommen werden
kann. Jedenfalls hat ein Buch, das vergriffen ist, mehr
Wert für seinen Eigentümer; auch liegt Ihr Fall recht
mißlich, denn Ersatz zu schaffen, wäre der einzige Weg
gewesen, Ihren Fehler wieder gut zu machen. H. z>.

Auf Krage 9398 : Ist dem holden Schwesternpaar
bekannt gewesen, was für Pflichten ihnen obliegen über
Weihnacht und Neujahr, dann besteht für Sie keinerlei
Verpflichtung, jene in diesen Tagen heimgehen zu lassen,

selbst auf die Gefahr der Kündigung hin nicht; ein
großer Verlust würde Ihnen, allem Anschein nach,
nicht daraus erwachsen. H. D.

Auf Krage 9398: Es liegt in der Natur eines
Gesuchs um Urlaub, daß man denselben bewilligen,
aber auch ihn versagen kann; die Anfrage war denk-
lich nicht anders gemeint. Sie werden also den Töchtern

bedeuten, daß sie später wohl einmal Ferien
bekommen können (möglichst jede einzeln), daß dies aber
über die Festzeit aus den schon früher angegebenen
Gründen nicht möglich ist. Fr. M. in s.

Auf Krage 9398: Ich würde den Mädchen
erklären, daß sie ganz speziell für die Festzeit engagiert
worden seien. Sie hätten schon beim Engagement
erklären müssen, daß sie auf die angegebene Zeit Urlaub
haben wollen. Wenn sie aber auf ihrem Begehren
bestehen, so seien sie sofort entlassen. Ich nähme eine
tüchtige Aushülfsperson für die Haus- und Zimmerarbeit

uns für die Küche würde ich mit einer Penston
oder einer Hotelküche ein Abkommen treffen. Ich
mache das immer so und ich fahre nicht schlecht dabei.
Ich habe ein junges Mädchen, das nicht kochen kann,
ich besorge dies selber. Wenn ich einen oder mehrere
Gäste habe, denen ich mich widmen will, so koche ich
nur die Suppe daheim und die Saucen, weil ich hierin
sehr schwer zu befriedigen bin und weil dies nicht viel
Zeit erfordert. Das sonstige Essen lasse ich mir nach
Bestellung bringen. Ich kann mich auf diese Weise
den Gästen fröhlich widmen und komme dabei, alles
gerechnet, nicht viel höher zu stehen als sonst, auch hat
das Mädchen dann nur die Teller und das Besteck zu
waschen. Hausfrau >u Z.

Auf Krage 9398: Wenn Sie den Schwestern
mitgeteilt haben, aus welchem Grunde sie engagiert
worden sind und wenn Sie monatliche Kündigung auf
je Ende eines Monats vereinbart haben, so grenzt das
Begehren für Urlaub über die Festwoche, ans
Unverschämte und Sie brauchen die Frage: ob zu entsprechen
oder nicht zu entsprechen sei, gar nicht in Erwägung
zu ziehen. Dagegen liegt auch gar keine Notwendigkeit

vor, den Mädchen am Schluß des Monats zu
kündigen, wenn sonst gegenseitige Befriedigung herrscht.
Sonst ergibt es stch von selbst, daß man bei Angestellten,
die in schroffer Weise ohne Zusehen ihre Rechte
betonen, fie an ihre Pflichten erinnert — ein Zustand,
der zwar aller Gemütlichkeit entbehrt. Ist aber
Vertrauen und der Wunsch nach familiärem Anschluß zu
spüren, so antworten die mütterlichen Gefühle die,
beseelt von dem Wunsch wohlzuthun und Freude zu
machen, mit frohem Bewußtsein über die gebotene
Pflicht hinausgehen.

Moderne Körperpflege für die
Damenwelt.

Durch tägliche Uebung erzielst du bald
Stete Gesundheit und schöne Gestalt.

Es ist eine unbestrittene Thatsache, daß die am
häufigsten auftretenden Frauenkrankheiten wie Bleichsucht,

Unterleibsleiden, schiefer Wuchs, Nervosität und
eine ganze Menge anderer Leiden einzig und allein die
Folgen mangelhafter körperlicher Ausbildung der
Frauen sind. Diese wieder hat ihre Wurzel in der
Hauptsache darin, daß der weitaus größte Teil der
zivilisierten Menschheit heutzutage beruflich dauernd
an engere Räume gebunden und somit an körperlicher
Bewegung behindert ist. Zu alledem kommen noch die
unheilvollen Folgen der Modethorheiten unserer Zeit,
so daß es nicht wundernehmen kann, wenn der
allgemeine Gesundheilszustand unserer Frauenwelt als ein
recht kläglicher zu bezeichnen ist. In solcher Zeit
erscheint es den» dringend notwendig, daß unsere Frauen
und Mädchen lernen mögen, die Gesundheit und physische
Entwicklung des Körpers auf eine ganz natürliche
Weise zu fördern. Prüfende Vergleiche im In- und
Auslande zeigen, wie viel auf dem Gebiete der
weiblichen Körperkultur, d. i. der Leibeserziehung unserer
Mädchen zur Heranbildung eines gesunden und
kräftigen Geschlechts unseren deutschen Töchtern zu thun
übrig bleibt, wie viel sie von ihren Schwestern in England

und Amerika lernen könnten, um Kraft, Schönheit

und Anmut zu voller Entwicklung zu bringen.
Mit wie verhältnismäßig geringer Mühe, ohne Kosten
und mit kleinem Zeitaufwand sie ihre Glieder und
Muskeln zu der Thätigkeit führen können, zu der die
Mutter Natur sie eigentlich bestimmt hat, l> hrt ein soeben
im Verlag von J.F.Schreiber in Eßlingen und München
von Deb. Primrose und Marg. N. Zepter heraus,e-
gebenes, lrefflich ausgestattetes Büchlem in Wort und
Bild so überzeugend, daß es jeder, der an gesunder,
vernunftgemäßer Körperkultur gelegen ist, zweifellos
Freude und Porteil bringen wird, ihm zu folgen. Es
ist betitelt: „Die Schönheit der Frauengestalt", wie sie

zu erwerben und zu erhalten ist auf Grund eines
einfachen und leichten Systems. Das Buch umfaßt 184
Seiten Taschenformat mit 80 Abbildungen nach pkolo-
graphischen Aufnahmen und ist in illustriertem
Umschlag broschiert für nur Mk. 2.—, in elegantem
Geschenkeinband mit Goldschnitt für nur Mark 3.— durch
alle Buchhandlungen, sowie vom Verlag direkt erhältlich.

Es hat stch die dankenswerte Aufgabe gestellt,
schöne Menschen von strotzender Gesundheit, Körperkraft,

Arbeitslust und Lebensfreude zu schaffen. Es
will die dem Organismus von Natur aus verliehene
Anlage zur Entwicklung fördern, seine Widerstandsfähigkeit

erhöhen und den unserer heutigen Kultur
entspringenden Schädlichkeiten in den Weg treten. Von
der Ueberzeugung ausgehend, daß die regelmäßigen,
die Körperteile gleichmäßig ausbildenden Uebungen
diesen Uebeln steuern, hat stch die Körperkultur in
England, Amerika, Schweden schon längst gewissermaßen

zum Volksgebrauch ausgebildet. Erfreulicher-
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roeife bricht fid) aud) in ®eutfd)Ianb mcbr unb mebt
bie SrfenntniS SZatm, bafi bie Störperpflege bie uner»
löbliche ©runbbebingung zur ©rbaitung unb görbe»
rung ber ©efunbtjeit ift. ®a§ beroeift, ba& bie in
jüngfter geit auf biefem ©ebiete erfcßienenen ©Triften,
bie aflerbingS jumeift nur für bcn SUlann beftimint
finb, bie roeitefte SSerbreitung gefunben haben. @o ftebt
e§ benn ju hoffen unb zu roünfdjen, bafi biefe§ auf§
roärmfte zu empfehlenbe Such bei ber beutfdjen grauen»
roelt bie freubigfie Slufnahme finben mBge; eS roirb
feinen fegeitireidjen ©influb nid)t oerfehien. ©inen
hohen erjieherifd)en SBert gennnnt ba§ Snd) nod) ba»

burdi, bab barin eine SReihe befonberer Uebungen für
bie S'inber mit zahlreichen Slbbitöungen enthalten ift.
@§ ift alfo nicht nur unentbefjrlid) unb äuberft niit)--
lid) für alle gebilbeten fftauen, Seherinnen unb ©r=
Zieherinnen, heranroadjfenbe ÏBd)ter, fonbern auch für
jebe ©auêfrau unb aflutter, fotoie für alle ffamilien
mit Kinbern. Snfolge feiner prächtigen Sluëftattung
eignet es ftd) oortrefflid) zum ffeft» unb ©elegenheitS»
gefdjen! für ®amen jeben 3llter§ unb Stanbeë, unb
es märe fehr zu münfchen, bab e§ auf bent ©aben»
tifdje be§ bieSjähtigen SBeif)nad)t§fefteS ben ihm ge»

bührenben ©hrenplah finben möge.

Ifausftausn jurn rwjï
®em ffranzöfifchen nacherzählt oon §anna gröblich.

Sei ber herrfdjenben SMenftbotennot, bie

unS entroeber gar niemattb ober both nur fehr
mangelhaftes fÇerfonal finben läßt, mag oieHeidjt
baS folgenbe, als roafjr oerbürgte fjiftördjen
mancher geplagten fjauSmutter tröftlid) beroeifeit,
baß es fchon immer |d gercefen mit biefem not»

toenbigen Uebel. — Sor jirfa 30galjren war'S,
an einem edjten rechten SSintertag, in einem

tounberhübfdhen Seitenlätdjen beS fdjönen großen
„val de travers", als grau ©hriftine, bie Söirtin
beS einfachen ©afthaufeS, too fleh güdjfe unb
§afen gute Stacht toünfdjen, ju ihrem ïûrjtich
erworbenen SDienftmäbchen Jagte: „©aroline,
bei biefem naßfalten Schneetreiben mußt 35u

tüchtig einheizen unb für heifer SBaffer Jorgen,
ficher fönnen toir hente 2lbenb noch auf ein

paar mübe Sßknberer rechnen, bie froh ftnb,
für bie Stadfjt ein llnterfommen zu finben!"
®aS ftatttiche SSirtSljauS jurn Sären, faft fo
ftatiiich wie feine. Sefifcerin felbft, lag auf ber
Sßaßhöjje ber Strafe, bie nadj 2Ä. hinunter»
führt. SeibeS, Strafe unb £>otel, würbe oon
ben fDiöndhen beS alt=ehrwürbigen KlofterS zu St.

fleißig benufet, bie Strafe, um ihre Dielen jerftreut
lebenben Kranfen unb 2lrmen ju befuchen, bas
©afthauS, fo oft fie beSSSegeS famen zum 2luS=

ruhen unb häufig auch jum Uebernachten. SDie

SBirtin hatte benn auch faum fertig gefprochen,
als eS fchon ïlopfte. — herein traten 3 mübe

SCßanberer, bie fich JufüUtg gefunben, auf bem

üöege zum gleidhen 3iel. „Schönen guten Slbenb

grau ©hriftine," fugte bie mittlere ber brei über»
fchneiien, oermummten ©eftalten, „hier bringe
ich noch if" ©efäfjrten mit, benen ich ben 2Beg

ju gfjnen gewiefen." — S)er Sprecher, ein be=

hübigeS jooialeS SMnnchen, war ein ehrwürbiger
Sruber beS ÄlofterS unb augenfcheinlich \)iev

gut befannt. „geh hoffe nur, Sie laffen mein
8ob nicht zu Schanben werben, grau SBirtin,
ich hflbe ben beiben Herren gerühmt, wie gut
man bei ghnen ijjt. — UebrigenS, junger ift
ber befte Äoch, ben hüben wir unb zwar grünb»
lieh." ©in fröhticljeä Sachen ber beiben anberen
antwortete zuftimmeub auf feinen Scherz, „geh
hoffe, bie Herren werben zufrieben fein — unb
bebanfe mich beftenS, ißater glorian, für ghre
warme ©mpfehlung". 2Bührenb bie SSanberer
fich'S behaglich machten, am helllobernben ßamin»
feuer, ging grau ©h^ft'ue felbft ihnen einen

©lühwein zu bereiten, fo würzig unb buftenb,
wie nur fie es oerftanb. 3ltS balb barauf eine

fehmaefhafte Suppe unb ein appetitlich auS»
jehenber Rappen aus grau ©hrifünenS Stauch»
Jammer ebenfalls bampfenb oor ihnen ftanben,
fah man ben ©dften auch ohne 33rille baS

mollige Rehagen an, über bie gute llnterïunft,
bie fie hi« gefunben. „®i $ofc taufenb, hier
wirb ja gefdjwelgt, wdhrenb unfereiner, armer
©rbenfohn ber man ift, fid) fümmerlich bur<h
ben Schnee fchldngelt, — iftS erlaubt, mitzu»
halten? 33aS Sßaffer im SDtunbe läuft einem
Zufammen bei folchem Slnblicf." So melbeten fid)
ZWei weitere ©äfte an, bie ebenfalls nicht zum
erften SDtal hier zu fein fdjienen. grau ©hriftüte
beeilte fidh, Jtoei neue ©ebeefe aufzulegen unb
fe|te fich aÜSbann gemütlich zu ber fröhlidjen
Stafelrunbe. „So hub ich eS gern," äußerte
Später glorian; „wenn ünfer ^auSmütterchen
unS baS SDtahl würzt mit ihrer ©egenwart.
-Saffen Sie hören, grau SBirtin, was haben Sie
fich ba für eine |)ülfe zugelegt? ©S fcheint
ein recht nettes ÏÏMbdjen zu fein." „Sie ift
unten oom ïal, bie ©aroline, unb war mir
perfönlich belannt als ein gutes fàinb — bas
ift fie auch ttnrflich, bo<h mu§ ich unenblidj ©ebulb
haben, fie fajjt fo fchwer unb eS fcheint mir,
fchon eine ganze ©migfeit, baff ich mi<h mit ihr
abplage unb babei finb eS in ÜSirtlichfeit ïautn
14 Slage bafj fie hier ift", erwieberte grau ©hriftine,
„wenn ich nicht wüfjte, wie fehr eS fich baS

arme SDing zu Gerzen nähme, fürwahr, ich ntürbe
fie wieber nach £>aufe fchiden. ©S ift zu arg,
was mir baS fDtäbchen fchon für ßonfüfionen
angerichtet hat baburch, bafe ihr aüeS fo gänzlich
unbefanrtt ift, waS zu einem Haushalt gehört.
Unb erft bie Sprache SJîan ïônnte glauben, id)
fpräche fpanifch, währenb in SSirflicbEeit unfere
§eimatSgemeinben faum z®ei Stunben auS»
einanber liegen." „Stur SJtut unb ©ebulb,
grau SSirttn, baS ift alles nur Ungewohnheit
unb wirb fich fchon geben unter fo funbiger
Seitung wie bie ghre. SBenn man ein braoeS

gutartiges SJtdDdjeu gefunben hat, mu§ man
über anbere ©igenfdjaften ein 3luge zubrüefen
heutzutage." SDer 2lbenb oergirtg unferer oer»
gnügten îafelrunbe recht angenehm, bis auf
einmal ißater glorian Jagte: „Könnte ich uuS»

nahmSweife ein gewärmtes 33ett Ijaöen, grau
©hriftine? ' Sie Wiffen, ich bin fonft ni^t oer»
weichlicht, aber ich habe tni^ neulich tüchtig er»
fdltet." „Selbftoerftäublich f3ater glorian, wirb 1

eS .mit SSergnügen beforgt, bazu braucht eS gar
feine ©ntfdjulbigung." ©leidjzeitig rief fie burdh
ben „Passe-plat" in bie Küche hinaus : „©aroline,
wärme in Sto. 6 baS fßett fchpn burdh, ber fjerr
fßater wünfeht balb zur Stühe zu gehen." „Sehr
wohl SJtabame", ertönte auS bem fjintergrunb
©arolinenS frif^e Stimme, ©ine 33iertelftunbe
fpäter zieht ftch ber jooiale ißater unter all»
feiiigem fjänbefdjütteln unb „©utenadht" wünfehen
gurücf auf fein 3imme^ ®ine weitere halbe
Stünbe oergeht, bann ruft SStabame wieberum
in bie Küche: „©aroline, tragen Sie bie
äßärmeflafche auS Sto. 6 in Sto. 7, ber eine ber
fjerren wünfdjt fich ebenfalls zurüefzuziehen."
Stun ift bie ©efeüjchaft zufammengefchmolzen bis
auf brei ©äfte. grau ©hriftine, beforgt wie fie
ift, bafj alles reiht gemacht werbe, geht felbft in
bie Küche, „fjaft ®u audj einmal heifjeS SBaffer
nachgefüllt in bie SBürmeftafdhe, ©aroline?"
®iefe fieht ihre §errin oerftänbniSloS an, was
ihr nicht weiter auffällt, fie ift'S ja gewöhnt.
„@S war nicht leicht zu tnadjen mit bem 33etten

anwärmen, Wtabame, aber idh habS boch fertig
gebracht". SBefriebigt begibt fich hierauf bie
Söirtin wieber zu ihren ©äften. Salb barauf
geht wieber einer ber fjerren zur Stühe; boch

ohne bie SSärmeflafdhe zu wünfehen, nun bleiben
noch bie beiben zulefct Slngefommenen, bie zu=
farnmen ein fjitnmer oerlangen, „©aroline, nun
heifet eS noch in Sto. 12 bie beiben Setten an»
wärmen, bann fannft 5Du fchlafen gehen". „@S
wirb fchwer halten, SJtabame, boch i<h *t>itt

oerfudhen", lautet bie orafelljafte Slntwort. —
©ine ©wigfeit oergeht, ©aroline fommt nidjt
wieber herunter, ftatt beffen hört man erregten
©ortwechfel aus bem obern ©ang unb fchlieflich
$ater glorianS Stimme : „geh bitte SJiabame,
fömmen Sie boch einmal herauf, baS h«lte idh

länger nicht auS!". SCBaS war baS? — ©ewifj
wiebér bin Strich tfott biefem UnglücfSmäbchen
— in einigen Sprüngen war grau ©hriftine
oben. ®0rt ftanb, zitternb oor Kälte in langem
Stadjtgew'anb, feiner SBürbe entblöjjt, Später
glorian -- unb, fahen ihre :;.2lugen. recht,.
oon geit zu géit ôèrfiuhté ©aroline ihn zu
padfeit — jemattb war hier' entfdjiebeh unfu»
rechnungsfähig, eS blieb nur noch zu ergrünben
wer So badhte grau ©hriftine. ©ifrigft be=

ftrebt, ihre Sache oorgubringen, rebeten bie
beiben auf fie ein, bis erftere mit marfiger (Stimme
©aroline* „Stühe" gebot. „Unb nun bitte Spater
glorian, erflären fie mirf waS geht hier »»r,
ich bin faffungSloS." „geh muß geftehen SDta»

bame, fo etwas ift mir noch nie oorgefommen,
weber hier noch anberSwo unb ich fange an zu
begreifen, worüber Sie heute Slbenb ftagten.
2tlS idh auf mein ^mmer tam,^: Sto. 6 wie Si?
angeorbnet, fah bas Sett unorbentlich auS, als
ob foebe'n jemanb eS oerlaffen hätte, geh be»

•unruhigte mich weiter nicht hierübe«,-benn eS,
war fdhön burchwärmt, ich badhte, baS wirb
bie ©aroline nicht beffer oerftanben haben. Kaum
war ich jeboch redht mollig geworben auf meinem
Sager unb im SSegriff einzitfchlafen, als eS be=

fcheibentlich fopfte an meiner SEü'r. 'tluf mein
„herein" erfchien ©aroline. „SJtabame hat be»

fohlen, idh foil @ie nachSto. 7 tragen." ,,©aS
'

brauchft ,$)u nicht, liebeS Kinb, i^ gehe fchon
felbft," — einen fchmerglichen Slid warf ich

allerbingS auf mein warmes Sett zurüd, boch,
meinem 2lmt fteht eS an fich in ©ebulb zu
fügen. 2118 nach einer halben Stunbe in.Sto. 7...
bie gleiche Komöbie fidh a&fpielte, weigerte idh

mich anfänglich. ®och ©aroline bat fo beweg»
lieh unb flehenb, baß ich ihr bie Schelte gern :

erfparen wollte unb mich nochmals fügte, geh
befchloß jeboch, @ie SJtabame morgen früh hier»

'

über zu befragen. Stun aber, ba ich W°n ein»
gefchlafen war unb man mich auff%m erftêt
Schlaf aufrüttelte, ja, bgmit noch nicht genug,
als idh mich beftimmt weigerte, biefe ©aroline
mich anpadte unb mich fort trug nach Sto. 12,
nun ift'S genug, nun wftnfche idh 2lufflärung
oonghnen SJtabame, was baS heißen foil?" —
„UngliidSmäbchen, wgS haft ®u gemadht, witlft
®u mich in ben Stuf bringen, meine ©äfte
fönnen nicht mehr ruhig fchlafen in meinem
§aufe? Sprich, waS foil bas?" So herrfchte
ftatt jeber Slntwort grau ©hriftine bie arme
Sünberin an.

llnb waS war beS unheimlichen StätfelS
Söfung? - gn ihrem fjeimatort hieß baS SSort
„moine" nur SJtönch, währenb grau ©hriftine
baS felbe SSßort in feiner anbern 23ebeutung
„SBettwärmer" gebraudhte. ®on einem foldhen
2)ing hatte ©aroline im Seben nodh ni^tS gehört,
fßater glorian hat nachher fo herzlich gelacht
über biefe ißerwechSlung, baß er felbft bie SBirtin
bat, baS SJtdbdjen nicht wegzufchiden, wozu
biefe feft entfchloffen gewefeh — unb "wirflieh
ift auS ©aroline fpäter nodh ein redht brauchbares
SJtdbdjen geworben.

©tbroetgen ift Unter geroiffen Umftänben noch be»

rebter al§ Söorte. 1 '

* ~ *

StichtS ift fdjroerer atS bie guten Seiten eineS
fd)leihten üttenfdjen ober eineS grofeS UngliicfS ju er»
fennen.

S U C H A R D 's
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.
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weise bricht sich auch in Deutschland mehr und mehr
die Erkenntnis Bahn, daß die Körperpflege die
unerläßliche Grundbedingung zur Erhaltung und Förderung

der Gesundheit ist. Das beweist, daß die in
jüngster Zeit auf diesem Gebiete erschienenen Schriften,
die allerdings zumeist nur für den Mann bestimmt
sind, die weiteste Verbreitung gefunden haben. So steht
es denn zu hoffen und zu wünschen, daß dieses aufs
wärmste zu empfehlende Buch bei der deutschen Frauenwelt

die freudigste Aufnahme finden möge; es wird
seinen segensreichen Einfluß nicht verfehlen. Einen
hohen erzieherischen Wert gewinnt das Buch »och
dadurch, daß darin eine Reihe besonderer Uebungen für
die Kinder mit zahlreichen Abbildungen enthalten ist.
Es ist also nicht nur unentbehrlich und äußerst nützlich

für alle gebildeten Frauen, Lehrerinnen und
Erzieherinnen, heranwachsende Töchter, sondern auch für
jede Hausfrau und Mutter, sowie für alle Familien
mit Kindern. Infolge seiner prächtigen Ausstattung
eignet es sich vortrefflich zum Fest- und Gelegenheitsgeschenk

für Damen jeden Alters und Standes, und
es wäre sehr zu wünschen, daß es auf dem Gabentische

des diesjährigen Weihnachtsfestes den ihm
gebührenden Ehrenplatz finden möge.

Den Hausfrauen zum Trost
Dem Französischen nacherzählt von Hanna Fröhlich.

Bei der herrschenden Dienstbotennot, die

uns entweder gar niemand oder doch nur sehr

mangelhaftes Personal finden läßt, mag vielleicht
das folgende, als wahr verbürgte Histörchen
mancher geplagten Hausmutter tröstlich beweisen,
daß es schon immer so gewesen mit diesem

notwendigen Uebel. — Vor zirka 30 Jahren war's,
an einem echten rechten Wintertag, in einem

wunderhübschen Seitentälchen des schönen großen
„val <ts travers", als Frau Christine, die Wirtin
des einfachen Gasthauses, wo sich Füchse und
Hasen gute Nacht wünschen, zu ihrem kürzlich
erworbenen Dienstmädchen sagte: „Caroline,
bei diesem naßkalten Schneetreiben mußt Du
tüchtig einheizen und für heißes Wasser sorgen,
sicher können wir heute Abend noch auf ein

paar müde Wanderer rechnen, die froh find,
für die Nacht ein Unterkommen zu finden!"
Das stattliche Wirtshaus zum Bären, fast so

statllich wie seine Besitzerin selbst, lag auf der
Paßhöhe der Straße, die nach M. hinunterführt.

Beides, Straße und Hotel, wurde von
den Mönchen des alt-ehrwürdigen Klosters zu T.
fleißig benutzt, die Straße, um ihre vielen zerstreut
lebenden Kranken und Armen zu besuchen, das
Gasthaus, so oft sie des Weges kamen zum
Ausruhen und häufig auch zum Uebernachten. Die
Wirtin hatte denn auch kaum fertig gesprochen,
als es schon klopfte. — Herein traten 3 müde

Wanderer, die sich zufällig gefunden, auf dem

Wege zum gleichen Ziel. „Schönen guten Abend
Frau Christine," sagte die mittlere der drei
überschneiten, vermummten Gestalten, „hier bringe
ich noch zwei Gefährten mit, denen ich den Weg
zu Ihnen gewiesen." — Der Sprecher, ein
behäbiges joviales Männchen, war ein ehrwürdiger
Bruder des Klosters und augenscheinlich hier
gut bekannt. „Ich hoffe nur, Sie lassen mein
Lob nicht zu Schanden werden, Frau Wirtin,
ich habe den beiden Herren gerühmt, wie gut
man bei Ihnen ißt. — Uebrigens, Hunger ist
der beste Koch, den haben wir und zwar gründlich."

Ein fröhliches Lachen der beiden anderen
antwortete zustimmend auf seinen Scherz. „Ich
hoffe, die Herren werden zufrieden sein — und
bedanke mich bestens, Pater Florian, für Ihre
warme Empfehlung". Während die Wanderer
sich's behaglich machten, am helllodernden Kaminfeuer,

ging Frau Christine selbst ihnen einen

Glühwein zu bereiten, so würzig und duftend,
wie nur sie es verstand. Als bald darauf eine

schmackhafte Suppe und ein appetitlich
aussehender Happen aus Frau Christinens
Rauchkammer ebenfalls dampfend vor ihnen standen,
sah man den Gästen auch ohne Brille das

mollige Behagen an, über die gute Unterkunft,
die sie hier gefunden. „Ei Potz tausend, hier
wird ja geschwelgt, während unsereiner, armer
Erdensohn der man ist, sich kümmerlich durch
den Schnee schlängelt, — ists erlaubt,
mitzuhalten? Das Wasser im Munde läuft einem
zusammen bei solchem Anblick." So meldeten sich

zwei weitere Gäste an, die ebenfalls nicht zum
ersten Mal hier zu sein schienen. Frau Christine
beeilte sich, zwei neue Gedecke aufzulegen und
setzte sich allsdann gemütlich zu der fröhlichen
Tafelrunde. „So hab ich es gern," äußerte
Pater Florian; „wenn unser Hausmütterchen
uns das Mahl würzt mit ihrer Gegenwärt.
Lassen Sie hören, Frau Wirtin, was haben Sie
sich da für eine Hülfe zugelegt? Es scheint
ein recht nettes Mädchen zu sein." „Sie ist
unten vom Tal, die Caroline, und war mir
persönlich bekannt als ein gutes Kind — das
ist sie auch wirklich, doch muß ich unendlich Geduld
haben, sie faßt so schwer und es scheint mir,
schon eine ganze Ewigkeit, daß ich mich mit ihr
abplage und dabei sind es in Wirklichkeit kaum
14 Tage daß sie hier ist", erwiederte Frau Christine,
„wenn ich nicht wüßte, wie sehr es sich das
arme Ding zu Herzen nähme, fürwahr, ich würde
sie wieder nach Hause schicken. Es ist zu arg,
was mir das Mädchen schon für Konfusionen
angerichtet hat dadurch, daß ihr alles so gänzlich
unbekannt ist, was zu einem Haushalt gehört.
Und erst die Sprache Man könnte glauben, ich

spräche spanisch, während in Wirklichkeit unsere
Heimatsgemeinden kaum zwei Stunden
auseinander liegen." „Nur Mut und Geduld,
Frau Wirtin, das ist alles nur Ungewohnheit
und wird sich schon geben unter so kundiger
Leitung wie die Ihre. Wenn man ein braves
gutartiges Mävchen gefunden hat, muß man
über andere Eigenschaften ein Auge zudrücken
heutzutage." Der Abend verging unserer
vergnügten Tafelrunde recht angenehm, bis auf
einmal Pater Florian sagte: „Könnte ich
ausnahmsweise ein gewärmtes Bett haben, Frau
Christine? Sie wissen, ich bin sonst nicht
verweichlicht, aber ich hahe mich neulich tüchtig
erkältet." „Selbstverständlich Pater Florian, wird "

es mit Vergnügen besorgt, dazu braucht es gar
keine Entschuldigung." Gleichzeitig rief sie durch
den „?aà-plat," in die Küche hinaus: „Caroline,
wärme in No. 6 das Bett schon durch, der Herr
Pater wünscht bald zur Ruhe zu gehen." „Sehr
wohl Madame", ertönte aus dem Hintergrund
Carolinens frische Stimme. Eine Viertelstunde
später zieht sich der joviale Pater unter
allseitigemHändeschütteln und „Gutenacht" wünschen
zurück auf sein Zimmer. Eine weitere halbe
Stünde vergeht, dann ruft Madame wiederum
in die Küche: „Caroline, tragen Sie die
Wärmeflasche aus No. 6 in No. 7, der eine der
Herren wünscht sich ebenfalls zurückzuziehen."
Nun ist die Gesellschaft zusammengeschmolzen bis
auf drei Gäste. Frau Christine, besorgt wie sie

ist, daß alles recht gemacht werde, geht selbst in
die Küche. „Hast Du auch einmal heißes Wasser
nachgefüllt in die Wärmeflasche, Caroline?"
Diese steht ihre Herrin verständnislos an, was
ihr nicht weiter auffällt, sie ist's ja gewöhnt.
„Es war nicht leicht zu machen mit dem Betten
anwärmen, Madame, aber ich Habs doch fertig
gebracht". Befriedigt begibt sich hierauf die
Wirtin wieder zu ihren Gästen. Bald darauf
geht wieder einer der Herren zur Ruhe, doch

ohne die Wärmeflasche zu wünschen, Nun bleiben
noch die beiden zuletzt Angekommenen, die
zusammen ein Zimmer verlangen. „Caroline, nun
heißt es noch in No. 12 die beiden Betten
anwärmen, dann kannst Du schlafen gehen". „Es
wird schwer halten, Madame, doch ich will es

versuchen", lautet die orakelhafte Antwort. —
Eine Ewigkeit vergeht, Caroline kommt nicht
wieder herunter, statt dessen hört man erregten
Wortwechsel aus dem obern Gang und schließlich
Pater Florians Stimme: „Ich bitte Madame,
kommen Sie doch emmal herauf, das halte ich
länger nicht aus!". Was war das? — Gewiß
wieder ein Stttich à diesem Unglücksmädchen
— in einigen Sprüngen war Frau Christine
oben. Dort stand, zitternd vor Kälte in langem
Nachtgewand, seiner Würde entblößt, Pater
Florian -- und, sahen ihre.Äugen, recht,,
voll Zeit zu Zeit versuchte Caroline ihn zu
packen — jemand war hier entschieden
unzurechnungsfähig, es blieb nur noch zu ergründen
wer! So dachte Frau Christine. Eifrigst
bestrebt, ihre Sache vorzubringen, redeten die
beiden auf sie ein, bis erstere mit markiger Stimme
Caroline „Ruhe" gebot. „Und nun bitte Pater
Florian, erklären fie mir, was geht hier vor,
ich bin fassungslos." „Ich muß gestehen
Madame, so etwas ist mir noch nie vorgekommen,
weder hier noch anderswo und ich fange an zu
begreifen, worüber Sie heute Abend klagten.
Als ich auf mein Zimmer kam, No. 6 wie Sie
angeordnet, sah das Bett unordentlich aus, als
ob soeben jemand es verlassen Härte. Ich
beunruhigte mich weiter nicht hierüber, denn es-
war schön durchwärmst ich dachte, das wird
die Caroline nicht besser verstanden haben. Kaum
war ich jedoch recht mollig geworden auf meinem
Lager und im Begriff einzuschlafen, als es be-
scheidentlich köpfte an meiner Tür. Auf mein
„Herein" erschien Caroline. „Madame hat
beföhlen, ich soll Sie nachNo. 7 tragen." „Das
brauchst Du nicht, liebes Kind, ich gehe schon
selbst," — einen schmerzlichen Blick warf ich

allerdings auf mein warmes Bett zurück, doch,
meinem Amt steht es an sich in Geduld zu
fügen. Als nach einer halben Stunde in No. 7
die gleiche Komödie sich abspielte, weigerte ich

mich anfänglich. Doch Caroline bat so beweglich

und flehend, daß ich ihr die Schelte gern
ersparen wollle und mich nochmals fügte. Ich
beschloß jedoch, Sie Madame morgen früh hierüber

zu befragen. Nun aber, da ich schon
eingeschlafen war und man mich aus dà erstà
Schlaf aufrüttelte, ja, damit noch nicht genug,
als ich mich bestimmt weigerte, diese Caroline
mich anpackte und mich fort trug nach No. 12,
nun ist's genug, nun wünsche ich Aufklärung
von Ihnen Madame, was das heißen soll?" —
„Unglücksmädchen, was hast Du gemacht, willst
Du mich in den Ruf bringen, meine Gäste
können nicht mehr ruhig schlafen in meinem
Hause? Sprich, was soll das?" So herrschte
statt jeder Antwort Frau Christine die arme
Sünderin an.

Und was war des unheimlichen Rätsels
Lösung? In ihrem Heimatort hieß das Wort
„momo" nur Mönch, während Frau Christine
das selbe Wort in seiner andern Bedeutung
„Bettwärmer" gebrauchte. Von einem solchen

Ding hatte Caroline im Leben noch nichts gehört.
Pater Florian hat nachher so herzlich gelacht
über diese Verwechslung, daß er selbst die Wirtin
bat, das Mädchen nicht wegzuschicken, wozu
diese fest entschlossen gewesen — und wirklich
ist aus Caroline später noch ein recht brauchbares
Mädchen geworden.

Abgerissen? Gedanken.
Schweigen ist unter gewissen Umständen noch

beredter als Worte.

Nichts ist schwerer als die guten Seiten eines
schlechten Menschen oder eines großes Unglücks zu
erkennen.

Bucknruckeret Merkur, Gr. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 12
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!&ie Spfelbafe.
®u fdjmucfeë, brauneë Sïâftdjen,
®olbranbtg eingelegt,
SEBie fjaben beine ftlänge
2Wir oft bo§ Çerj beœegt.

aJîancijmal in 2(benbftunben
^tel)' id) bid) jBgernb auf,
®attn fteigt auë beinen îbnen
SBergangne 3eit Ijerauf.
SBenn'ë brausen fdjneit unb gittert,
îlm ftadetnben Samin
8afj id) bie golbnen Silber
2ln mir ooriiberjie^'n.
Sin jebem SBeibnadjtëabenb
Slang unterm ßidjterbaum
®a§ fleine fdjlidjte Spielmerl,
$m SKoofe fid)tbar laum.

2öie glomm ber Serjen gunfeln
So fromm unb milb berein,
©rleudjtenb mit ben Strahlen
®er Sinbljeit ®ämmerfd)ein.

0 linblidje ®eftd)te,
®te bamalS id) geflaut,
®a td) im fleinen Silbe
2Jlir eine SBelt erbaut!

So haben M bie ®öne
gn meinen ®raum oerroeht,
®er lid)t unb rcarm mein Sehen,
©in fegnenber, umfchroebt.

So l)Br' ich nicht blo§ £Bne,
So fühl' unb atm' id) aud)
®er 2Beil)nad)tëferjen ®üfte,
®er 2Beihnad)t§tannen §and).

D fel'ger ©firijïfinbglaube,
0 Sinbertraum unb ©tficf,
ght lehrt mit biefen Sldngen
92od) einmal mir jurüct!

Stlittlcfi SBttrorbt.

""Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sioh
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen daB bekannte Milch - Mehl
Qalactlna, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmiloh
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hilte sioh aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina

Rochier gesellten Allefssucht Stelle,
— u>o unter tüchtiger Leitung die
bessere Küche erlernt werden könnte.
Gefl. Offerten unter Chiffre
Kochlehrtochter 4599" befördert die
Expedition. \4599

Gesetztes fllädeheit
perfekt in feiner Küche und Haushalt

und mit besten Zeugnissen in
gutes Haus gesucht. Gelegenheit,
franz. zu lernen. Per lö.Janüar
event, früher. Man schreibe gefl.
Unter Chiffre F 27474 L an Haa'sen-
stein & Vogler, Lausanne. [4600

Xür eine sehr gut empfohlene junge
— Tochter, intelligent, gut geschult,
zuverlässig und treu, wird aufs Frühjahr

Stelle gesucht in einem guten
Lingeriegeschäft als Lehrtochter
für den Ladenservice. Beste Zeugnisse

von der Schute und von der
gegenwärtigen Principatität stehen
zu Diensten. Gefl Offerlen unter
Chiffre S 4601 befördert die Expedition

"

[4601

Gesucht:
nach St. Gallen per 15. Februar 1907
zu einem halbjährigen Kinde eine

Pflegeeaerin
oder zuverlässige UMF" Hinderfrau.

Gefl. Offerten unter Angabe von
Referenzen unter Chiffre Za G 2409
an RudolfMasse, St. Gallen. [4603

•tiges rrauletn, get
und Umgdrig, sticht Stelle zu einer
leidenden Dame als Stütze,
Gesellschafterin, Reisebegleiterin etc. Beste
Zeugnisse und Referenzen. — Gefl
Offerten unter Chiffre M befördert die
Expedition. [4567

Cin an Reinlichkeit und Ordnung
v gewöhntes junges Mädchen, das
Lust hat, unter guter Anleitung die
Haushaltungsarbeiten zu erlernen,
findet hiezu Gelegenheit. Bei ordentlichen

Leistungen entsprechender
Lohn. Anfragen unter Chiffre K 4534
befördert die Expedition. [4534

KoehUhrtoohter ""7/'
besseres Privalhaiis. Prima
Referenzen früherer Kochlehrtöchter zu
Diensten. Eintritt sofort.
Bedingungen günstig. Hausmädchen
vorhanden. Gefl. Offerten unter Chiffre
4523 L befördert die Exped. [4523

Kochkurs.
Am 7. Januar beginnt im Restaurant

,.Innere Enge" Bern ein
fünfwöchentlicher Kochkurs für Frauen
und Töchter. Gründliche Durchnahme

der gut bürgerlichen Küche.
Kursgeld Fr. 70. — inclusive Mittagessen.

Auswärts Wohnenden wird
für Logis gesorgt. Gefl Anmeldungen
an Fr. Lüthi, Innere Enge, Bern.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

Iii jeder Confiserie und besseren Knlonialwarenhandlnng erhältlich.

CHOCOUTS FINS

reVIUARS
Die von bevor jiiierto Marke.

ür WANDER'S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE: ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe y.
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht

'io Mil ioieisen, gegen Skrophulose, bester Leberdhranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder •

Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosall: Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation' erreicht. — Ueberall käuflich.

1.75

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

1-1468

\u£e Hausrrai/en^ kauFen nur: *

W^eJ£r,en
Garanlirt- rein

jlautGutachten mehrerer Kantons-Chemil<er|

Koch-u. Hausfialrungs-Schulen

Unruhige Nächte
plagen uns bei Bronchitis und anderen

Lungen- und Halskrankheiten. Das beste

gegen ist

Dr. Fehrlin's H i stos an
das den hartnäckigsten Husten in kurzer
Zeit vertreibt und schon nach dem ersten
Einnehmen beruhigend wirkt. Von
Erwachsenen wie Kindern wird es gleich gern

genommen und gut vertragen.

Original-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Ortglnal-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. Wo noch nicht
in den Apotheken erhältlich, direkt zu beziehen vom Hlstosan-Depot Schaffliau.cn.

.Wisketnamt-Xneetit
Centraihof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4148
in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer

Ia Ia versilbert, echt Silber.
Prachtvolle preiswerte

Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illnstr. Preisliste.

hervorragend geeignet
.; halten wir empfohlen:

hochfeine
Parfum- und Seifen-

Schachteln
Thee und Biscuits

in eleganten Dosen [4546

ff. Chocolats und Sonbons

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17, Zürich.

zu [4598

jtarindmasehinen
werden prompt und billigst repariert

durch

Maurer Co.
Neuweg, HERISAU.

Ehrendiplom. Gold.

Medaille. Gold. Kreuz.

Paris 1906 e Grand Prix.

Brüssel 1906:

'S1 Sohlin
partim nicht

Sohlin
3

verwenden bei den
stets steigenden

Schuhpreisen? (Za G 2258) [4570

Qnhlin gibt den Sehlen
wU II 11 Ii mindestens drei fache
Haltbarkeit, macht sie wasserdicht
und geschmeidig.

Zu beziehen in St. Galleei in den
meisten Schnhhandlnngen, sowie bei
Herrn W. Bion's Sohn, Speisergasse 41.

Wo keine Depots, direkt bei J. Klee-
Tohier, Wehergasse 19, St. Gallen.

TELEPHON 775.
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Die Spieldose.
Du schmuckes, braunes Kästchen,
Goldrandig eingelegt,
Wie haben deine Klänge
Mir oft das Herz bewegt.

Manchmal in Abendstunden
Zieh' ich dich zögernd auf.
Dann steigt aus deinen Tönen
Vergangne Zeit herauf.
Wenn's draußen schneit und glitzert,
Am flackernden Kamin
Laß ich die goldnen Bilder
An mir voriiberzieh'n.
An jedem Weihnachtsabend
Klang unterm Lichlerbaum
Das kleine schlichte Spielwerk,
Im Moose sichtbar kaum.

Wie glomm der Kerzen Funkeln
So fromm und mild herein.
Erleuchtend mit den Strahlen
Der Kindheit Dämmerschein.

O kindliche Gesichte,
Die damals ich geschaut,
Da ich im kleinen Bilde
Mir eine Welt erbaut!

So haben sich die Töne
In meinen Traum verweht,
Der licht und warm mein Leben,
Ein segnender, umschwebt.

So hör' ich nicht blos Töne,
So fühl' und atm' ich auch
Der Weihnachtskerzen Düfte,
Der Weihnachtstannen Hauch.

O sel'ger Christkindglaube,
O Kindertraum und Glück,
Ihr kehrt mit diesen Klängen
Noch einmal mir zurück!

Heinrich Vterordt,

Vor soino Xinstor lion stokadron.
<iio âio jotmizg stakrvssoit mit siod
bringt, riiokt aussotson will, sobs
ilmoil stas bekannte Istilvd - Uodi

stas sturodaus kvin 55e-
wiZdniiokos Xinstormodi, soustorn vir>
»ns koimkroior /Dponmilok dors«»
»toiitos, ioivdt vorstauiiod somaoktos
dliiodpuivor ist. N»n ditto siod »bor
vor Xaokakmunson unst avdto beim
d!inkauk«on»uaukst.I^amka staiavtina

^oc/i/er Aese/î/en/ttte/'ssnc/i/F/ette,
» ivo n/i/er /üc/i/tAer /.ei/tiNA c//e
bessere //üe/ie e//ern/ ivertten /ionn/e.
Le/?. LM-//en un/er Lb///re ,,/koc/i-
/e/ir/oc/i/er ->699" be/orcker/ tt/e à-
pecktt/on, 14699

per/eb? /n /einen Ilücbe untt //aiis-
statt unc? mtt bes/en ^eitAii/ssen in
Fu/es Sau« Fesuestt. Le/egen/ie//,
Man?. ?n /ernen, stör 7». ^anl/ar
evook. krtt/ier. -i/an sebre/be ye/?,
lln/er L/ii//ie st K7/74 /, «ti //aasen-
ste/n «k? VoZ/er, staiis/i/ino. s4699

^l?ün eine sebr gut emp/o/i/ene Mnge
» ?'ocb/er, //i/ett/Aen/, An/ gese/iu//,
rnver/äss/g nnck /reit, iv/i-tt an/5 /"/ stst-

/astn Äette gesuc/i/ i/t e/nem An/en
D/nFsn/sZesostätt a/s ste/ir/oo/i/er
kttr tte» star/ensorv/ee. stes/e ^eng-
Nisse von r/er 3c/lu/e nntt von r/er
AeAenivän/iAen str/nc/patt/ä/ s/esten
?n D/ens/en, Le/? LMer/en nn/e/'
L/l/Me 3 ->69/ ste/o/tte/ / r//e à/?er//-
//on, '

s469/

nacst 5/, La/?en pen /S, /-ebiniar /997
ru e/nem sta/st/stste/Aen /kinc/e e/ne

êst/st
ocker ziiver/äss/ge MM' stanr/orkran.

Le/?, LAer/en un/er vingabe von
//eMrenzen nnlsr Lst/Are
an stacko/k /tko-sse, St, <?a//en. >4693

/iAes //-an/ein, Aei-
lintt /stnganA, SUcst/ -8/ette Zu e/ne/
/e/ttentten Dame a/s Äü/re, Lese/?-
sc/ia//er/n, tte/sebeA/ettei/n e/c, stes/e
ài/ANi'sse n/ist tte/e/'e/iren, — Le/?
Ltter/en iiil/ee L/i/Are -i/ beMi «/er? tt/e
à/iec/i/ion, s4667

^/n an tte/n/icstste// unck DrttnunA
» Aeu/ostn/es /unAe« ü/ättcsten, c/as
/.ns/ sta/> nn/e/' gn/er -ln/ettiing ck/e

//aiisstattiinAsai-stet/e/t zu e//eenen,
/îiitte/ stiern Le?egen/iett, De/ ortten/-
//csten De/s/nnAen e/i/sprec/ienc/e/-
st-ost/t /in/enAen iin/e/- Lst/^ee st' 4634
ste/onste// tt/e à/iest/Z/on, 14634

^ssààà
stesse/es /tt/va/stans, tte/ma tte/'e-
veN/en /vststeeev stoest/este/ôest/ev rn
/Ziens/en, st/ii/i-/// so/o//, //eck/n-
AU/iAen Aiins/iA. //ansmäc/esten vor-
stanae/i, Le//, t^er/en nn/e/' Lst////-e
4623 st ste/öi c/er/ c//e stcr/ieck. s4623

^m 7, /anuai- steA/nn/ /m stes/an-
ran/ ,,/nnere stnAe" stern e/n /t/n/-
ivoesten/ttester stocststni s Mr strauen
un st stöcst/er, Lrnnst/i'cste sturcst-
nastme ster An/ bstrAerttesten stncste,
stursAe/st str, 79, — inc/us/ve Mittag-
essen, stnsivär/s lVostnensten iv/rst
Mr stog/s gesorg/. Lest stnme/stnngen
an str. stütstst Innere stnge, stern.

7/aotl ster bluttermiled smpiisdlt sied clis
sterilisierte sterner stlpen-Nilod als bevâdrtvste,
snverlâssixsts

Diese dsiinireis 7/àriniled verdtttst VeràurmKS-
stürunKen. 3i« siedsrt àeva Linâe eins drâktiKS
Konstitution u. vvrleidt idm blàsnàvs stusssdvn.

Depot»! In stpotdsdvn. W49

ln jester Lontlserie anst kv»»«rvn ^oioninlrvitrenknnstlnnL «rkältlied.

«ioMUIî Niiî
«VIlML

I>t » v«»»> K«»,,»,»»»»»> ii, qr I, tZ7 î »» -V/llr tr.

v' UàWK» 8 NàsZbXskîàKIs

lîkemisok rein, Ae^sn /lasten, /lais- anst strusààrrde i

Iliit Kreosot, grösster strtoM bei stunKsnscdvivstsaodt
'tS s ìtit-stoààvn, xezen Ldropduloss, bester I/eh^'ßwanersnt-

HM Kslkpkospkat, bestes 7/übrmittsl kür Maâsrî.
ßllt Lasosra, reimlosestes stbkädrmittel kür Hinstsr anst strwaekssns
IKit Santonin, vortrekkliodss ^Varininittsl kür llinster

' AàltvSàN: I/eue, init xrösstsin strkolK KSKSN VerstauunKs-
störunAsa stes LäuKlinAsalters anAStvenstete LinsternadrunK
DG^° Dr. ssunckbi-'« Aslssvekvr unck Zlàko»ks»8.

iiUkmIivdst boicsiillto Ilustoumittol, novd von ksinor Imitstion' orroivdt, — ttvbvr»!! dtiukiivd.

1.7S

^ s<oufski nui': '

Lsrsniìrt rein

ssuiûàkien niedrererilsllwos-Liiemàrj
Xock-u, »su^s>mngs-5c!>iuled

IIurMge àkte
pisgsn uns bsi stloncdltis uoci socioron

dungoo- unst i-isiskrankdoiton, lZss bosis

ßogso ist

llf. fàlin's ttîstosan
stss stsn bsrtnâckigston i-iusion io kurror
^oit vortroidi unst sckon nsck stom srsion
^innsdmon borudigonst wirkt. Von ^r-
wacbsonon wio Xiostorn wirst os Zisick gorn

gonommoo uost gut vortragen.

0rlginsl-8vrup-plsscden à Pr. 4 —. ürlginal-tabletton-TodaoktsIn à pr,4 —. Vo nocd niokt
In ston itpoìkokon erdàltlivd, stlrokt mu demiodon vom IIi»t»s»»-I>«put Si«t,»r5I>»»»oi>.

.Mkemsim-Zààt
lîsiitrîlldol ^iinivli vellttîildok

Lpemial - (Zssokàiì
elnkavkvr unst kölner Ilsokgeräte

unst stestevkv fti-ig
ill Kiokoi, Kîlvsormillll, -Vit - Xuxkor

ls la vorsiidvrt, oodt gildor,
pravdtvollo prsiswsrts

ttookzvits - lZosokonI<e
Verlangen 8io reied illnstr. kreislists.

,1 dation wir omptodion:
kovkîeîns

psnsum. unil Svißvn»
Toksvkteln

?kvv uni> kîsvuïîs
in oiszjànton Doson s4b46

A. Lkoeolà uuâ Sondons

Oi'oAsriS Wsruls
àasusttnorsktsso 17, 2lii>»«îk.

ma s4SW

Auzwinàellmen
verâen prompt unà billigst repariert

àurek

^s-ursr «d Oo.
«-»mg. WKI8W.

ekrenstiplom. Kolst.

Istestaills. Kolst. Krour.
l»si«îs ISllk » Kraust prix.

»müsset ISoS-

^ 8àìin
IMsrum niât
Toklîn

S
vertvenstsn bei stsn

stets steixensten
Ledadpreissn? (I?à st 2258) s457(>

^ibt stsn Lydien
U? I» > 11> miaàestsns àrvikavds

Ilaltbardoit, maedt sis vvasssràiedt
unst KssobmsistiA,

Au domioden in Sî. KsIIvn in ston
moistea kvdllddanàlaagsn, sowie bsi
Herrn î Lion's Soda, Lpoisorgasss 41.

6-V0 deine Depots, stiredt bei /. Alve-
^odlvn, V/odorxasss lg Lt. stellen.

7?»



SdjtoBtjBr JTraurn-Settung — Hättet für tien ftäualhfien Ktet«

ürtgfhaEten fier BrïrakïUm.
grau 3t. gt. in %. gür gbre auf eigener @r=

fabrung berubenbe 31ntroort banten mir gbnen im
Stamen ber betreffeuben gragefietlerin berjli<b- ©3 ift
fetjr ju tjDffen, bafi mit ber 3e't ci" günftiger (Erfolg
Ißntie oerjeidjnet werben. @3 freut un3 feljr, ba& e§

ber „@d)tt)eijer=grauen=3eitung" möglich mar, in trüben
unb fdjroeren Sagen in ber grembe gbnen ein Sroft
unb (Ermunterung ju fein. Siefen SiebeSbienft, ber
un§ beglüett, fönnen @ie nun reicblirf) roieber jurücf»
jabten inbem <3te ba§, roaS ba3 Seben fern oon ber
§eimat Sie gelehrt bat, nun benjentgen jugänglid)
machen, bie erft im (Beginn be§ 8ampfe3 fteben unb
nach nerfcfjroiegenem Stat au§fd)auen. — So ooH»

ftänbig oerroüd)ft man — felbft in langen gabren —
mit ber grembe ftfjeintS bod) nidjt, bab nidjt beimifdje
Senïungêart unb beimifc^e Sßeife uti3 oernebmlidier
jum Verjen fprädje, roenn mir SSerftanbnig, Sroft ober
(Ermunterung bebürfen, brau&en in ber SBelt. 3Bir

fenben gbnen einen treuen @d)roeijergruö mit beften
SBünfdjen für ben neuen geitabfebnitt.

100. gn bürgerlichen (öerbältniffen, roo bie
ßaugfrau felber jum Stedten feben mub, ift ein 33e»

fueb oon 11—12 be3 SBormittag« nid^t angebracht,
benn gerabe ju biefer Stunbe, roo e3 ftd) um ba3
gertigfteKen ber Speifen banbelt, ift meiftenS bie
ÜJtitbitfe ber VauSfrau roünfdjenSroert, oft ganj un»
bebingt erforberlicb- gft be geroiffenbaft, fo fann be
fid) niebt in ooHer ©emütlidjfeit einem SSefucbenben
roibmen. Sie roeib, bab eine oerfäuntte SSiertelftunbe
ju einem oerpfufdjten SJtittageffen unb bamit ju einem
fdjroeren Serbruf! führen tann. Sie Stunbe oon brei
biä oter be§ 3tacbmittag§ roürbe in bürgerlichen Steifen
al§ ©efucbijeit weitaus paffenber fein. Solche State»

djiâmen be3 guten Sons bürfen eben nicht gebanfenloâ
als in allen Singen unfehlbar mabgebenbeS £>anbbud)
betrachtet werben. SBenn Sie aus ber Stabt auf's
fianb fommen unb gefeUfchaftlichen Slnfdjtub fud)en,

fo müffen Sie bie SBerbältniffe berüct(id)tigen unb
gbr Verhalten nach biefen ridjten, roenn Sie fieb bei
ben Seuten gut einführen wollen.

Eifriger Sefcr in 28. (SS ift feineSroegS gefagt,
bab im Sßerroenben oon mit ber ©efd)üft8firma be»
bruettem Schreibpapier unb foldjer ©noeloppen oon
Seite ber Slngeftetlten in jebem gall eine beftimmte
Slbfidjt ju täufdjen oorliegen mub; aber eine unïorrefte
Jçanblung bleibt eS immerbin unb untlug ift e8 baju,
auf foldjeS Rapier ju febreiben unb joldjeS bei ber
SteHenfucbe ju oerroenben, roenn man febon Iängft nicht
mehr in bem Çaufe roeilt, auf beffen ißapier man
fd)teibt. So tann e§ bann natürlich oortommen,
bab 6ei einer girma oertrautiebe Slustünfte nadjge»
fudbt werben, bie ber Sucbenbe auê guten ©rünben
als gnformationSfteHe nicht genannt haben roürbe. Ser
SBetreffenbe tann jur Verausgabe beS noch in Vanben
babenben ihm nicht juftebenben Schreibmaterials an»
gehalten werben.

B m B=

Teppichhaus Schuster & C! St. Sailen
mi Zürich

4538

m
Vorteilhafte

Bezugsquelle
für

Teppiche
Linoleum
Tischdeoken
Reisedecken

Ü=

Gerippt gestrickte

Unterkleider
mit der Höchste Auszeichnungen an

2 d«n Weltausstellungen PARIS

Schutz» 1889 Goldmedaille
Marke 1900 : GRAND PRIX

und Goldene Medaille.

echanische Strickereien
Aarburg.

Damenstrümpfe mit verstärkter Fussspitze
und Ferse, oder extra verstärkt: verstärkte
Fussspitze, Sohle und Hochferse, ohne Naht.

Kinderstrümpfe, sowie Kindersocken m. ver¬
stärkter Spitze, Sohle u. Hochferse ohne Naht.

Herrensocken mit verstärkter Spitze u. Ferse,
[4474;

Franko-
Lieferung
gegen
Nachnahme nur in
der Schweiz.

ohne Naht.

Damenjacken, Spenzer
Kombinationen, Hosen,

Herrenjacken etc.
Kinderartikel.

Leibbinden aller Art.
«/>

Verlangen Sie unsern Spezial-Katalog.

Wer liebt nicht
ein guteB Gläschen Likör I

Jedermann kann sich auf
einfachste und billigste Weise
die den besten französischen

Marken gleichkommenden
Dessert- und Tafel - Liköre,
Bitters und Schnäpse, wie
Curaçao, Maraschino, Vanille,
Cognac, Rhum, Whisky, Bone-
kamp, Magenbitter etc. selbst
bereiten mit den bekannten
Jul. Hchraderschen Llkfir-
patronen. Preis pro Patrone
75 Cts. bis Fr. 1.25. Ausführliche

Brosohtlre Uber ca. 90
verschiedene Sorten gratis zu
Diensten.Alleiniger Fabrikant

Hugo Schräder
vormals Julius Schräder
Feuerbach - Stuttgart 54.

Niederlage: bei H. Richter,
Apotheker, Kreuselingen.

S
inger's s s s s
Alenronat-BiscBits

(Kraft-Eiweiss-Biscnits)

Nahrhafter wie Fleisch.
Viermal so nahrhaft wie gewöhn¬

liche Biscuits.
Bestes Biscuit für jedes Alter,

besonders für Kinder, Reconvales-
centen. [4184

Alleinige Fabrikation der
Schweiz.

Bretzel- und Zwieback - Fabrik
Ch. Singer, Basel.

Kaffee roh
4267] ausgesuchte Qualität (o 3829b)

à Fr. «.80, 1.—, 1.80 per V2 Kilo

QE LIEBIG
FLUSSIG.SOFORT TRINKFERTIG.
1 Thaelöffel auf eine Tasse heissen Wassers."-

HOCOLAT ^ i
ST Gall

SfJISSt

m

tu |

WeihcaehteDl

Verkaufs - Filialen

MERKUR"
99

Grösste und beste
Auswahl in

KAFFEES
frisch geröstet und roh

Thees
Chocoiaden

Cacaos
Biscuits
Bonbons

etc. 4594

5 % Sconto
in Sparmarken

Verkaufs - Filialen

99
MERKUR'

Hübsche
Weihnaehts-Hrtikel

Probe-Exemplare
dnr „Schweiz. Frauen-Zeitung^' worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schweizer Fr«uen-Zeìtung — Viättcr Mr den häuslichen Kreis

Briefkasten der Nedaktwn.
Frau A. A. in H. Für Ihre auf eigener

Erfahrung beruhende Antwort danken wir Ihnen im
Namen der betreffenden Fragestellerin herzlich. Es ist
sehr zu hoffen, daß mit der Zeit ein günstiger Erfolg
könne verzeichnet werden. Es freut uns sehr, daß es
der „Schweizer-Frauen-Zeitung" möglich war, in trüben
und schweren Tagen in der Fremde Ihnen ein Trost
und Ermunterung zu sein. Diesen Liebesdienst, der
uns beglückt, können Sie nun reichlich wieder zurückzahlen

indem Sie das, was das Leben fern von der
Heimat Sie gelehrt hat, nun denjenigen zugänglich
machen, die erst im Beginn des Kampfes stehen und
nach verschwiegenem Rat ausschauen. — So
vollständig verwächst man — selbst in langen Jahren —
mit der Fremde scheints doch nicht, daß nicht heimische
Denkungsart und heimische Weise uns vernehmlicher
zum Herzen spräche, wenn wir Verständnis, Tröst oder
Ermunterung bedürfen, draußen in der Welt. Wir

senden Ihnen einen treuen Schweizergruß mit besten
Wünschen für den neuen Zeitabschnitt.

kW. In bürgerlichen Verhältnissen, wo die
Hausfrau selber zum Rechten sehen muß, ist ein
Besuch von 11—12 des Vormittags nicht angebracht,
denn gerade zu dieser Stunde, wo es sich um das
Fertigstellen der Speisen handelt, ist meistens die
Mithilfe der Hausfrau wünschenswert, oft ganz
unbedingt erforderlich. Ist sie gewissenhaft, so kann sie
sich nicht in voller Gemütlichkeit einem Besuchenden
widmen. Sie weiß, daß eine versäumte Viertelstunde
zu einem verpfuschten Mittagessen und damit zu einem
schweren Verdruß führen kann. Die Stunde von drei
bis vier des Nachmittags würde in bürgerlichen Kreisen
als Besuchszeit weitaus passender sein. Solche
Katechismen des guten Tons dürfen eben nicht gedankenlos
als in allen Dingen unfehlbar maßgebendes Handbuch
betrachtet werden. Wenn Sie aus der Stadt auf's
Land kommen und gesellschaftlichen Anschluß suchen.

so müssen Sie die Verhältnisse berücksichtigen und
Ihr Verhalten nach diesen richten, wenn Sie sich bei
den Leuten gut einführen wollen.

Giftiger Leser in W. Es ist keineswegs gesagt,
daß im Verwenden von mit der Geschäflsfirma
bedrucktem Schreibpapier und solcher Enveloppen von
Seite der Angestellten in jedem Fall eine bestimmte
Absicht zu täuschen vorliegen muß; aber eine unkorrekte
Handlung bleibt es immerhin und unklug ist es dazu,
auf solches Papier zu schreiben und solches bei der
Stellensuche zu verwenden, wenn man schon längst nicht
mehr in dem Hause weilt, auf dessen Papier man
schreibt. So kann es dann natürlich vorkommen,
daß bei einer Firma vertrauliche Auskünfte nachgesucht

werden, die der Suchende aus guten Gründen
als Informationsstelle nicht genannt haben würde. Der
Betreffende kann zur Herausgabe des noch in Handen
habenden ihm nicht zustehenden Schreibmaterials
angehalten werden.

S W
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und ?erse, oder verstärkte
b'ussspitse, Lokle und Hoebterse, obns Kakt.

Ilinckenstl-Umpte, sowie m. ver¬
stärkter Lpitae, Loble u. Hocbkerse oime dtabt.

ttènnensoolreil mit verstärkter Lpitee u. ?erse,
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gegen Used-
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Lis ta risErra 8x>s^is1-Kâîs1c)A.

Wsi» irioìiì
sin gutos (ZiNsvkon I-ikilr >

dedormann kann sied auk ein-
kaobsto nnd billigsto rVoiso
die don boston kransiisisobon

Itarksn gloiobkommondon
llossoit- nnd latol - tlkiiro,
vltter» und 8oknàpss, w!o
gurssao, Illaraseklno, Vanille,
Lognae, kbum, IVbiskx, Sono-
Kamp, »agondittsr otv selbst
doroiton mit don bokannton
k»I. Si«ll»r»dersobon I,lkSr-
IZuir-iiie». ?rois pro Matrons
75 vts. bis r r. 1.25. àstllkr-
iivbo Lrosokìlrg Udor ea. M
vorsokiodono Norton gratis su
Vionston.^llvinigor ktabrikant

tiugo SvtinsiZsn
vormals Julius godraâer
feuerbaok - Stuttgart 54.

^ieclerlsge: del RI.
^potkekor, lil'eUlîsitnss«».
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MsM'kiMiîs
(Xrakt-Liivgiss-Lisvnits)

^ak^kafter vie 5!sisek.
Viermal so oadrdakt v^ie sv^olm-

lioke Risouits.
Restes Risouit kllr jeâvs ^.Iter,

desooâvrs kìlr l^ioâer, Keooovales-
oenteo. ^4184

clsr
8vk«sir.

Sretrsl- uns 7«iobavk - Fabrik
lîk. Sîngen, Sssvl.

Zîsftee rod
â7> au8gs8uvktv yualltàt <0Z8Z9S)

à «8U, R.—, I.îîO xer '/- Kilo

fI.U55le.50f0f?I
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»oeo>.a7 ^MiL? tísti.1.

Ueibosedtevl
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krlsvd ßeröstvt uvâ rod

Lkocolaâen
Lacaos
kiscuiìs
konbons

etc. ê
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Vànsà-ArW

I?xvii»Vl»rv
cier „Setzeis. Rrauev - !2eituvs^ îorâeli auk
Verlaossu serne sratis u. kranko susesanà



gmtaretter Jrauen-Bettung — fi>- aen ^äuglidicn Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOHIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

Dreimonatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause; kleine Schülerinnenzahl

ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 240. —. Prospekte durch die
Vorsteherinnen : [4590

E. Hugentobler und Weiersmüller.

fàcL*MrtVtAJ(iS.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
«os] Prospekte | Ein wahres Kindorparadtes 1 | Dan ganze Jahr offen.

von. Th. BRUNNER, prakt. Àrzt, Schinznach - Bad.

J /U' Ostein feines Crème in Blechdosen,
fconservirf alle Leder u. gibt sofort Glanz.
Bester Ersatz für säurehaltige Wichse.

'S

^(Original - Selbstkocher m Sus.

Wik
so p/o Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Jlllen anderen ähnlichen Ta-
[brikaten oorzuziehen. Uorrätig in beliebiger Grösse bei der Schweiz. Selbst-

ocher-GeselUchaft H. G., Seldstr. 42, Zürich.III. Prospekte gratis und franko.

Sunlight
^ûîcttbct:

1907' mm j

C5
iO

freunde & Gönner!
Gegen

'fünf EinwicklungspapiereI
erhalfen Sie den

SUNLIGHT-KALENDER
Urtver- käuflich.

UNTERHALTEND
BELEHREND

REICH ILLUSTRIERT

SUM LIGHT SEIFENFABRIK HELVETIA ÖLTEN

Der Sunlight-Kalender ist in allen Spezerei - Läden erhältlich.

jUrts ati die Trauen
Wer sich nicht ärgern will über die

VCrtönge beim Waschen und Glätten,
den kende sie in die IW
Vorhangwäscherei und Appretur von [4532

J. Ramsauer-Stadler, St. Gallen
Ilgenstrasse 23. (U4788G)

N.B. In der Stadt St. Gallen u. Umgebung
werden die Vorhänge abgeholt auf Wunsch.

£eib +
3rust~ und^
Hals-Wickert
Neue Sorte aus Seide

Sehr angenehm im Gebrauch
Grosse Dauerhaftigkeit

Billiger Preis. [4199

Sanitäts-Geschäft Hausmann A.-G.

ST. GALLEN
Basel, Freiestr. 15.

Genf, Corraterie 16.

Zürich
Bahnhofstr. 70, z. Werdmühle, Entresol.

| Zürich 1 WlllilfMi • iiisttlhif
mittlere 1 Spielwaren

i Bahnhofstrasse y Spezialhaus
60 und 62

•->.v-io- _• -.
' * '

1

; 4549 £ Franz Carl Weber.

s

iBronchitin
Dr. Lüily

ist ein neues, von Aerzten vielfach

verordnet., hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten,Bronchialkatarrh

etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeutend zu und
infolgedessen auch das
Allgemeinbefinden. [4130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à Fr. 3.— und Fr.5.—
Allelnfabrlkanten: Lüdy & Co.

Fabrik chem.-pharm. Produkte, Burgdorf.

Kelit eugliselien [4511

Wunderbalsam
à 3 und 4 Fr. per Dutzend franko.

Probeflacons gegen 30 oder 40 Cts.-Marke franko.

Reischmann, Apotheker, Näfels.

Wiederverkäufern höchster Rabatt!

1

J

s
Ohne Kosten

erhalten Sie von
untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in
4351

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Zürichsee.

Schweizer Frauen-Zettung — Vl^er w- den häuslichen Kreis

5lîI>HSâLl>IîlîI>S w der àìvieklunK oder beim rernen Zurückbleibende

SVvis I>Il>î2NHRS sieb rnâtt t'üblend« und NSNVIZSL überarbeitete, leivbt srrsKbarv, krübssitiKsrseböpttö ^NN?AlîI>TLNS
Ksbrauobsn aïs Xràt'tjKunKsinittsl mit Zrosssin LrkolK

llà Usvmsîogen.
llvi» âppvîiî snssssvkî, «Vie gsisiîgvn uni> KLnpenIisksn Xnsîîs 4 S2

«kvi»l>«n i»s»vk gekuden, its» Ke»smi»Dtv»»ven»>»iem ge»îsi»lei.
MM" lllsn vsrlsnKe ^jsdoob »usdrückliob dus «vIZt« „Si». itoniinei's" ilsenssîogen und lasse sieb keine der vielen blaobaklnun^sn auirsden. "MM

Orgimonatliobo Xurss kör ü?äobtsr »us xutsm llsuso z kloins Lckülsrinnon-
subi srmvxlickt xrûnàlicks àsbilàunx. kivmütlickos ?âinilionlgbon gosunàs
Ii»xs. Lîiàvr im Luuso. ?>. 24V, —. krosxvkts âurob àis
Vorstsborinnon: 14590

Uugvnîoblvi» unà Vfeïvi'smûIIei'.

iiislt-, Kàtstionz- unii lieMungàw
m jedem (ìenre lisksrt prompt

Suokârucksroi Usrkur in 8i. LsIIsn.

?pÏHssst-KiniIvi»keïIsîZ>tîH unci LVnvSungsßivim
tsos^ krospekie î bîiv vs>ba-os ^lo<tsrvs.l-ààlss I î I»»»»»» il!»' »ite».

von I'll prvkt. LczkiliZiisOk -

^istsiu keines Lrsms in ölecbciossn.
^conservirtslls l.sdsr ugidt sofort Slsnr.
Lester ^rssta kür ssorstisltige tViicbss.

NOriginal - Lsidstkoàr »>m à
î^I»
SM-DK

so °/° Lnparni» an Brennmaterial unâ 2eit. mien »käeren Sftnlieden?a-
ìbtitratîn vsrrurlèden. vorrätig in beliebiger grosse bei âer 5cftweir. Selbst-

aeder-Sesellscdait S.-S., ?eiästr. 42, Zürich»!. Prospekte gratis unâ franko.

8unU«kî
Kalender

i907^ MM >

<?s
»Q

freuncis » Limner!
Legen

^fünk litivickiunyspspierel
orbsltsn Zis äsn

5lldIl.IlZ«I l<^l.Ldlvc8
Unver- kâufli'ck.

uni'e««/ìl.'reb<lz
sri-Lbinei^lZ

NriLN li.i.ULl'NlcNI'

5lMMN7 seikMfASM Nkl.VMA 0MI^
Hen Suniîgkt» Ilsleniten ist in s»en Spe-erei » ràâen enkültliok.

Avis sn à ?rsuen!
Vor sivb nivbi ärgern «i» übe,' âis

Vtiàngs bvimtltssvlisn unâLlSîîsn,
âerbsnâs sis in âis Vonksng»
uuSsvIisnei unâ lippnetun von IlM
j. kamssuor - 8tacHsr, 8t. Lallen

Ilsonstrusso 23. (lll?88K)
?k ». In dor 8tadt 8t. Vallon u. Umgsdung

vorUon à Vorksngo sdgoliolt sut V/unsoli.

Là »
3rusi^ unâ^
ZlàWàl^
üleue TonRe sus 8vil>v

gobe »ngsnskm Im lîebi'suob
Keossv llsuei-bafiigksii

klillgse pesi». >tlsg

8siiitàtî-ôàliàlt Hslimsmi k.-K.

s?. a»i.i.Lilt
Sssvl, ?rsisstr. 15.

Lsnk, Oorrutei-is 16.

liiniv»,
Ladvtiokstr. 70, 2. ^Vki-âmUKIv, Vvtrvkol.

j 2û.rià!D UàNW°>àAW»Z
^ miitlsrs m L»x»»el^vâreiì
1 LsiuiliofLirasss > !3x»S2ÌaUiaus "ME
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Lroncliitin
l îì.Iv

ist ein neues, von ^sr^ten viel-
kaoii vsrorànet., ilervorrgKsnàss
und siober virksndss Nsilinittsl
AöKSn viti»onisvkvn tinsîvn,
tsrnsr ^SASn Xeuobbusten,Lron-
obiaikutarrb eto. Der Husten und
der ^usvurk nsbmen ab, der
Appetit nirnint bedeutend 2U und
inkolxsdssssll uueb dus ^Uxe-
lnsinbsiindvn. 14136

Drbältiiob in allen ^potbslesn
in ^lssebon à I?r,g.— und I'r.ö.—
tllelllkildrlklliitkii: t.ürlzf St Oo.

kadrill àlil.-Mrsi. prilià, kurgâork.

Hl<zt»î s4511

Vlllààkam
à 3 unct 4 ?>. por IZut-oricl trunleo.

?rlidel!zi!ll»s gegen Z» àr tl iîts.-Harils triait»,

lìsisczìirnsrirl, ipotdà, ftàlele.
IVisâsrverkâuforn böobster Nudsit!
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üdituetjEi ^frauEn-jEttutig — fetättrr für Sen IjâuBltdiEn ftiet*
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praktischef nützliche Festgekëhehkë spëcieli filr Tita Hausfraueta und bittet Weihnachts-Prospekte zu verlangen i

American. Teppichbürsten,

Atzert'sUiiiversalonlt
ist Schteibp im Stehen
a Sitzen-.. Zeichen Lese-
u. Musikp 55 et v 10 50
<m. 75 et v 13 — an. Kl.
Schreib u Lesep v. 3.50

an Atzert's Pult-
tisch >st Schte-ibt. für
Kind, u Erw, gewöbnL
Tîsch Lcsep., Musikpult,

Staffelei, All At-
rtrt's Kranke«

tisch können

Kranke ' im
Bett essen, lesen,
schreiben, malen,
auch kann das Pult
z. gleic'h Zwecken

v Gesunden auf
jed. Tisch benutzt
werden. Empft. v. i

Sr. Kpl. Höh. d. ;

He.ri. Karl Tbeod.
i. Bay., Dr. med. j

Prof. Gräfe, Cohn
1

u. a. sowie d. ges. j

Presse.Prosn zJ)

Kinderpulte, zum Sitzen and Stehen,

auch als Krankentisch verwendbar.

Schwerer Hrauen-Lettung — Kiâtter Mr den hâusltâzen Kret«

àtiìpkîvìilî
V » M K« W U W W /ì â»- ». »
> > Ww î§à «àtit» Û»à «à »W ì > D

pnskîîsvkv, niìîZiIîvkv pesìgesèkvttiàtz àpèvîv>t §Ûn ?iî. ttsusti^suvtR unii kiîìvî ^!f»>ki»sv§ìîs»pns»pe^îv »u vs^iangsn »

Hmenìvs». ?epp>ekkîìi'sî«n

.4.ì2v»r'8^u»vvi8alvliN

'U. Hlusìkp 55 cì V 10 5V

»n. 75 cì v IZ — an. k^I.

n ^»ìî
tisel» >st Zckle-ikì. für
kì.,nâ. rr Lrw, ^evvüknl.
I^sck I-esep., Alusikpult,

Ltakfelei, â» àî
sort's »r»»
ZiV«di«t?I» kön

Sr.^êyl. ^ttok^' ^ i

«077. ^sr! Iksoä.
i. va>., I)r. meâ. >

prof. Vràlo^Votin

Ilinilsnpulte, ni» îltn» «»il 8là»,
»»»>! »I, 8n»l!»»I>î°>I H»N»»»lI>>»I'.



St. ©allen gïPeite 3etlage 3U Xïr. 5J &er Sctytpeijer ^rauen=gettung. 23. December ^06

@in ®uget fliegt nom fpimmel nieber

gut minter lid) oerfebneiten ©elt.
3m 3let£|ertaum erlUngen ßieber,
Sein ©trabtenfteib bie ïlatfjt erhellt.
21IS [friebenëbote unë gefenbet,
äluf ®rben lehrt et beute ein,
Unb too er feinen Segen fpenbet,
®a wirb baS (SfjriftFinb bei un» fein.
@r lä&t fid) nieber bei ber jpütte
Unb teilt ber Siebe [fülle auS,
Unb weitet gern in unfrer SDlitte,
3m armen wie im reiben Çauë.
@r lenfet aud) bie SDtenfcbenbergen,
®ajs fte al§ Srilber fid) oetftehn,
®afi fie, ju linbern Slot unb ©djmerjen,
®inträd)tiglid) jufammengebn.
D lab ihn nidjt DorüberroaUen,
SSerfdjliefie if)m bod) nid)t bie ïitr,
Unb teile fröhlich wit non allem

®em airmen, ber beut fpridjet für.
©eis' ibn nid)t ab non ®einer SdjraeHe,
®ë lönnte 3efu§ felber fein,
®enn überall ift er jur Stelle,
©0 man ibn wünfdjt, ba iebrt er ein.

Otto ©efea.

^Btrat00cfudî einet jungen
Hmetiftanerin.

„So mandjeS 5Dtäbd)en oerlauft fieb an einen
©atten. 9lber ba£ ift ein prioateS ©efdjäft, über ba§
wenig gu fagen ift. ©enn id) offenjidjtlid) etwas
3lebnlicbeê tue, hoffe id) einen SßreiS ju erzielen, ber
meinem ©ert nagetommt. 3$ repräfentiere einen
©ert oon etwa 40,000 SDlf., bie mein Söater, ein
SRegierungSbeamter, für meine ©rjiebung unb meinen
Unterriebt auëgab. 3ll§ Sd)reibmafd)inenbame oer=
biente id) 40 ÜRt. in ber ©odje — oerjinfte midj alfo
mit 5 Sßrojent. 3<f) bin neugierig ju erfahren, was

bie Sllaoenberren für ein amenfanifdjeS Sflaoen=
mäbdjen ausgeben. 3d) bin jung, intelligent, wobl=
erjogen, ebrenbaft, poetifefj, pbilofopbifcb, grojjberjig
unb oor allem edjt weiblicb- 3d) bin brünett, mit
großen grau=grünen îlugen, ooHen Sippen unb präd)=
tigen gähnen, faum fdjön — aber febr fpmpatbifd)
unb d)arafterooU. SEief unb ebrlicb religiös, bin id)
aber bod) nid)t prübe ober bigott. 3d) tonn niebt ein
bifjdjen nüben, toobl aber ein gefcbmactoolleë Koftürn
entwerfen, ich tann ungefodjteS fjleifd) in einem
g-teifcberlaben nidjt beurteilen, bagegen aber ein auS=

gezeichnetes ®iner arrangieren. 3d) tann leine langen
3ablen abbieren, aber eine @efd)icf)te bübfd) erzählen.
3d) bilbe mir nicht ein, originell ju fein, inbem ich
mich als Stlaoin anbiete. 9lber üietteidjt gebe ich ei"
SSeifpiel für taufenb anbere, bie gleich mir jung unb
lebenSfreubig finb, beren Körper unb Seele aber an
eine fd)rectlti$e Arbeit gefeffelt finb." — ÜTlig SDtagie
bat bereits eine tfteibe oon ÇeiratSantrâgen belommen
— unb baS war wobl auch l^re 8lbfid)t.

Schlafröcke
Coin de 7eu «muM») für Herren

empfehlen in reichhaltigster Auswahl vom

einfachsten bis zum elegantesten Genre

zu billigsten Preisen.

Geistdörfer & Cie., F.PascM'sMfoiier, Zürich
(H 8261 Z) « JE» lS»tB 456»

Bester Fleischersatz.
(H 6087 Z) Alleinfabrikant: [4535

A. Gränicher, Wollishofen-Ziirich.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.
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+ PATENT N° 322 51
Tiiflenlos.füsswarm,elastisch,
schalldicht,solid i billig —
lü^länw^Bn[jnjj^3(i3raiitiil

gy> Alleinig Ausführung durch die Erfinder:

im m
w.

Di/RREN/K5CH aarc,au)
Prospekte .Musters Kostenanschläge gratis

[4486

Grosses Lager in :

loppel>

dplSSQFlQ

Irtihol
[4568

index*Jfëtrboiéeri finden Sie bei

É. Hödel, Tl]etilerplatz, St. Gallen.
Prompte Besorgung aller Aufträge in Weissstickerei. : ~—

£ipton itd Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz Uber 100 Millionen
Pakete In Grossbritannien allein.

Absolut refn, feines Aroma, ergiebig.
125 gr. 250 gr. 500 gr.

hochfeine Misch. 1.— 1.90 3.70
vorzügliche „ —.85 1.60 3.10
gute „ —.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H 262 Z) [4126

Generalvertreter für die Schweiz:
Bürke & Albrecht, Zürich

und Landquart.
Herrn. Ludwig, Bern.

Sä
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Kräftigendes Biscuit aus
Nlalzextpakt der Werke
S S A. WANDER. S S

4Geschäftsbiicher,Fr.B
für Handwerker n. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt Fr. 2.50

Journal-Tagebuch „ 2.—
Kassabuch mit netter

Einteilung „ 1.50

Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80

Versende alle 4 Bücher statt
zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Schreibbücherfabrik

A. Niederhäuser
Grenchen. [4514

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 2z. Dezember 5906

Weihnacht.
Ein Engel fliegt vom Himmel nieder
Zur winterlich verschneiten Welt.
Im Aetherraum erklingen Lieder.
Sein Strahlenkleid die Nacht erhellt.
Als Friedensbote uns gesendet.
Auf Erden kehrt er heute ein.
Und wo er seinen Segen spendet.
Da wird das Christkind bei uns sein.
Er läßt sich nieder bei der Hütte
Und teilt der Liebe Fülle aus,
Und weilet gern in unsrer Mitte,
Im armen wie im reichen Haus.
Er lenket auch die Menschenherzen,
Daß sie als Brüder sich verstehn,
Daß sie, zu lindern Not und Schmerzen,
Einträchliglich zusammengehn.
O laß ihn nicht vorüberwallen,
Verschließe ihm doch nicht die Tür,
Und teile fröhlich mit von allem

Dem Armen, der heut sprichst für.
Weis' ihn nicht ab von Deiner Schwelle,
Es könnte Jesus selber sein.
Denn überall ist er zur Stelle,
Wo man ihn wünscht, da kehrt er ein.

Otto S-r-ll.

Forsches Heiratsgesuch einer jungen
Amerikanerin.

„So manches Mädchen verkauft sich an einen
Gatten. Aber das ist ein privates Geschäft, über das
wenig zu sagen ist. Wenn ich offensichtlich etwas
Aehnliches tue, hoffe ich einen Preis zu erzielen, der
meinem Wert nahekommt. Ich repräsentiere einen
Wert von etwa 40,000 Mk., die mein Vater, ein
Regierungsbeamter, für meine Erziehung und meinen
Unterricht ausgab. Als Schreibmaschinendame
verdiente ich 40 Mk. in der Woche — verzinste mich also
mit S Prozent. Ich bin neugierig zu erfahren, was

die Sklavenherren für ein amerikanisches Sklavenmädchen

ausgeben. Ich bin jung, intelligent,
wohlerzogen, ehrenhaft, poetisch, philosophisch, großherzig
und vor allem echt weiblich. Ich bin brünett, mit
großen grau-grünen Augen, vollen Lippen und prächtigen

Zähnen, kaum schön — aber sehr sympathisch
und charaktervoll. Tief und ehrlich religiös, bin»ch
aber doch nicht prüde oder bigott. Ich kann nicht ein
bißchen nähen, wohl aber ein geschmackvolles Kostüm
entwerfen, ich kann ungekochtes Fleisch in einem
Fleischerladen nicht beurteilen, dagegen aber ein
ausgezeichnetes Diner arrangieren. Ich kann keine langen
Zahlen addieren, aber eine Geschichte hübsch erzählen.
Ich bilde mir nicht ein, originell zu sein, indem ich
mich als Sklavin anbiete. Aber vielleicht gebe ich ein
Beispiel für tausend andere, die gleich mir jung und
lebensfreudig sind, deren Körper und Seele aber an
eine schreckliche Arbeit gefesselt sind." — Miß Magie
hat bereits eine Reihe von Heiratsanlrägen bekommen
— und das war wohl auch ihre Absicht.
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Krösstsr Verkauf von Ikes
in Paketen.
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àbâàt rà> keines àromîl, srKsdlß.
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SdjtoreljBi; JTrausn-Jstfrota — Blätter für örn ftäu »Itttjen Wirtin

Mtv ffï fret beflfm Cß^emann?
(Sin luftiger Krieg entfpann fld) Ie^ttjin in ben

Spalten eine« Ulero-gjorfer S8tatte§ über bie gtage,
roetdjeg bie befferen (Sbetnänner feien, bie (Snglänber
ober bie älmerilaner. ®a§ geuer batte ein Snglänber
Sorb Stortbcliff eröffnet, inbem er obne mit ber 9Bimper
jü jucfen, ertlart batte, bie Snglänber feien bie beften
Sbemänner ber SBelt. iltatürlid) roar ba§ eine tätliche
SSeleibigung fämtticber amerifanifcben Sbemänner, benn
„felbftoerftänblicb" finb bie îlmerifaner bie beften Sbe=
raänner. Sin fd)retbenber Slmerilaner, Süameng JKuffeH,
lieferte bem „§eralb" einen langen 3lrtilel, roorin er
jn beroeifen fudjte, bafj bie Snglänber ibrè grauen
prügeln ober fie minbeftenê rob befjanbeln — mag in
2lmerifa oöHig unbenfbar fei. golglid) ftebe ber eng»

lifdje Sbemann (ber tontinentale ift nad) SRuffett über»
baupt lein Sbemann) tief unter bem amerifanifcben.
3Bag oorber im „ßeralb" ein ©eplänfel geroefen roar,
entroicfelte |id) ntm jur Schlad)!. gürd)terüd) bonnerten
bie Batterien ber Sinfenber. ganfee^SDlänner unb
2)anfee»grauen, bie in Snglanb gelebt batten, gaben
SRuffeH recfjt. Sbnen gefeilte fid) fogar (fternfdjufi
eine Snglänbetin ju, bie. einen ^anfee geheiratet hatte
unb nun „namenlog glüctlid)" roar. Slber bie Sng»
länber unb Snglänberinnen in 9lero»3)orf unb Um»
gegenb blieben bie Slntroort nicht fd)uloig. Sngltfcbe
grauenprügler gibt eg roobl, meinte einer ber Sinfenber,
bod) meift unter bem ißöbel. ®ag beroeife nid)lg für
alle englifd)en Sbemänner. gm übrigen fei ber eng»
lifdje Sbemann eben ein roirilidjer STtann unb bag

ôaupt ber Familie, nicht blob ber oberfte ®iener feiner
grau, roie bag fo oft in 3lmerita oorlomme, ®ann
roarb ber Kernfd)ufi ber Snglänberin mit bem ameri»
fanifcben Sbemann mit bem Kernfcbufj einer 3lmeri»
lanerin wettgemacht, bie einen Snglänber geheiratet
hatte. Sie erflärte, eg fei etroag faul bei einem SBolfe,
roie bem amerifanifcben, roo bie grauen fo gern in
§otelg unb (ßenfionaten häufen unb finberlog bleiben,
aug reiner Selbftfudjt, unb roo bie 2Mnner fid) fflaoifd)
biefer unroürbigen Sluffaffung ber She fügen. ®er
Snglänber oerlange oon feiner grau SrfüÜung ihrer
Pflichten alg Sattin unb SUlutter. ®ag genüge fchon,
um ihn in tHmerifa al§ brutal ju bezeichnen. So bom»
barbierten ffcb bie 2Bcberfad)er, big bie SDlunition oer«
fd)offen roar. Stachgegebqn bat feiner.

Malzkaffee Bonbons

Kaiser's 4574

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 °/o Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

§$&- Verlangen Sie Rnoficunsern neuen Katalog W ^ ®
mit 1ÖOO photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Gold- und Silberwaren
E.LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

27 bei der Hofkirche.
4564

Grosse Tuch - Liquidation!
Ich sehe mich veranlasst, mein Tuchversandgeschäft zu liquidieren.

Gewähre auf meinen sowieso schon billig gestellten Preisen hohen Rabatt. Sehr
grosses Lager in Stoffen für Herren- und Knabenkleider von Fr. 3.30 bis
Fr. 16.— per Meter. Schwarze und farbige Tuche, Cheviots und Kammgarnstoffe

zu Jaquetts, Mänteln und Costümes für Damen. Muster franko

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen

Schuler's

Echte
Berner

Müller $ Co

Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Anawahl. —-

Billigste Preise.

Braut-Ausstenern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei '

•1 Langenthal, Bern.

BLEICH
SCHMIER-SEIFE

anerkannt(vorzüglich 4582

II"

Chcodor foritarn,
6er »erftorbene ITîeifter 6er «Srjäfylungsfunft,
f)at einen ausgejeidpteten Beritner Roman unter
6em fEitel „DtatI)iI6e ZHöIjting" fyinter»

laffen. Der Rb6ruc! 6es Romans beginnt in
6er heutigen Hummer 6er „®ar tenia übe"
Probeheft gratis 6urd) je6e Budjfyanölung.

m

4571

B "B

Gesichtshaare -Wurzel~Sutferuuug! J
unter Garantie, wo alle andern Mittet nur vorübergehende Beseitigung erzielten,
beseitigt rasch, dauernd und gründlich mit leicht anwendbaren und unschädlichen [4110

Indischen Kräuter- und Pflanzen-Mitteln
Kuranstalt Nittels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Tausende Dankschreiben vorhanden. Verlang. Sie Gratis-Broschüre gegen Eins. v. 50 Cts. in Marken f. Rückp.

"PlArl o s

Bertschinger
0 E T E N BAC H ST R. 24

i,stock,
'ZÜRICH I

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aar.au — Basel — Bem — Biel — Chur
— Glarus — Laueanne — Luzem —

Schaffhausen — Solothum.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien ete.

Zentral-Bureau für die Schweiz :

Zürich
empfiehlt sioh zur Besorgung von

W* Inseraten "Vi
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grosseren Aufträgen höchster Rabatt.

tieHchäftoprluzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion

Zeitungskataloggratis u. franco.

' V 1 » ft a

mann s Lilienir
isiSnubertrefflioh für die..Hau

Man acîîtB gsnaii an) die Maria:
Zwei Bergmänner.

M
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Schweizer Frauen Zeiiung — Visiter Wr den hâu »lichen Kreis

Mer ist der bessere Ehemann?
Ein lustiger Krieg entspann sich letzthin in den

Spalten eines New Horker Blattes über die Frage,
welches die besseren Ehemänner seien, die Engländer
oder die Amerikaner. Das Feuer hatte ein Engländer
Lord Northclifs eröffnet, indem er ohne mit der Wimper
zu zucken, erklärt hatte, die Engländer seien die besten
Ehemänner der Welt. Natürlich war das eine tätliche
Beleidigung sämtlicher amerikanischen Ehemänner, denn
„selbstverständlich" sind die Amerikaner die besten
Ehemänner. Ein schreibender Amerikaner, Namens Russell,
lieferte dem „Herald" einen langen Artikel, worin er
zu beweisen suchte, daß die Engländer ihre Frauen
prügeln oder sie mindestens roh behandeln — was in
Amerika völlig undenkbar sei. Folglich stehe der eng¬

lische Ehemann (der kontinentale ist nach Russell
überhaupt kein Ehemann) tief unter dem amerikanischen.
Was vorher im „Herald" ein Geplänkel gewesen war,
entwickelte sich nün zur Schlacht. Fürchterlich donnerten
die Batterien der Einsender. Hankee-Männer und
Uankee-Frauen, die in England gelebt hatten, gaben
Russell recht. Ihnen gesellte sich sogar (Kernschuß!)
eine Engländerin zu, die. einen Aankee geheiratet hatte
und nun „namenlos glücklich" war. Aber die
Engländer und Engländerinnen in New-Iork und
Umgegend blieben die Antwort nicht schuldig. Englische
Frauenprügler gibt es wohl, meinte einer der Einsender,
doch meist unter dem Pöbel. Das beweise nichts für
alle englischen Ehemänner. Im übrigen sei der
englische Ehemann eben ein wirklicher Mann und das

Haupt der Familie, nicht bloß der oberste Diener seiner
Frau, wie das so oft in Amerika vorkomme. Dann
ward der Kernschuß der Engländerin mit dem
amerikanischen Ehemann mit dem Kernschuß einer
Amerikanerin wettgemacht, die einen Engländer geheiratet
hatte. Sie erklärte, es sei etwas faul bei einem Volke,
wie dem amerikanischen, wo die Frauen so gern in
Hotels und Pensionaten Hausen und kinderlos bleiben,
aus reiner Selbstsucht, und wo die Männer sich sklavisch
dieser unwürdigen Auffassung der Ehe fügen. Der
Engländer verlange von seiner Frau Erfüllung ihrer
Pflichten als Gattin und Mutter. Das genüge schon,
um ihn in Amerika als brutal zu bezeichnen. So
bombardierten sich die Widersacher, bis die Munition
verschossen war. Nachgegeben hat keiner.

Ilàllàe °°» Koiàm
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llkeoäor fontane»
der verstorbene Meister der Erzählungskunst,
hat einen ausgezeichneten Berliner Roman unter
dem Titel „Mathilde Möhring" hinterlassen.

Der Abdruck des Romans beginnt in
der heutigen Nummer der „Gartenlaube"
Probeheft gratis durch jede Buchhandlung.
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fffib Sie HeinePelt
ßratisbtilflge &tr Siftnrti|er |ranr»>

(Svfdjetnt am brittert (Sonntag jebert 37lonat§.

5t. (Sailen flr. 12, Dej.

®t«yurcg bie ©tragen, laut unb gell,
jß&W ©tit bie SKenge frog unb fcgnelt,
|§|iïÉ|J ©inguganbeln SSeignacgtgfacgen,

©icg unb anbern ©cgerj gu ntacgen.
— 2Bir ftegcn an ber talten @äe

JpalB erfroren auf bern gTecte,
fingen trüb unb SBangen blaff —

„Sieben Seute, tauft bocg mag !" —

Sieg! ju §aug bie bttt're Sîot;
SRuttfcr tränt unb Slater tot!
Sîicmanb gitft unb borgt ung megr,
Unb ber junger fcgmerjt fo fegr
©lüctlicg reicge Äinber jieg'rt
©cgarcnmeig öor ung bagitt,
,'polen bieg unb tragen bag —

„Sieben Äinber, tauft bocg mag !" —

fyür ben Staunt bte fcgönfte gier
!paBcn in bern Äftficgen mir.
Sicgtcgen, Äugeln, ©olbfcgaum flar,
Unb Égriftîinbletng ©ilbergaar:
Sag blieb in ben Sannen gangen,
Sltg cg burcg ben SBalb gegangen,
Oligernb lag'g in Stufcg unb ©rag —

„Sieben Äinber, tauft bocg mag !" —

Sieg, ung brennt tein SBeignacgtgbaum,
Suntel bleibt ber §ütte SRaum;
SBägrertb igr bie glitte gabt,
Äattm ein ©tüctlein SSrot ung labt,
©cgülblog finb mir auggefcgloffcn,
Söo rittgg ©aben überfloffen —
Slügrt etteg niegt bie Seele bag —

„Sitte, bitte, tauft bocg mag!" —

Wv Lie MeineWelt
Gratisbeilage der Schweizer Fraaen-Zeit»!.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nx. 12. Dez.

Meihnachtshandel.

MtR^urch die Straßen, laut und hell,
Eilt die Menge froh und schnell,

iWM Einzuhandeln Weihnachtssachen,
Sich und andern Scherz zu machen.

— Wir stehen an der kalten Ecke

Halb erfroren auf dem Flecke,
Augen trüb und Wangen blaß —

„Lieben Leute, kauft doch wasl" —

Ach! zu Haus die bitt're Not;
Mutter krank und Bater tot!
Niemand hilft und borgt uns mehr,
Und der Hunger schmerzt so sehr!
Glücklich reiche Kinder zieh'n
Scharenwcis vor uns dahin,
Holen dies und tragen das —

„Lieben Kinder, kauft doch was!" —

Für den Baum die schönste Zier
Haben in dem Kästchen wir.
Lichtchen, Kugeln, Goldschaum klar.
Und Christkindleins Silberhaar:
Das blieb in den Tannen hangen,
Als es durch den Wald gegangen,
Glitzernd lag's in Busch und Gras —

„Lieben Kinder, kauft doch was!" —

Ach, uns brennt kein Weihnachtsbaum,
Dunkel bleibt der Hütte Raum;
Während ihr die Fülle habt,
Kaum ein Stücklein Brot uns labt.
Schuldlos sind wir ausgeschlossen,
Wo rings Gaben Überflossen —
Rührt euch nicht die Seele das —

„Bitte, bitte, kauft doch was!" —
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pSrtefßctfiert ôer "gleôct&fto«.

Aficf ititïi tëff« 2Î • in St. (fxi licit. $ßr £)a6t aile Stätfet richtig
aufgetöft. SRec£jt leib ßat e? mir aber getan, gu ßören, bag Su liebe Sltice,

ju biefer SSefc^äftigung ait? Sett gebannt mareft, benn ba? ift für ein

junge?, lebhafte? SRenfcßcufinb eine feßmere ©aeße.

Qcß Çoffc ittbe?, bag ba? unbotmäßige Shtie fieß

ingWifcßen eine? beffern befonnen ßat, bamit ®u
nicßt nur wieber ungeßemmt luftig tErepp auf
unb ab, fonbertt aueß ©cßtittfcßuß laufen unb
©eßtittenfaßren fannft. SStit einem tränten Snie
foßte man eben fliegen tonnen bon ber §öße in
bie ©tabt ßirtunter unb bon unten roieber ßinauf.
Stun, im nädßftcn ffaßrßunbert ift bie? bietteießt
ber gott, bann liegen bietteießt bie ©eto? unb bie
Stutomobitc unter bem alten (Sifert unb e? ßat
ein jebe? feinen eigenen Suftfaßrapparat, aueß bie

Slinber gum ©efueß ber ©cßutc. @? tarnt aber
auiß fein, baß bie S'inber banngumat feßon fo

gefeßiett gur SCBett tommen, baß fie gar nießt meßr gitr ©cßute gu geßen
braueßen unb baß bie Stufgabe ber Seßrer unb Seßrerinnen nur noeß barin
befteßt, bie ältere (generation wenigften? fo meit ßerangubitben, baß bie
ffiinber fieß ber ©Item boeß nießt gar git feßfc gu feßämen braueßen.
®a? wäre bann bte praftifeße ©rfüttung be? ©prüeßworte? : ®a? ©i Witt

linger fein a(? bie §enne, ma? jeßt noeß in tabetnbem ©inne berftanbett
Wirb, jjeßt ßat (Sucre ©Seißnacßt?erwartung natürtieß ben ©ipfetpunft er«

reießt. Stur noeß Wenig ©tunben unb $ßr greift mit gilbet naeß ben ®c«

feßenten, Wetcßc bte Siebe ©ueß unter bert ©ßriftbaum gelegt ßat unb bie

merfwürbigerweife genau ba? firtO, ira? $ßr ©ueß fo tebßaft unb ber«

feßwiegen gewünfeßt ßabt. Qa, gur ©tunbe ftnb boeß immer noeß bie ©Itcrn
bie beften ©ebanfentefer. ©rgäßtt mir getegenttieß etwa? bon ©uerer SBciß«

itacßt?feier unb bergeßt nießt, mir gu fagett,. wie e? ber lieben Sttice geßt.
f^ngmifeßen grüße icß ©ueß unb bie lieben ©ttern auf? befte.

gefeit <£ in St. Gm Ilm. .gießt finb bie meiften ©riefe auf
ben gteießen Sort geftimmt: Seine Qeit gum ©efueße maeßen. — Stuf bie

geftgeit ift noeß fo biet gu tßurt. — gcß barf teiber nießt feßtitten geßen,
SSZamma jagt: guerft bie Slrbeit unb bann ba? ©ergnügen u. f. W. — ©Sie

gut taun icß foteße Stu?rufe berfteßen. ©Sem bie fjeit gur ©ottbringung feiner
Sßfticßten immer gu tnapp ift, ber nicît berftänbni?bott bagit, wenn anbere
entfcßutbigenb fagen: icß wollte fo gerne, wenn icß nur Qeit bafür erübrigen
tonnte. $cß meine aber, baß gerabe in biefem intenfiben ttnb unabtäffigen,
auf eine beftimmte Qeit geftettteti Strbeiten für Stnbere ein großer Seit be?

unbergteifßtießen Steige? ber bprWeißnacßtticßen ®ätigteit liegt, ©twa? gu
teiften für Stnbere, Stnberen mit ®aßingabe alter unferer freien Qeit eine

greube gu maeßen, Unerwartete? für Stnbere gu bottbringen, ba? begtüctt
cßon ba? Sinberßerg. Unb biefe? innere §ergen?gtüct ift e? aueß, weteße?
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Wriefkcrsten öer Weöaktion.
Alice und Elsa N in St. Kalleu. Ihr habt alle Rätsel richtig

aufgelöst. Recht leid hat es mir aber getan, zu hören, daß Du liebe Alice,
zu dieser Beschäftigung aus Bett gebannt wärest, denn das ist für ein

junges, lebhaftes Menschenkind eine schwere Sache,

Ich hoffe indes, daß das unbotmäßige Knie sich

inzwischen eines bessern besonnen hat, damit Du
nicht nur wieder ungehemmt lustig Trepp auf
und ab, sondern auch Schlittschuh laufen und
Schlittenfahren kannst. Mit einem kranken Knie
sollte man eben fliegen können von der Höhe in
die Stadt hinunter und von unten wieder hinauf.
Nun, im nächsten Jährhundert ist dies vielleicht
der Fall, dann liegen vielleicht die Belos und die
Automobile unter dem alten Eisen und es hat
ein jedes seinen eigenen Luftfahrapparat, auch die

Kinder zum Besuch der Schule, Es kann aber
auch sein, daß die Kinder dannzumal schon so

geschickt zur Welt kommen, daß sie gar nicht mehr zur Schule zu gehen
brauchen und daß die Aufgabe der Lehrer und Lehrerinnen nur noch darin
besteht, die ältere Generation wenigstens so weit heranzubilden, daß die
Kinder sich der Eltern doch nicht gar zu sehr zu schämen brauchen.
Das wäre dann die praktische Erfüllung des Sprüchwortes: Das Ei will
kluger sein als die Henne, was jetzt noch in tadelndem Sinne verstanden
wird. Jetzt hat Euere Weihnachtserwartung natürlich den Gipfelpunkt
erreicht, Nur noch wenig Stunden und Ihr greift mit Jubel nach den
Geschenken, welche die Liebe Euch unter den Christbaum gelegt hat und die

merkwürdigerweise genau das sind, was Ihr Euch so lebhaft und
verschwiegen gewünscht habt. Ja, zur Stunde sind doch immer noch die Eltern
die besten Gedankenleser, Erzählt mir gelegentlich etwas von Euerer
Weihnachtsfeier und vergeßt nicht, mir zu sagen,, wie es der lieben Alice geht.
Inzwischen grüße ich Euch und die lieben Eltern aufs beste,

S>elen G in St. Kalken. Jetzt sind die meisten Briefe auf
den gleichen Ton gestimmt: Keine Zeit zum Besuche machen, — Auf die

Fcstzeit ist noch so viel zu thun, — Ich darf leider nicht schütten gehen,
Mamma sagt: zuerst die Arbeit und dann das Vergnügen u, s, w, — Wie
gut kann ich solche Ausrufe verstehen. Wem die Zeit zur Vollbringung seiner
Pflichten immer zu knapp ist, der nickt verständnisvoll dazu, wenn andere
entschuldigend sagen: ich wollte so gerne, wenn ich nur Zeit dafür erübrigen
könnte. Ich meine aber, daß gerade in diesem intensiven und unablässigen,
auf eine bestimmte Zeit gestellten Arbeiten für Andere ein großer Teil des

unvergleichlichen Reizes der vorweihnachtlichen Tätigkeit liegt. Etwas zu
leisten für Andere, Anderen mit Dahingabe aller unserer freien Zeit eine

Freude zu machen, Unerwartetes für Andere zu vollbringen, das beglückt
chon das Kinderherz, Und dieses innere Herzensglück ist es auch, welches
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bas» Sintiig Jo tttancgeg Klenfcgen berfcgönt, ben bag Beben auf einen gllag
geftetlt gat, too bag borlbcignacgtlicgc atcittlofc ®rättgen itnb haften ignt
jttr ©jtiftenjfcage getoorben ift, bic cr nnentmcgt löfen mug. .foftct eg Steg
iticgt anc£) ein ©tücf ©clbftbegcrrfrgitng, trenn bag ffattcg^ett nnb Sargen
bei' frögtiegen ©cgtittlcr jit ®eincn Dgren bringt, toägrcnbbcm ®tt ange«
ftrengt arbeiten mußt'? Kttn, icg benfe, Sit mirft nacg SSeignacgtcn bag

tBcrfäumte rcblicg ttarggolen im Slugüben beg bergniigliegcn SStntcrfportg.
®tt gaft bag $vci8»®tcfl'8lStfeI( ben fßraS » SRcBitS nnb bag $tei8 < Silben»
rätfei riegtig aufgetöft. SBtr treiben nng alfo im netten fjagr einmal fegen,
trenn ein ©pajtergang Sieg git Seinen Slntigoben fügrt. S3ig bagin fei
gerjlicg gegrügt

pnboff 38 in 23afef. Sit bift alfo eine Slrt rort Skrmanblttngg«
liinftler, bei ogtte befonbere Klüge an§ bent g-vig einen Kttbolf morgen
l'attn. Sit gegft- babei aber gang ungeftraft äug ttnb barfft unter beut

frgitgenben ©cgiib Seineg ©oufing gang nnöegelligt ttnb mit Serccgtiguiig
mitîonïnrriercn. Unb trie mir fegeint, tguft Su eg niegt nur gern, fonbern
atteg mit ©lücl. SBenn Su bie Kätfel aug btefer Kummer nocg riegtig auf«
löfeft, fo gaft Sit bercitg ben bierten Seit cincg fjagreg gut ftegeit ttnb
bag Slnberc trirft Sit mit Seirgtigtcit anreigen. ©orge nur bafür, bag Sir
leine Kummer augbleibt, bartn erlebft Su biellcirgt eine Ueberrafcgttng ege

Svt'g benfft. — fftg möcgtc bon Sir notg gerne gören, trelcgeg Seine Sieb«

tinggfärger finb in ber ©cgule unb tnelcgcr SSerufgrirgtung Su gufteubrft.
Slug Seiner gleicgmägig fegönen ©egrift unb ber SInorbnung beg Sfricfeg
unb ber Kätfelauflöfung fegliege icg auf rugigeg, georbneteg Senfen ttnb auf
©igöngeitgfinn, ber firg aber niegt ing Ueberfcgmängticge berliert. fyft bie

Vermutung riegtig? ©ei befteng gegrügt ttnb grüße mir aueg Seinen
irerten Eottfin, ber fo freunbtieg mar, bte SJcrbtnbitng gmifegen ung gcr»
gitftellcn.

érnfl S in Jtraitcitfe b. Seittt liefen Seineg lieben Söriefeg gäbe
icg Sieg reegt leibgaftig bor mir gefegen mit Seiner frögtiegen SRiene. fycg

fag Sieg mit eegter ffugcnbluft Sieg ben Stnjiegunggfmnltcn beg Silnitg«
inarïteg tribmen, mit „umgeligten ipofcn" in Seiner ©rüge goeg über beut
trabitionetten ©egmug beg Sageg ergaben. Scr Slaugiuarft trtrb mogl
atteg ber ©eburtgtag bon allerlei SBetgnacgtgmünfcgen fein. Sit fegreibft
gar niigtg barüber, fottbern Sit fpricgft nur bon ben ©efcgenlen, bic Sit
mit eigener ipanbarbeit Slnbercn maegen millft. jpaft Sit an ber ©cgttlc
©elegengeit gegabt, bie Saubfäge« unb ®erbfcgnigarbeiten ju lernen ©eit
Slbgang Seineg Sriefeg mirb eg bocg gemig bei @ucg eingefegneit gaben,
fo bag bann bie fyerien mit ©cglitten unb ©eglittfcguglaufen aitggefitllt
merben tonnen. Seine Kätfelauflöfungen finb riegtig. Sie ©rüge bon ber
lieben ©rogmutter unb bon Sir ertoibere leg aufg befte. SBenn Su ing
SBernbiet ©rüge fegiefift, fo füge atteg folcge bon mir bei, gelt.

fJSafter S in pafel. @ucg S3ag(er£inbern mötgte icg einmal
eine SBinterferientooege in ©t. ©allen gönnen. Sfefcgreiben lägt fieg bic
meige, gligernbe sißrac£)t unmöglicg, bag müffen bie Slugen fegen lönrten.
$gr roürbet @ucg ing SKäregenlanb berfegt glauben, menn $gr nacg einem
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das Antlitz so manches Menschen verschönt, den das Leben ans einen Platz
gestellt hat, wo das vorweihnachtliche atemlose Drängen nnd Hasten ihm
zur Existenzfrage geworden ist, die er unentwegt lösen muß. Kostet es Dich
nicht auch ein Stück Selbstbeherrschung, wenn das Jauchzen nnd Lachen
der fröhlichen Schlittler zu Deinen Ohren dringt, währenddem Du
angestrengt arbeiten mußt? Nun, ich denke, Du wirst nach Weihnachten? das

Versäumte redlich nachholen im Ausüben des vergnüglichen Wintersports,
Du hast das Prcis-Stell-Rätscl, den Preis-Rebus nnd das Preis-Silbenrätsel

richtig aufgelöst. Wir werden uns also im neuen Jahr einmal sehen,

wenn ein Spaziergang Dich zu Deinen Antipoden führt. Bis dahin sei

herzlich gegrüßt
Mudotf W in Aaset. Du bist also eine Art von Berwandlungs-

künstler, der ohne besondere Mühe aus dem Fritz einen Rudolf machen
kann, Dii gehst dabei aber ganz ungestraft aus und darfst unter dem

schützenden Schild Deines Cousins ganz unbehelligt und mit Berechtigung
mitkonkurriercn. Und wie mir scheint, thust Du es nicht nur gern, sondern
auch mit Glück, Wenn Du die Rätsel aus dieser Nummer noch richtig
auflösest, so hast Du bereits den vierten Teil eines Jahres gut stehen und
das Andere wirst Du mit Leichtigkeit anreihen, Sorge nur dafür, daß Dir
keine Nummer ausbleibt, dann erlebst Du vielleicht eine Ueberraschung ehe

Du's denkst, — Ich möchte von Dir noch gerne hören, welches Deine
Lieblingsfächer sind in der Schule und welcher Berufsrichtung Du zusteuerst.
Aus Deiner gleichmäßig schönen Schrift und der Anordnung des Briefes
nnd der Rätselauflüsung schließe ich auf ruhiges, geordnetes Denken und auf
Schönheitssinn, der sich aber nicht ins Ucbcrschwängliche verliert, Ist die

Vermutung richtig? Sei bestens gegrüßt und grüße mir auch Deinen
werten Cousin, der so freundlich war, die Verbindung zwischen uns
herzustellen,

Ernst T in Arauense d. Beim Lesen Deines lieben Briefes habe
ich Dich recht leibhaftig vor mir gesehen mit Deiner fröhlichen Miene, Ich
sah Dich mit echter Jugcndlust Dich den Anziehungspunkten des Klaus-
marktcs widmen, mit „umgelitztcn Hosen" in Deiner Größe hoch über denn

traditionellen Schmutz des Tages erhaben. Der Klausmarkt wird wohl
auch der Geburtstag von allerlei Wcihnachtswünschcn sein. Du schreibst

gar nichts darüber, sondern Du sprichst nur von den Geschenken, die Du
mit eigener Handarbeit Anderen machen willst. Hast Du an der Schule
Gelegenheit gehabt, die Laubsäge- und Kerbschnitzarbeiten zu lernen? Seit
Abgang Deines Briefes wird es doch gewiß bei Euch eingeschneit haben,
so daß dann die Ferien mit Schlitten und Schlittschuhlaufen ausgefüllt
werden können. Deine Rätselauflösungen sind richtig. Die Grüße von der
lieben Großmutter und von Dir erwidere ich aufs beste. Wenn Dir ins
Bcrnbiet Grüße schickst, so füge auch solche von mir bei, gelt,

Walter S in Aaset. Euch Baslerkindern möchte ich einmal
eine Winterferienwoche in St, Gallen gönnen. Beschreiben läßt sich die

weiße, glitzernde Pracht unmöglich, das müssen die Augen sehen können,

Ihr würdet Euch ins Märchenland versetzt glauben, wenn Ihr nach einem
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ecgten Sturm» unb Etubeltag in berfcgnette unb berwegte Sanbfcgaft gincin»
geftent Würbet, wo ber gaubertünftler SBinter bie wunberbarfien nnb bizarr«
ften gormen gerborgebracgt tint, SBenn ber bielfpännige ©cgneepflug bitrcE)

bie ©tragen fäl^rt unb ju Beiben Seiten metergoge SSftaben aufwirft, fo bag
man bon ben munteren Meinen, bie tapfer auf bem Srottoir in ben Stinber»

garten manbern, auf ber ©trage nicgtg megr fiegt; wenn bie ©cgultinber
ben 83erg hinunter in bie ©cgule fctjlitten unb bie ©rogen bagertomnten
Wie bie Schneemänner ; wenn ber ©ctjnee bie aEernöcgfte Umgebung in
cine frembe ©egenb umWanbelt unb feltene SSöget zutraulieg an jebem
genfter igr gutter ficg golen, bann ift eg eine SBontte ju atmen. Sie Suft
tft fo rein unb erfrifcgenb, bag man fie begierig einfcgtürft wie einen feite»
nen, toftbaren Secterbiffen. Ser ©cgnee ift nur fcgön, wenn er niegt nägt,
wenn bie ©onne barartf fegeinen barf, ogne bag er fcgmilzt, wenn man
über unb über bebedt bag mollige SBeig nur abfcgüttelrt ïann, ogne bag
©puren babon jurüdbleiben. geg wiE wetten, bag üon einer folegen
SBinterferienWocge bie Mnber ungleicg megr erfrifegt unb mit röteren SBactcn

in bie Stieberung geimtegren würben, alg bieg aug ber ©ommerfrifege ge»

fegiegt. ©g liegt etwag Urgefunbeg in einer ecgten, bauergaften Sßinter»
lanbfegaft; bag mügte ein gebeg einmal erfagren tonnen. Sir tanzen bie

SÜBeignacgtgWünfcge nur fo im M)pfe gerum : Sücger bon ©rfinbungen, @nt»

bedungen, ©rgängunggftücte ju mafcginetlen ©egenftänben it. f. w.: bag

finb fo uregige gungenwünfege, mit benen Su jebenfaEg niegt allein ftegft.
fjcg Bin begierig, fpäter gu gören, Wag fieg babon erfüllt gat. SIm guten
geugnig, ber Sebingung jur ©ewägrung, mug Wogl niegt gezweifelt werben.
— $gr gabt bie 3tätfel riegtig aufgelöft. ältit bem SBuitfrig für reegt fegöne

©cglittbagn ancg brunten am Dîgein grüge icg Sieg gerjlicg.

^färfi £ in gSafef. Sie Stätfel in ber îleitten fjeitung gaft
Su riegtig gelöft, für bag ©pejialrätfel, bag icg Seiner tieinen ißerfon allein
aufgegeben gäbe, feglt Sir aber ber ©cglüffel. fjft eg graufam, wenn icg

Sieg nocg ein wenig batüber raten laffe. Seine ©rtlärung bon ben „ffltegmocten"
unb bem „Woctenteig" gat mir ©pag gemaegt, icg gäbe unter biefer S3egcicg=

nung etwag ganz anbereg erwartet. Satfacge foil inbeg fein, bag niegt btog
bie tieine SDSelt, fonbern aueg biele ©roge fteg an ben SKoctenartiteln gerne
erlaben. Sßie gerne möcgte icg einmal berftoglen jugören, wag Sit unb
bag tieine §anneli im Sett bor bem ©infcglafen miteinanber fo ©ntjüctcn»
beg ju plaubern gabt, ©ewig fpielt ba SKüttercgen unb fjaugmütteregen
eine SRoEe — ißuppenfacgen unb Micgenartitel. éabe icg'g erraten? fjcg
fege ©uere liebe gräulein fjba mit igrer lebgaften ©egülfenfcgaft borfmir,
wie fie „©utfeli" fabriziert gat. SBer gat am meiften geleiftet unb wer am
ineiften berfuegt : §ang, üKaubi, ©itefft, §anneli ober Su ©g fegeint Sit
tennft bag ©priegwort: „Siele Stöcge berberben ben Srei", fonft Würbeft
Su niegt ertlärenb fagen : bie ©utfeli finb aber trog ber bieten MScge reegt

gut geraten. So, niegt weniger afö brei „©antitlaufen" fittb zu ©rteg ge»
tommen. §offentIicg gat ein jeber feine 9îute befegämt berborgen, alg fie
fagen, mit welcg braben Mnbern fie eg z« tgun gatten! Unb nun foE
lieb |ianneli gar notg Settarreft gaben wegen ber bummen fbtafern. $cg
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echten Sturm- und Rubeltag in verschneite und verwehte Landschaft hineingestellt

würdet, wo der Zauberkünstler Winter die wunderbarsten und bizarrsten

Formen hervorgebracht hat. Wenn der vielspännige Schneepflug durch
die Straßen fährt und zu beiden Seiten meterhohe Maden aufwirft, so daß

man von den munteren Kleinen, die tapfer auf dem Trottoir in den Kindergarten

wandern, auf der Straße nichts mehr sieht; wenn die Schulkinder
den Berg hinunter in die Schule schütten und die Großen daherkommen
wie die Schneemänner; wenn der Schnee die allernächste Umgebung in
eine fremde Gegend umwandelt und seltene Vögel zutraulich an jedem
Fenster ihr Futter sich holen, dann ist es eine Wonne zu atmen. Die Luft
ist so rein und erfrischend, daß man sie begierig einschlürft wie einen seltenen,

kostbaren Leckerbissen, Der Schnee ist nur schön, wenn er nicht näßt,
wenn die Sonne darauf scheinen darf, ohne daß er schmilzt, wenn man
über und über bedeckt das mollige Weiß nur abschütteln kann, ohne daß

Spuren davon zurückbleiben. Ich will wetten, daß von einer solchen
Winterferienwoche die Kinder ungleich mehr erfrischt und mit röteren Backen
in die Niederung heimkehren würden, als dies aus der Sommerfrische
geschieht, Es liegt etwas Urgesundes in einer echten, dauerhaften
Winterlandschaft; das müßte ein Jedes einmal erfahren können. Dir tanzen die

Weihnachtswünsche nur so im Kopfe herum: Bücher von Erfindungen,
Entdeckungen, Ergänzungsstücke zu maschinellen Gegenständen u, s, w,: das

sind so urchige Jungenwünsche, mit denen Du jedenfalls nicht allein stehst.

Ich bin begierig, später zu hören, was sich davon erfüllt hat. Am guten
Zeugnis, der Bedingung zur Gewährung, muß wohl nicht gezweifelt werden,
— Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst. Mit dem Wuüsch für recht schöne

Schlittbahn auch drunten am Rhein grüße ich Dich herzlich,

Kkärki S,,,,., in Malet, Die Rätsel in der kleinen Zeitung hast
Du richtig gelöst, für das Spezialrätsel, das ich Deiner kleinen Person allein
aufgegeben habe, fehlt Dir aber der Schlüssel, Ist es grausam, wenn ich

Dich noch ein wenig darüber raten lasse. Deine Erklärung von den „Meßmocken"
und dem „Mockenteig" hat mir Spaß gemacht, ich habe unter dieser Bezeichnung

etwas ganz anderes erwartet, Tatsache soll indes sein, daß nicht bloß
die kleine Welt, sondern auch viele Große sich an den Mockenartikeln gerne
erlaben. Wie gerne möchte ich einmal verstohlen zuhören, was Du und
das kleine Hanneli im Bett vor dem Einschlafen miteinander so Entzückendes

zu plaudern habt. Gewiß spielt da Mütterchen und Hausmütterchen
eine Rolle — Puppensachen und Küchenartikel, Habe ich's erraten? Ich
sehe Euere liebe Fräulein Ida mit ihrer lebhaften Gehülfenschaft vor mir,
wie sie „Gutseli" fabriziert hat. Wer hat am meisten geleistet und wer am
meisten versucht: Hans, Maudi, Guessi, Hanneli oder Du? Es scheint Du
kennst das Sprichwort: „Viele Köche verderben den Brei", sonst würdest
Du nicht erklärend sagen: die Gutseli sind aber trotz der vielen Köche recht

gut geraten. So, nicht weniger als drei „Santiklausen" sind zu Euch
gekommen, Hoffentlich hat ein jeder seine Rute beschämt verborgen, als sie

sahen, mit welch braven Kindern sie es zu thun hatten! Und nun soll
lieb Hanneli gar noch Bettarrest haben wegen der dummen Masern, Ich
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goffe juberficgtltcg, bic Störung fei nur tcicgt öorübergegenb, fo bag bic

genteinfatite SBeignacgtgfrcube teinertei ©infcgrânïung jtt erfahren Braucht.
Seine unb Seiner Sieben freunbtiege SBeignaegtgWünfege für'micg berbanïc
unb erwibere icg attfg gerjtiegfte.

,Mfreb ga itt ^ertsnit. Su gaft bag Siätfel für bie steinen unb
bag i]3reig»@itbenrätfet richtig aufgelöft. Sffiie nett Wäre e§ bocg gewefen,

wenn icg Seiner ©intabitng, bag jfongert gu befüdjen, gätte folgen tonnen,
ba gätte ic£) niegt nur Sict) fpieten gegört, fonbern c§ Wäre mir aueg bag

Vergnügen ju teil geworben, Seine lieben ©ttern, jçebwig, §ang unb Stmatia
wieber einmal su fegen. —- SBie märe Sir gu SKute gewefen, Wenn mitten
itt S ejin betiîateg ©oto ginein ein nicgtgnugigeg §ünbcgen feine igatgfcgcllc
gefegüttett gätte? SBäreft Su wogt erfcgrocten unb aug bem Satt gefallen?
©o etmag tann reegt peintieg Wirten. — $gr gabt ben ©cgitce mit bent

©egneebattengefeegt gut eingeweigt, aber icg möcgte bocg lieber niegt in er«

reizbarer Sîcige fein, wenn bie weißen Sßitrfgefcgoffe bon tunbiger unb

Iräftiger tpanb abgefenbet bagerfaufen. Sßie teiegt tonnten fie igr $iel Oer«

fegten, um ein Stuge su treffen, $cg gäbe in früger Qugenb einmal einen

fotegen Salt itnbcabficgtigt mitten in§ ©efiegt betnmmen. Sa ber ©tgnee
nag unb mit befonberer Sraft gefegteubert war, fo War mir fofort bie

Suftjufugr abgefegnitten unb irg wäre in ©egmerj unb Betäubung erftiett,
wenn niegt ©rwaegfene btc SSefagr gefegen unb mir fofort Suft berfegafft
gätten. -Qener ©cgrectcn ift jur ©tunbe nocg niegt bergeffen unb biefeg

jugenbliege SBinterbergnügen maegt mir immer ©orge, Wenn icg eg an be»

gangenen Sßtägen ober ©tragen auggeübt fege. ©in Ungtüct ift fo batb ge»

fegegen. Qcg möcgte mitgatten, wenn fjgr ©uere fegönen SBeignacgtgftüctc
einübt. ®g gibt gar niegtg SSogttgätigereg, afö Bei ber SIrbeit fegöne SOtufit

ju gören, bemt ogne ltnfer Sasutgun bitbet bie Harmonie ber Söne jtt
unferer Strbeit eine ^Begleitung unb einen ipintergrunb, wobon niegt fetten
ber öauptmert unferer Strbeit abgärtgt. Sag ift natürtieg eine einfeitige,
ganj fubfeftibe perfönttege Stnfcgauung, mit weteger bie ftomponiften unb
SSJlufitaugübenben boeg reegneu müffen. ©o reegt eigenttieg populär wirb
bocg biejenige Sfiufit, wetege im ©tartbe ift, ltng in unfere Strbeit ginein ju
folgen, wetege ibeatifierenb neben ber Sßrofa eingergegt unb niegt bie ffiraft
beg ganjen SOÎenfcgen für fieg in Stnfprucg nimmt. Söie maneger Jpaugbater,
ber fieg aufbringtieger unb fegwieriger SRufit gegenüber unangenegm eiitpfirtb*
lieg benimmt, würbe auf bie Sauer für bie Beftrebungen ber ebten gratt
SJhtfiïa gewonnen, wenn fie fieg in befegeibenerem, ben SSergättntffen megr
angepaßtem ©ewanbe igm präfentieren würbe, ©in BeWeig ift, bag fieg
itt ber Qugenb gegärte fKetobien unaugtöfegtieg irt itnferem ©eböcgtnig ein»

prägen ; eg mognt ignen eine bérugigenbe, befreienbe unb ertöfenbc Sraft
intte, bie Dott ben TOobernen ftberfcgägt wirb, fjcg smeifte niegt baran,
baß Sit biefe Beobacgtung fegott fetber gemaegt gaft, fogar bei Seinen ebenfo
mufitfreunbtiegen atg mufitberftänbigen gamilicnangegörigen. — Orüßc mir
bic lieben Seinigen attfg gergtiegfte unb Sit fetbft fei ebenfo gegrüßt.

Jvfice S in Jegersljetat. SBenn man nur atttg fegtitten
fönnte! fo rufft Su fegmerstieg itt Seinem tiebett Bricfegcn. Unb fegt fegtittet
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hoffe zuversichtlich, die Störung sei nur leicht vorübergehend, so daß die

gemeinsame Weihnachtsfreude keinerlei Einschränkung zu erfahren braucht.
Deine und Deiner Lieben freundliche Weihnachtswünsche für mich verdanke

und erwidere ich aufs herzlichste,

Aksred W, in Kerisan. Du hast das Rätsel für die Kleinen und
das Preis-Silbenrätsel richtig aufgelöst. Wie nett wäre es doch gewesen,

wenn ich Deiner Einladung, das Konzert zu besuchen, hätte folgen können,
da hätte ich nicht nur Dich spielen gehört, sondern es wäre mir auch das

Vergnügen zu teil geworden, Deine lieben Eltern, Hedwig, Hans und Amalia
wieder einmal zu sehen, -- Wie wäre Dir zu Mute gewesen, wenn mitten
in D es in delikates Solo hinein ein nichtsnutziges Hündchen seine Halsschellc

geschüttelt hätte? Wärest Du wohl erschrocken und aus dem Takt gefallen?
So etwas kann recht peinlich wirken, — Ihr habt den Schnee mit dem

Schneeballengefecht gut eingeweiht, aber ich möchte doch lieber nicht in
erreichbarer Nähe sein, wenn die weißen Wurfgeschosse von kundiger und

kräftiger Hand abgesendet dahersansen. Wie leicht könnten sie ihr Ziel
verfehlen, um ein Auge zu treffen. Ich habe in früher Jugend einmal einen

solchen Ball unbeabsichtigt mitten ins Gesicht bekommen. Da der Schnee

naß und mit besonderer Kraft geschleudert war, so war mir sofort die

Luftzufuhr abgeschnitten und ich wäre in Schmerz und Betäubung erstickt,
wenn nicht Erwachsene die Gefahr gesehen und mir sofort Luft verschafft
hätten. Jener Schrecken ist zur Stunde noch nicht vergessen und dieses

jugendliche Wintervergnügen macht mir immer Sorge, wenn ich es an
begangenen Plätzen oder Straßen ausgeübt sehe. Ein Unglück ist so bald
geschehen, Ich möchte mithalten, wenn Ihr Euere schönen Weihnachtsstücke
einübt. Es gibt gar nichts Wohlthätigeres, als bei der Arbeit schöne Musik
zu hören, denn ohne unser Dazuthun bildet die Harmonie der Töne zu
unserer Arbeit eine Begleitung und einen Hintergrund, wovon nicht selten
der Hauptwert unserer Arbeit abhängt. Das ist natürlich eine einseitige,
ganz subjektive persönliche Anschauung, mit welcher die Komponisten und
Musikausübenden doch rechneu müssen. So recht eigentlich populär wird
doch diejenige Musik, welche im Stande ist, uns in unsere Arbeit hinein zu
folgen, welche idealisierend neben der Prosa einhergeht und nicht die Kraft
des ganzen Menschen für sich in Anspruch nimmt. Wie mancher Hausvater,
der sich aufdringlicher und schwieriger Musik gegenüber unangenehm empfindlich

benimmt, würde auf die Dauer für die Bestrebungen der edlen Frau
Musika gewonnen, wenn sie sich in bescheidenerem, den Verhältnissen mehr
angepaßtem Gewände ihm präsentieren würde. Ein Beweis ist, daß sich
in der Jugend gehörte Melodien unauslöschlich in unserem Gedächtnis
einprägen; es wohnt ihnen eine beruhigende, befreiende und erlösende Kraft
inne, die von den Modernen überschätzt wird. Ich zweifle nicht daran,
daß Du diese Beobachtung schon selber geinacht hast, sogar bei Deinen ebenso

musikfreundlichen als musikverständigen Familienangehörigen, — Grüße mir
die lieben Deinigen aufs herzlichste und Du selbst sei ebenso gegrüßt,

Akice A in Degersheim. Wenn man nur auch schütten
könnte! so rufst Du schmerzlich in Deinem lieben Bricfchcn, Und jetzt schüttet
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meine tiefte Silice beim munberboltften SBintcrmetter mobl fdfon feit gmei
SBocben. fje böbcr bie Soge beS DrteS, umfo ungeftörter unb nact)t)nltiger
finb bie SBinterfrcuben in Stïtion. SBie mirb ©eine belle Stimme ficlj rufenb
bernebittbar machen, menn ®u mit ©einem ergrobten Schlitten — er mirb
uns lieb unb bertrout mie ein gutes fßferb — bie gmlben birtabfaufefl SBie

lautet ©iter Sdjlittcnruf, menn ^^r §um raffen Sfuffe^en mahnen mollet?
©ine jebe ©egenb bat pterin ihren eigenen StuSbruct. „US SSSeg !" „ßio!"
„ffuetl" ruft ber abfabrenbe unb meiter faufenbe Schüttler ba unb bort
unb eS intereffiert midj gu pren, mie eS bamit hattet. — ©einer ber*
fdfiebenen SBeibnacbtSmünfcbe megen brauebft ©it !aum unruhig git fein.
SRugteft ®u ©ich boct) immer munbern, mie bie liebe SRamtna fo mer!*
mürbig ©eine innerften unb, mie ®u meinteft, unauSgefgrocbenen ©ebanïen
erraten botte, ©ine SRutter fietjt eben nicht hnref) ©büren unb SRattcrit
binbureb, fonbern fie fiebt unb hört mit bem liebenben fbergen unb für
biefcS gibt e§ leine, aber aueb gar !eine Scbranîen. SBie ®it fiebft, baft
©it bie fRätfel auS Sir. 11 richtig aufgetüft. ©it baft ®ir bierin eine fa*
ntofe fRoutine angeeignet. — ®u magft baS liebe SÉSeibnactjtêfeft ïaitm er»
marten. SBie gut tann ic£) ©ich üerfteben. SIber je|t finb ja nur nodf
menige Stunben burcbguleben, bis baS ©töcüein ertönt ober ber fRitf: Stomm!
— SBie gern mill idf fpftter, hören, mie ®u bie eingig fdfönen Stunben, bie

itrtbergegiicben, bieSmal burcblebt baft. ffcb b°ffc ®e'n lieber ©roggaga
in ißetergell babe fidf ingmifeben mieber recÊjt gut bon ber gefunbbeittieben
Störung erbolt, bag ®u mit ber lieben SRamma in ungetrübter gröblich*
îeit nun SBeibnacbten feiern îarutft. Sei bergtidf gegrüßt unb grübe auch
©eine gute SR'amma unb bie lieben ©roffeltern.

(£mnta gfs in Jtf. gmfl'eit. gür ©ein fo fcböit unb îorreît.
gefdfriebeneS fRofa*S3rieflein fagc idj ®ir heften ©an!. ®u baft bie SRätfel

richtig aufgelöft. Siun finb nur noch bie Stüffe in biefer Stummer aufgu*
Inacten unb ®u boft baS giel erreicht: ®u bift greiSberecbtigt. SBie mirft
®u biefeê Qabr bie Sdjmefier mangeln, mit melcber ®u fonft über bie

SBeibnacbtSmünfcbe unb ©rmartungen glaubern tonnteft. ©elt, fcbriftlicb
gebt fo etmaS niebt leiebt ; im Sett bagegen, menn baS Siebt gelöfdjt ift unb
menn alles! im §aufe febläft, bann finbet man riebt genug SBorte, um ben

fieb brängenben ©ebantert SluSbrud gn geben. igaft ®u ein fyü%jä)e%

ffiabierftüc! geübt, um bie lieben ©Itern bamit gu erfreuen Unb gemif
baft ©u gur lleberrnfrbung auch biefe unb jene SBeibnacbtSarbeit gefertigt,
gu melcber üieHeicbt noch bie le|te gertigftetlung getbart merben mug. lin*
gmeifelbaft mirb auch bie liebe Scbmefter auf bie gefttage gu Sefucb îommen
unb fie mirb ©udf einen SfemeiS leiften über bie SRefuItate beS bereits

emgfangenen bauSmirtfcbaftticbett Unterrichtes. Sagt mich etmaS barüber
boren, bamit icb nicht fremb merbe unb fei mit famt ben lieben ©einigen
berglicb gegrügt.

JtCara §>).... in gmnatljaf. greffante SBeibnacbtSarbeiten unb feböner
Schnee — baS ift eine gufammenftetlung, meldfe Heine Seutcben unruhig
macht. SRan follte ficE) in biefer geit oerboggeln lönnen, um nicht baS

©ine ober Slnbere bintanfefsen gu müffen. ®em Sonflitt lönnte freilich ab*

— 94

meine liebe Alice beim wundervollsten Winterwetter wohl schon seit zwei
Wochen, Je höher die Lage des Ortes, umso ungestörter und nachhaltiger
sind die Winterfrcuden in Aktion, Wie wird Deine helle Stimme sich rufend
vernehmbar machen, wenn Du mit Deinem erprobten Schlitten — er wird
uns lieb und vertraut wie ein gutes Pferd — die Halden hinabsauscst. Wie
lautet Euer Schlittenruf, wenn Ihr zum raschen Aussehen mahnen wollet?
Eine jede Gegend hat hierin ihren eigenen Ausdruck, „Us Weg!" „Zio!"
„HuetI" ruft der abfahrende und weiter sausende Schlittler da und dort
und es interessiert mich zu hören, wie Ihr es damit haltet, — Deiner
verschiedenen Weihnachtswünsche wegen brauchst Du kaum unruhig zu sein.

Mußtest Du Dich doch immer wundern, wie die liebe Mamma so

merkwürdig Deine innersten und, wie Du meintest, unausgesprochenen Gedanken
erraten hatte. Eine Mutter sieht eben nicht durch Thüren und Mauern
hindurch, sondern sie sieht und hört mit dem liebenden Herzen und für
dieses gibt es keine, aber auch gar keine Schranken, Wie Du stehst, hast
Du die Rätsel aus Nr. 11 richtig aufgelöst. Du hast Dir hierin eine
famose Routine angeeignet, — Du magst das liebe Weihnachtsfcst kaum
erwarten, Wie gut kann ich Dich verstehen. Aber jetzt sind ja nur noch
wenige Stunden durchzuleben, bis das Glöcklein ertönt oder der Ruf: Komm!
— Wie gern will ich später hören, wie Du die einzig schönen Stunden, die

unvergeßlichen, diesmal durchlebt hast. Ich hoffe Dein lieber Großpapa
in Peterzell habe sich inzwischen wieder recht gut von der gesundheitlichen
Störung erholt, daß Du mit der lieben Mamma in ungetrübter Fröhlichkeit

nun Weihnachten feiern kannst. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch
Deine gute Mämma und die lieben Großeltern.

Gmma K in St. Kalte». Für Dein so schön und korrekt
geschriebenes Rosa-Brieflein sage ich Dir besten Dank. Du hast die Rätsel
richtig aufgelöst. Nun sind nur noch die Nüsse in dieser Nummer
aufzuknacken und Du hast das Ziel erreicht: Du bist preisberechtigt. Wie wirst
Du dieses Jahr die Schwester mangeln, mit welcher Du sonst über die

Weihnachtswünsche und Erwartungen plaudern konntest. Gelt, schriftlich
geht so etwas nicht leicht; im Bett dagegen, wenn das Licht gelöscht ist und
wenn alles im Hause schläft, dann findet man nicht genug Worte, um den

sich drängenden Gedanken Ausdruck zn geben. Hast Du ein hübsches

Klavierstück geübt, um die lieben Eltern damit zu erfreuen? Und gewiß
hast Du zur Ueberraschung auch diese und jene Weihnachtsarbeit gefertigt,
zu welcher vielleicht noch die letzte Fertigstellung gethan werden muß.
Unzweifelhaft wird auch die liebe Schwester auf die Festtage zu Besuch kommen
und sie wird Euch einen Beweis leisten über die Resultate des bereits

empfangenen hauswirtschaftlichen Unterrichtes, Laßt mich etwas darüber
hören, damit ich nicht fremd werde und sei mit samt den lieben Deinigen
herzlich gegrüßt,

Klara A, in Zonathak. Pressante Weihnachtsarbeiten und schöner

Schnee — das ist eine Zusammenstellung, welche kleine Leutchen unruhig
macht. Man sollte sich in dieser Zeit verdoppeln können, um nicht das

Eine oder Andere hintansetzen zu müssen. Dem Konflikt könnte freilich ab-
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geholfen werben, wenn man bie Strbeitcrt früher anfjanb nehmen Würbe.
®aë fagt ftdj wohl ein ffeber vtnb boef) bleibt e§ meiftenS im gleiten unb
e§ ift, al§ ob gerabe bie fpaft unb bie ©orge für ba? rechtzeitige fertig*
werben untrennbar §u ben SßeihnachtSarbeiten gehöre unb einen §auptreiz
berfelben ausmache. ®af; £shr Wäbcfien bei ben ©chneebattfchlachten in ber

©rhulpaufc zu ïurz ïommt, wunbert mich nicht. ®ic SETÎftbd^crt werfen
eben faft alte fdjlcäjt, Wenn es ihnen auch ort ®ut un'5 StuSbauer fonft
nicht fehlt. — $dj Witt fpäter gern hörert, welche 2Bünfc£)e baS Ehvifttinb«
lein ®ir erfüllt hat. geh h°ffc, Ms ®u mir bann audfj über ®ein Wicht«
chert ©ute§ berichten tannft. 58iS baljin nimm 1)cv%l\ä)e ©rufe für ®ich
urtb ®eine liebe SRutter.

2 j 6

1 5 9 13

10 14

3 7 11 15

4 | 8 I 12 i 16

©egeben finb bie SSucfjftaben : a, a, a; b, b; b; e, e, e, e; dj; i; 1, 1;

m; r. —
®iefe SSitchftaben fatten in borftehenbc Ouabrate fo cingefe^t werben,

bafj ergeben :

1, 2, 3, 4 ben Warnen eines Propheten;
4, 3, 2, 1 einen Ort im Sanbe fabeln ;

5, 6, 7, 8 ben SKenfctjen, ber zuerft hot fterben muffen ;

8, 7, 6, 5 einen glug in Bommern;
9, 10, 11, 12 eine alte griedjifche SfönigStochter ;
12, 11, 10, 9 einen ©tanb, ber biet gefünbigt, aber auch biet genüfjt hat.
13, 14, 15, 16 ein ®ier, beffen gleifcl) feljr gefefjäht Wirb;
16, 15, 14, 13 eine pflanze berert ffiultur biet Wrbeit erforbert.

IPrets - ^üätfef.
I.

iWit einem Sauf berbunben
©ernährt es frohe ©tunben
llnb ungehemmte Suft,
®en ®rübfinn lägt eS fehwinben,
SSehaglicheê ©mpfinben
©rwecït'S in Äopf unb Skuft.
®och fteht ein ©ang bahintcr.
@o bringt'S in manchem SSintcr
©efahr unb Wot ins Sanb;
Oft hat'S im Wu bernichtet,
3Ba£ mühfam war errichtet
fjür bauernben Seftanb. Z.
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geholfen werden, wenn man die Arbeiten früher anhand nehmen würde.
Das sagt sich wohl ein Jeder und doch bleibt es meistens im gleichen und
es ist, als ob gerade die Hast und die Sorge für das rechtzeitige
Fertigwerden untrennbar zu den Weihnachtsarbeiten gehöre und einen Hauptreiz
derselben ausmache. Daß Ihr Mädchen bei den Schneeballschlachten in der

Schulpanse zu kurz kommt, wundert mich nicht. Die Mädchen werfen
eben fast alle schlecht, wenn es ihnen auch an Mut und Ausdauer sonst
nicht fehlt. — Ich will später gern hören, welche Wünsche das Christkindlein

Dir erfüllt hat. Ich hoffe, daß Du mir dann auch über Dein Nichtchen

Gutes berichten kannst. Bis dahin nimm herzliche Grüße für Dich
und Deine liebe Mutter.

Wreis-Setz-Mätscl,

2 i 6

1 5 9 13

10 14

3 7 11 15

4 > 8 > 12 16

Gegeben sind die Buchstaben: a, a, a; b, b; d; e, e, e, e; ch; i; l, l;
m; r. ^

Diese Buchstaben sollen in vorstehende Quadrate so eingesetzt werden,
daß ergeben:

1, 2, 3, 4 den Namen eines Propheten;
4, 3, 2, 1 einen Ort im Lande Hadeln;
5, 6, 7, 8 den Menschen, der zuerst hat sterben müssen;
8, 7, 6, 5 einen Fluß in Pommern;
9, ll), 11, 12 eine alte griechische Königstochter;
12, 11, II), 9 einen Stand, der viel gesündigt, aber auch viel genlltzt hat.
13, 14, 15, 16 ein Tier, dessen Fleisch sehr geschätzt wird;
16, 15, 14, 13 eine Pflanze deren Kultur viel Arbeit erfordert.

Areis-Wätsel.
I.

Mit einem Lauf verbunden
Gewährt es frohe Stunden
Und ungehemmte Lust,
Den Trübsinn läßt es schwinden,
Behagliches Empfinden
Erweckt's in Kopf und Brust.
Doch steht ein Gang dahinter.
So bringt's in manchem Winter
Gefahr und Not ins Land;
Oft hat's im Nu vernichtet,
Was mühsam war errichtet

Für dauernden Bestand.



— 96 —

LI.

®ag §erj, bag §erj — roer Ljat eg nicgt emgfunben? —
Seränbert ung gar oft irrt Sauf bon ©tunben.
®en, ber ba meinte, gat eg frog gemacht
Unb traurig jenen, ber nodj jungft gelacht
Seränberlicg mie beg Slprileg Sollen,
Salb grüglingggautg, balb ©cgnee unb ©türmet ©rotten.

$ft „b" mein §erj, fo gat in beutfegen Sanben
SDtan trefflicE) ju bereiten eg berftanben,
llnb mer'g berftegt, ber urteilt franï unb frei,
®ag idj'g mit „et" im §erjen äugerft fei.

gft'g „b", gier' idj beg Siebcgeng f>anb, beg fügen,
Unb bocg tritt eg ïoïett rnieg aueg mit gügen.
Unb raubft bu, ein Sarbar, ba? §erj mir milb,
Qeig' naeg bem fÇeft icg beiner SSörfc Silb.
Sift aber bu ein jünger beg Slfjott,
©o feg' ing §erj ein „i" unb fpiele SDtott.

ÜÄit „f" im Sufen bift bu eg nuumegro,
Kit „tt" feglt'g bem Srüberlein fjerero,
Unb fegft bu „b" mir in bie Sruft jutegt,
SBirfi bu in jene geit jurücEberfegt.
®a goge §crr'n in ,§emb unb Mögen gitgen
©icg früge liegen bemutgbott begrügen. —
Unb nun lag ben Serftanb in bir entbrennen.
Slcgtfacgen Jperjengmecgfel mottft bu nennen. E. A.

J5tt>eifxH>tfle5 ^Pretsrätfef.
@ibt ung bie ©rffe bie groette,
So fügten mir ©egmerj unb Scfrgcimung;
©ibt fie bag ©ange, fo nimmt jeher
iffiit greuben eg gin.

Jlnflofung öcr "gjtätfeC in ^ït. 11:
fßrei8«9tfttfel für bie St leinen: Sögel — ©i.

i}Srcig*©teII*3ifttfet:
Jeutfcglanb.

& fglingen. jo
o Sfpfala. E

firol.
^djlebufcg.
Slobregat.

2 Ärnu.
er Slinibe. ß

|>eutfcgtanb.

ißreig«9iebitg: Sauterbrunnen.
ißreiS®©itbenrätfei: ginfter — aar — gorn.

Stetaltion unt SSevtag: grau Siife §oneggct- in ©t. ®aneit.
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12,

Das Herz, das Herz — wer hat es nicht empfunden? —
Berändert uns gar oft im Lauf von Stunden,
Den, der da weinte, hat es froh gemacht
Und traurig jenen, der noch jüngst gelacht!
Veränderlich wie des Apriles Tollen,
Bald Frühlingshauch, bald Schnee und Sturmes Grollen,

Ist „b" mein Herz, so hat in deutschen Landen
Man trefflich zu bereiten es verstanden,
Und wer's versteht, der urteilt frank und frei,
Daß ich's mit „ck" im Herzen äußerst sei,

Ist's „d", zier' ich des Liebchens Hand, des süßen,
Und doch tritt es kokett mich auch mit Füßen,
Und raubst du, ein Barbar, das Herz mir wild,
Zeig' nach dem Fest ich deiner Börse Bild,
Bist aber du ein Jünger des Apoll,
So setz' ins Herz ein „i" und spiele Moll,
Mit „s" im Busen bist du es nuumehro,
Mit „tt" fehlt's dem Brüderlein Herero,
Und setzst du „v" mir in die Brust zuletzt,
Wirst du in jene Zeit zurückversetzt,
Da hohe Herr'n in Hemd und bloßen Füßen
Sich frühe ließen demutsvoll begrüßen, —
Und nun laß den Verstand in dir entbrennen.
Achtfachen Herzenswechsel wollst du nennen, kl, ^

Zweisilbiges Wreisrätsel.
Gibt uns die Erste die Zweite,
So fühlen wir Schmerz und Beschämung;
Gibt sie das Ganze, so nimmt jeder
Mit Freuden es hin.

Auslösung der Mâtsel in Ar. ll:
Preis-Rätsel für die Kleinen: Vogel — Ei,

Preis-Stell-Rätsel:
Deutschland,

G Kßlingen,
Npsala, n

«-5 Tirol.
Schlebusch,
Tlobregat,
s»rnu.

5^ Minive. K
Deutschland,

Preis-Rebus: Lauterbrunnen,
Preis-Silbenrätsel: Finster — aar — Horn,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Gallen,
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